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Hanfblütentee
entspannend und vitalisierend

Aus ökologisch praktiziertem Anbau in der EU. Handgepflückt und -selektiert. Luftgetrocknet.
Zutaten: Blätter und Blüten der Hanfpflanze Sativa Henola (nicht psychoaktiv).

Hanf, lateinisch »Cannabis«, ist ein wahres Wunder der Natur. Er gilt als eine der gesündesten Heilpflanzen überhaupt,
braucht kaum Pflege und hat unfaßbar viel zu bieten. Daher hat der NATURSCHECK den Hanf zur »Heilpflanze des
Jahres 2018« gekürt und bietet seit Dezember 2018 u.a. ökologischen Hanfblütentee und andere CBD-Produkte an, die
Sie beim Verlag bestellen können. Und alle, die diese Naturprodukte bisher »getestet« haben, sind begeistert!!!

Hanfblütentee beruhigt, entspannt und sorgt für mehr Klarheit. Er hat eine entgiftende und entsäuernde Wirkung. Zudem
enthält er zahllose »gesunde« Stoffe, die Körper und Seele gut tun!
Neben dem Hanfblütentee, der in unterschiedlichen Mengen erhältlich ist, führen wir auch CBD-Öle für Mensch und
Tier, CBD-Kapseln, Lutschpastillen, Hanf-Honig, Hanf-Proteine, diverse Hanf-Cremes und anderes mehr.

NATUR &
MENSCH

NATUR &
MENSCH

Weitere Informationen auf
www.naturscheck.de

oder telefonisch unter 07945-943969
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Liebe Mitmenschen,
herzlich willkommen in der

NATURSCHECK-Winterausgabe
2022.

Obwohl das Fest der Liebe vor
der Tür steht, möchte bei vielen Men‐
schen keine rechte Weihnachtsstim‐
mung aufkommen. Zu dünn ist das Eis,
auf dem wir derzeit in die Zukunft
gleiten. Zu viele Unsicherheiten und
Unwägbarkeiten bestimmen unsere
Gegenwart. Nach einer aktuellen Um‐
frage sehen sich 80% aller Unterneh‐
mer in ihrer wirtschaftlichen Existenz
bedroht. 25% denken ernsthaft dar‐
über nach, ihre Firmen ins Ausland zu
verlagern. Zahlreiche Wirtschaftsex‐
perten sprechen gar von der Deindus‐
trialisierung Deutschlands – eine Ent‐
wicklung, die man beim ehemaligen
Exportweltmeister vor wenigen Jahren
nicht einmal im Ansatz für möglich
gehalten hätte.

Neben den explodierenden Ener‐
giekosten sind es die nicht mehr vor‐
handenen positiven Rahmenbedin‐
gungen, die eine Regierung ihren, vor
allemmittelständischenUnternehmen
bieten sollte, die ja den Großteil der
Steuereinnahmen erwirtschaften.
Während in den USA gewaltigeWirt‐
schaftsförderprogramme aufgelegt
werden, um»America great again« zu
machen, verschläft man hier diese Ent‐
wicklung und riskiert damit, daß inno‐
vative und zukunftsträchtige Unter‐
nehmen nachÜbersee »auswandern«

und damit hunderttausende, wenn
nicht Millionen von Arbeitsplätzen in
Gefahr sind.

Was soll aus all den Menschen
werden, die bisher in gut bezahlten
Anstellungsverhältnissen qualitativ
hochwertige Arbeit leisteten? Sollen
sie nun mit einem Bürgergeld, also
einem Bruchteil dessen, was ihren bis‐
herigen Lebensstandard ermöglicht
hat, irgendwie über die Runden kom‐
men? Denn wenn ein Unternehmer
die Segel streicht, betrifft das nicht nur
ihn, sondern seine komplette Beleg‐
schaft. Und es ist kaum zu erwarten,
daß Fachpersonal seinen Wohnsitz ins
Ausland verlagert und demChef nach‐
folgt, der in den USA oder einem eu‐
ropäischen Nachbarland einen Neu‐
start wagt.

Noch ein weiterer Aspekt der
aktuellen wirtschaftlichen Entwick‐
lung wirft Fragen auf. Ganz offensicht‐
lich führen die USA derzeit einen stra‐
tegischen Wirtschaftskrieg gegen Eu‐
ropa. Man wirbt Firmen ab, sorgt
durch immensen Druck dafür, daß die
Europäer – bedingt durch die Sanktio‐
nen gegen Russland – keine günstigen
Energien mehr beziehen können und
fordert zudem, daß das auch so bleibt.
Damit wird Europa und insbesondere
die Wirtschaftsnation Deutschland
enorm geschwächt und verliert seine
Konkurrenzfähigkeit.

Die deutsche Regierung jedoch
ergreift keine Gegenmaßnahmen, son‐
dern fügt sich in ihr Schicksal und
importiert nun teures und umweltzer‐
störendes Frackinggas aus den USA.
Zudem biedert man sich Diktaturen
wie Saudi-Arabien oder Katar an, die
alles andere als friedliebende Zeitge‐
nossen sind. Nach Schätzungen ver‐
schiedener Hilfsorganisationen sind
im Jemenkrieg bisher über 400.000
Menschen ums Leben gekommen, und
mehr als 21 Millionen Menschen be‐
nötigen humanitäre Hilfe. Wo ist hier
die Verhältnismäßigkeit?

Doch nicht nur Wirtschaftsun‐
ternehmen sind derzeit »vomAusster‐
ben bedroht«, auch Millionen von
Bürger wissen nicht, wie sie zukünftig
über die Runden kommen sollen. Re‐
kordinflation, steigende Energiekosten
(unser Strombieter hat auch gerade

eine 60%ige Erhöhung angekündigt),
schwindendes Arbeitsplatzangebot,
etc. – eine explosive Gemengelage.

Mehr dennje wird es in Zukunft
darauf ankommen, für sich selbst, die
Familie und all jene zu sorgen, die uns
am Herzen liegen. Die Welt zu retten,
ist bei 8.000.000.000 Mitmenschen
für das Individuum nicht zu bewälti‐
gen. Auch wenn wir uns auf Autobah‐
nen oder vor Flughäfen amBoden fest‐
kleben. Aggressiver und oft blinder
Aktionismus führt selten zu konstruk‐
tiven Lösungen. So wenig wie Waffen‐
lieferungen einen Krieg beenden. Das
schafft nur Diplomatie und der innige
Wunsch nach Frieden. Nur im Dialog
sind die tiefen Risse zu überbrücken,
die derzeit quer durch unsere Gesell‐
schaft gehen.

Da Weihnachten vor der Tür
steht, fällt mir eine historische Rede
ein, die Jesus Christus – laut der Bibel
– vor 2000 Jahren gehalten hat: die
Bergpredigt. Sie ist wie eine zeitlose
Anleitung, mit den Unwägbarkeiten
des Lebens umzugehen und nicht dar‐
an zu verzweifeln. Hier einige Zeilen
daraus:

Selig sind, die da Leid tragen;
denn sie sollen getröstet werden. Selig
sind die Sanftmütigen; denn sie wer‐
den das Erdreich besitzen. Selig sind,
die da hungert und dürstet nach der
Gerechtigkeit; denn sie sollen satt wer‐
den. Selig sind die Barmherzigen;
denn sie werden Barmherzigkeit erlan‐
gen. Selig sind, die reinen Herzens
sind; denn sie werden Gott schauen.
Selig sind, die Frieden stiften; denn sie
werden Gottes Kinder heißen. Selig
sind, die um der Gerechtigkeit willen
verfolgt werden; denn ihrer ist das
Himmelreich.

In diesem Sinne wünschen wir
Ihnen Mut zur Veränderung und ein
selbstbestimmtes, sinnerfülltes Leben,

Michael Hoppe und das
Naturscheck-Team

Michael Hoppe
Herausgeber
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Mara Flor

Angeblich soll die Jugend von heute kein
Interesse an tiefgründigen Themen ha‐
ben, sondern ihre Zeit lieber in virtuellen
Weltenund sozialenNetzwerkenverbrin‐
gen… Daß es auch anders geht, zeigt das
Beispiel der 17jährigen Bloggerin Mara
Flor. Sie befaßt sich mit Bewußtsein und
alternativemVerständnis.

Barbara Simonsohn

Autarker werden mit Superfoods vor der
eigenen Haustür: Go wild! – Interview
mit der Autorin und Ernährungsexpertin
Barbara Simonsohn.

Die Magie der
Rauhnächte

»Sagenumwoben, mystisch, geheimnis‐
voll: die Rauhnächte – zwischen Weih‐
nachten und dem Dreikönigstag – eine
Schwellenzeit, in der Dunkel und Licht,
Altes und Neues, Vergänglichkeit und
Ewigkeit ineinanderfließen. Was uns in
den Rauhnächten umtreibt, sind die uni‐
versellen Themen, denen wir mit ver‐
schiedenenRitualen begegnen.

6 10 22

60

Meditatives
Winterwandern

Die NATURSCHECK-Redaktion gibt
Tipps für erholsame und entdeckungsrei‐
che Spaziergänge und Winterwanderun‐
gen direkt vor der Haustür. Auch in der
dunklen Jahreszeit gibt es draußen in der
Natur viel zu entdecken.Wenn in der kal‐
ten Luft der Atem sichtbar wird, dann
kommt der echte Naturliebhaber erst so
richtig auf Touren.

65

DieWelt derWünsche

Oder, warum Odysseus seine Heimat
nichtmehr fand.

Heimat und Frieden

Ein Beitrag der Schweizer Theologin
PiaMariaHirsiger.

Wir feiern unseren Landesheiligen Ni‐
klaus von Flüe, und ich möchte das zum
Anlaß nehmen, über zwei Begriffe nach‐
zudenken, die unlösbar mit ihm verbun‐
den sind:Heimat undFrieden. Es gibt ak‐
tuell starke Strömungen in unserer
Gesellschaft, die um jeden Preis auflösen
wollen, was wir Heimat nennen; und der
Friede ist gefährdetwie nochnie, imKlei‐
nen und imGroßen.

18
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Autarker werden mit Superfoods vor der eigenen Haustür:
Go wild! – Interview mit der Autorin und Ernährungsexpertin
Barbara Simonsohn
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Barbara Simonsohn hat eine beeindruckende Vita vorzuweisen. Die studierte
Sozialwissenschaftlerin lebte 10 Jahre bei der Findhorn-Gemeinschaft im Norden Schottlands,
den Pionieren der nachhaltigen Landwirtschaft, und arbeitete in deren Garten. In dieser Zeit
lernte sie auch ganzheitliche Heilmethoden kennen. Regelmäßig reist die Hamburgerin nach
Indien, wo sie meditiert und ehrenamtlich als Englischlehrerin für Waisenkinder arbeitet;
außerdem fördert sie Moringa-Projekte und hat im Rahmen ihrer Entwicklungsarbeit auf Haiti
Fruchtbäume gepflanzt und Bio-Gärten angelegt.

Heute ist Barbara Simonsohn eine gefragte Expertin und Bestsellerautorin für Ernährungs-
und Gesundheitsthemen. Ihr Spezialgebiet sind Superfoods, d.h. natürliche Lebensmittel, die
den Körper optimal versorgen. Ihre Ratgeberbücher haben inzwischen eine Auflage von über
500.000 Exemplaren erreicht.

Liebe Frau Simonsohn, Sie sind
ja bekannt geworden durch Bü-
cher über exotische Superfoods
wie Ananas, Chia und Baobab.
Jetzt schreiben Sie über bekann-
te heimische Pflanzen wie
Brennnessel und Löwenzahn.
Warum?

Barbara Simonsohn:
Mein Verleger, Herr Mankau,
fragte mich letztes Jahr, ob ich ei‐
nen Kompaktratgeber schreiben
könnte über Cat Claw, die Kat‐
zenkralle, die im Amazonas-Re‐
genwald wächst. Meine spontane
Antwort war: »Schon wieder
ein Exot? Nein. Überlassen wir
die Heilkräuter des Regenwaldes
den Indigenen. Ich schreibe jetzt
nur noch über heimische Super‐
foods!«. An was ich denn da so
dächte? Spontan sagte ich
»Brennnessel«. Und so ist mein
Buch entstanden über die Brenn‐
nessel, »Heilpflanze des Jahres
2023«, was damals natürlich
nicht bekannt war. Und ich stehe
dazu:Wir haben so viele endemi‐
sche Power-Pflanzen bei uns, die
nichts kosten außer etwas Zeit
zum Sammeln und Verarbeiten,
»denn das Gute liegt so nah«,
wie Goethe es ausdrückte.

Warum finden Sie das Sammeln
von Wildkräutern gerade in die-
ser Zeit so wichtig?

Barbara Simonsohn:
Für mich sind Pflanzen wie
Brennnessel und Löwenzahn
Pflanzen der Neuen Zeit, die wir
gerade jetzt sehr gut gebrauchen
können. Seit diversen Eiszeiten
stehen sie uns zur Seite und sind
vielleicht noch nie so not-wendig
gewesen wie gerade jetzt. Wer
weiß, ob wir nicht einmal wieder
einer Zeit von Nahrungsmangel
entgegensehen. Das Eis, auf dem
unsere Zivilisation gebaut wurde,
ist sehr dünn. Es braucht nur ein
E-Werk gehackt werden, schon
droht ein Blackout, die Lieferket‐
ten sind unterbrochen, und es
gibt dann keine Lebensmittel
mehr zu kaufen – alles hängt von
Strom ab. Mit nährstoffreichen
Wildpflanzen, die etwa das 10-
fache an Vitalstoffen enthalten
wie unser verzüchtetes Kulturge‐
müse, sind wir dann auf der si‐
cheren Seite. Brennnessel und
Löwenzahn gibt es fast rund ums
Jahr, und in den wenigen Wo‐
chen, wo nichts grünt, können
wir die Wurzeln ernten und dar‐
aus Gemüse kochen.

Was ist am Löwenzahn so be-
sonders? Ihr Buch »Löwenzahn«
erscheint ja im März 2023, wenn
die ersten Blätter und Knospen
treiben.

Barbara Simonsohn:
Löwenzahn hilft physisch und
seelisch bei Streß, dem »Dä‐
mon« unserer Zeit. Die Pflanze
leitet Umweltgifte aus, schützt
vor den Haupttodesursachen
Herz-Kreislauferkrankungen
und Krebs, und auch vor Infekti‐
onskrankheiten, sogar Corona.
Für mich ist Löwenzahn ein
Freund, auf den jederzeit Verlaß
ist, und mit dem wir auch in be‐
wegten Zeiten seelisch und kör‐
perlich Oberwasser behalten.
Gleichzeitig schützt diese poten‐
te Heilpflanze vor Demenz und
Alzheimer und läßt uns gesund
alt werden.
Löwenzahn kann uns sogar vor
seelischen Altlasten befreien und
bietet daher Heilkraft für Körper
UND Seele. Als »Goldblume«
ziert der Löwenzahn den frühe‐
ren 500-DM-Schein und den
neuen 50-Schweizer-Franken-
Schein. InGroßbritannien findet
man Löwenzahn in der Tiefkühl‐
truhe jedes Bioladens und in

Frankreich als Gemüse auf jedem
Wochenmarkt.

Warum brauchen wir in Ihren Au-
gen »Superfoods«?

Barbara Simonsohn:
Unsere Ernährung ist vitalstoff‐
arm und kalorienlastig. Wir ver‐
hungern sozusagen an vollen
Töpfen. Damit handeln wir uns
alle möglichen »hausgemach‐
ten« Zivilisationskrankheiten
ein: Diabetes Typ II, Bluthoch‐
druck, das metabolische Syn‐
drom, Rheuma, Arthrose, Krebs,
Gicht – um nur ein paar zu nen‐
nen. Leider auch seelische Er‐
krankungen!Hinter einer Angst‐
störung kann zum Beispiel ein
Zinkmangel stehen. Die Züch‐
tungsziele unserer Nutzpflanzen,
auch im Bio-Sektor, haben mit
Gesundheit nichts zu tun, son‐
dern mit Schönheit, Haltbarkeit,
Geschmack und Lagerfähigkeit.
Superfoods, die vitalstoffreich
und möglichst wild oder züchte‐
risch nicht bearbeitet sind, sind
hier die Rettung. Sie versorgen
uns mit dem, was wir in unserer
Zivilisationskost zu wenig haben.
Wer ißt schon die empfohlenen 5
Portionen Gemüse undObst pro
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tun es nicht. NeuereMeta-Studi‐
en haben ergeben, daß wir für
eine optimale Gesundheitsvor‐
sorge sogar 10 (!) Portionen Ge‐
müse und Obst täglich bräuch‐
ten. Ich kenne niemanden, der
das macht.

Und was macht Löwenzahn zu
einem »Superfood«?

Barbara Simonsohn:
Löwenzahn hat 5-mal so viel Be‐
tacarotin wie Kopfsalat, 9-mal so
viel Vitamin C wie dieser, 5-mal
so viel Vitamin E, 9-mal so viel
Calcium, 4-mal so viel Magnesi‐
um, doppelt so viel Kalium, 7-
mal so viel Vitamin K, 3-mal so
viel Eisen, 5-mal so viel Eiweiß
wie Kopfsalat, und außerdem 10-
mal so viel Folsäure wie die glei‐
che Gewichtsmenge Rindfleisch.
Löwenzahn liefert eine Fülle an
Antioxidantien, die freie Radika‐
le aus dem Verkehr ziehen, redu‐
ziert einen zu hohenCholesterin‐
spiegel, reguliert den Blutzucker‐
spiegel, senkt einen zu hohen
Blutdruck, fördert die Entgiftung
auch von Schwermetallen, hilft
dabei, ein gesundes Gewicht zu
halten, reduziert das Risiko für
Krebs, und die Bitterstoffe in den
Wurzeln ziehen sogar Krebszel‐
len aus dem Verkehr. Löwenzahn
wirkt als Immunbooster, stärkt
Knochen, Haare und Nägel, för‐
dert eine gesunde Verdauung und
schützt die Haut vor Schäden
durch UV-Strahlung. All diese
Wirkungen sind durch wissen‐
schaftliche Studien belegt.

Das klingt ja wirklich beeindru-
ckend. Warum geht man dann
nicht einfach raus und sammelt
Löwenzahn? Er wächst ja über-
all.

Barbara Simonsohn:
Das ist eine gute Frage! Ich hoffe,
mein Buchwird genau das bewir‐
ken: daßman die Schätze derNa‐
tur wieder wertschätzt, wie unse‐
re Vorfahren, und dankbar ist,
daß Mutter Natur uns so reich
beschenkt. Wenn ich Wildkräu‐
ter wie Brennnessel und Löwen‐
zahn sammle, fühle ich mich
meiner Mutter und Großmutter

verbunden, die beide pflanzen-
und kräuterkundig waren als
»wise fru«, wie wir es im Nor‐
den auf plattdeutsch sagen, weise
Frauen. Aber nicht nur ihnen,
sondern meinen Ahnen insge‐
samt. Millionen von Jahre waren
wir auf die Schätze der Natur an‐
gewiesen, weil es keine Landwirt‐
schaft und damit auch keine
Feldfrüchte gab und wir auch
noch keine Obstbäume »ver‐
edelt« hatten. Die Landwirt‐
schaftwurde erst vor etwa 10.000
Jahren erfunden, vorher waren
wir Sammler und Jäger.
Wir stellen uns die Menschen
der Steinzeit vor, als hätten sie
ständig Krisen und Notzeiten zu
bewältigen gehabt. Was aber,
wenn wir als Sammler und Jäger
ein meist entspanntes Leben in
Fülle geführt haben und auch im
Winter wohlgenährt und gesund
waren? Durchschnittlich sechs
Stunden, so die Wissenschaft,
brauchten die Menschen der Ur‐
zeit zur Sicherung ihrer Existenz,
zum Sammeln, Jagen und Her‐
stellen von Kleidung und Werk‐
zeugen. Wenn wir heute bei uns
die 30-Stunden-Arbeitswoche
forderten, würdeman unsmit Si‐
cherheit als weltfremden Spinner
betrachten. Die Menschen der
heutigen Zeit wären außerdem
mit dem Leben in und aus der
Natur komplett überfordert.

Was erleben Sie beim Kräuter-
sammeln? Wie lassen sich auch
andere dazu motivieren?

Barbara Simonsohn:
Vielleicht liegt es an meiner Blut‐
gruppe 0 – das war die erste Blut‐
gruppe der Sammler und Jäger –,
daß ich die Zeit in der Wildnis
und beim Kräutersammeln und -
konservieren als eine Gelegenheit
zur tiefen Verbindungmitmeiner
Herkunft und meinen Vorfahren
erlebe. Ich fühle mich verbunden
mit der Natur und meinen Vor‐
fahren jenseits von Zeit und
Raum – und dadurch mit meiner
eigenenNatur als Teil der großen.
Wenn ich Kräuter erkenne, esse
und sammle, mache ich mich
selbst »einheimisch«, meiner
Heimat vertraut. Der »Pflanzen‐
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Carver sagte einmal: »Pflanzen
werden zu dir sprechen und dir
ihre Geheimnisse verraten – vor‐
ausgesetzt, du liebst sie genug.«
Wir sind der Natur, und damit
auch unserer eigenen, entfrem‐
det. Wenn wir uns mit der Natur
und ihren Kreaturen auf tiefer
Ebene verbinden, ist das Psycho‐
therapie. Das sagt uns die Tiefen‐
ökologie. Erst was wir kennen,
schätzen wir, und was wir schät‐
zen und lieben, schützen wir
auch. Ich gerate manchmal fast in
eine Art Ekstase, daß die Natur –
die wir mißhandeln – uns immer
noch so reich beschenkt. »Was
du säst, wirst du ernten.« Wenn
wir Wildpflanzen ernten, haben
wir nicht vorher gesät! Manch‐
mal überkommt mich ein über‐
wältigendes Gefühl der Dank‐
barkeit. Von»Vater Staat« haben
wir nicht viel zu erwarten, sehr
wohl aber vonMutter Natur.

Warum stehen dann Wildpflan-
zen bei den meisten nicht hoch
im Kurs, werden als »Unkräuter«
betrachtet?

Barbara Simonsohn:
Für Rudolf Steiner gab es keine
Unkräuter, er kannte nur Bei‐
kräuter und nannte die Brenn‐
nessel »Königin der Beikräu‐
ter«. Er ist aber eine Ausnahme,
war in vielem seiner Zeit voraus.
Für die meisten gilt: Allzu Ver‐
trautes erntet Verachtung. Im
Englischen sagt man »familiari‐
ty breeds contempt.« Es hat
schon eine gewisse Ironie, daß
wir die gesunden, heilkräftigen
und vitalstoffreichen Wildkräu‐
ter mit fast allen Mitteln be‐
kämpfen, um Platz zu schaffen
für Minderwertiges. Der be‐
rühmte Kräuter-Pastor Johann
Künzle sagte: »Wenn die Men‐
schen das »Unkraut« nicht nur
ausreißen, sondern einfach essen
würden, wären sie es nicht nur
los, sondern würden auch noch
gesund.«

Sie sagten, die Brennnessel sei
die »Heilpflanze des Jahres
2023«. Können Sie als Autorin
eines Buches über diese Heil-

pflanze sagen, warum? Was
macht die Brennnessel so be-
sonders?

Barbara Simonsohn:
Die Brennnessel ist tatsächlich
ein Wunderkraut für Gesund‐
heit, Küche und Schönheit. Sie
enthält 30-mal so viel Chloro‐
phyll wieKopfsalat undmehr als
jede andere heimische Pflanze,
50-mal so viel Eisen wie Kopfsa‐
lat und doppelt so viel wie Rind‐
fleisch, 6-mal so viel Vitamin C
wie Zitronen, 5-mal so viel Pro‐
tein wie Avocados, 40 Prozent
mehr Eiweiß als Soja, ein mehr
als Dreifaches antioxidatives Po‐
tential wie Vitamin E, doppelt
so viele Ballaststoffe wie Spinat,
6-mal so viel Kalzium wie Spi‐
nat, 7-mal so viel Magnesium
wie Kopfsalat, zehn Mal so viel
Folsäure wie Rindfleisch. Außer‐
demhat sie den höchstenGehalt
an löslicher Kieselsäure von al‐
len Pflanzen!
Sie wirkt als »Feuerlöscher« ge‐
gen freie Radikale, lindert
Menstruationsprobleme und
Wechseljahrsbeschwerden, füllt
unseren Eisenspeicher wieder
auf, beugt der gefürchteten Pro‐
statavergrößerung vor, wirkt ge‐
gen Viren, Bakterien, Parasiten
und Pilze, bremst Haarausfall
und sorgt für kräftiges gesundes
Haar, wirkt stimmungsaufhel‐
lend und hält das Gehirn jung,
hilft bei Akne und Neurodermi‐
tis und beugt Erschöpfung und
Burnout vor. Als Mars-Pflanze
schenkt sie uns Willenskraft,
Durchhaltevermögen und Resi‐
lienz. Sammeln Sie die Blätter
und Samen, trocknen Sie sie bei
Rohkosttemperatur, und mah‐
len sie das Ganze jede Woche
frisch in der Kaffeemühle. Zwei
Teelöffel in Wasser eingerührt,
und Sie haben ein wundervolles
schmackhaftes Nahrungsergän‐
zungsmittel.

Es ist beeindruckend, was direkt
vor unserer Nase wächst, wäh-
rend wir an sich heimische »Na-
turprodukte« aus fernen Län-
dern importieren, wie etwa Äpfel
aus Neuseeland oder Tomaten
aus China. Ganz zu schweigen

von der Tatsache, daß diese oft
chemisch »behandelt«, unreif
geerntet und teilweise regel-
recht denaturiert sind. Hier be-
darf es tatsächlich dringend ei-
nes Bewußtseinswandels. Und
derzeit erleben wir ja, wie
schnell internationale Lieferket-
ten unterbrochen werden kön-
nen. Was würden Sie unseren
Lesern noch mit auf denWeg ge-
ben?

Barbara Simonsohn:
Verbünden Sie sich mit der Na‐
tur, dann wird die Natur Sie
mannigfaltig unterstützen. Seien
Sie nicht mit weniger als strah‐
lender Gesundheit zufrieden, ein
Zustand, in dem Sie die ganze
Welt umarmen möchten. Wert‐
schätzen Sie heimische Heil‐
pflanzen.Wenn Sie sie nutzen, ist
es so, als wenn der endlich er‐
sehnte Sommerregen auf ein aus‐
gedorrtes Stück Land fällt.

DerMensch blüht auf und

kommt wieder »back to balan‐
ce«, zurück ins Gleichgewicht.

Liebe Frau Simonsohn, wir dan-
ken Ihnen herzlich für das inter-
essante Gespräch und wün-
schen Ihnen weiterhin alles Gute
bei Ihrer wichtigen Aufklärungs-
arbeit.

Das Interview führte
Michael Hoppe

Weitere Informationen
Barbara Simonsohn, »Brennnessel.

Das Wunderkraut für Gesundheit,

Küche und Schönheit«,

Kompaktratgeber,

Mankau-Verlag, 12 Euro.

Ab 1.3.: »Löwenzahn«, Kompakt-

Ratgeber, Mankau-Verlag, 12 Euro.

Wildnispädagogik-Ausbildung:

www.wildniswissen.de

www.heilpflanzenschule.de

www.wildkraeuterkurs.de
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DieWelt derWünsche – Oder, warum Odysseus seine Heimat
nicht mehr fand

Wir leben in einer Welt der Wünsche. Wir wünschen uns Reichtum, Schönheit, Karriere und
Erfolg. Und wir tun vieles, um uns diese Wünsche erfüllen zu können. Noch niemals zuvor in
der Geschichte der Menschheit gab es so viele erfolgreiche Menschen, und noch niemals
zuvor wurden so viele Wünsche erfüllt. Doch trotz aller Erfolge sind nur die wenigsten
Menschen wirklich glücklich. Woran liegt das? In der griechischen Mythologie zeigt sich uns
ein seltsames Bild: dort sind die Erfolgreichsten, die Stärksten, die Schönsten und die
Begabtesten zugleich auch die bekanntesten Tragödiengestalten.
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Wer kennt sie nicht, die
alte Geschichte? Die

schöne Helena, Ehefrau des
griechischen Fürsten Menelaos,
verliebt sich in den trojanischen
Prinzen Pares und flieht mit
ihm nach Troja. Die Griechen
schwören Rache. Sie sammeln
ihre größtenHelden und ziehen
gegenTroja in denKrieg. Da die
Trojaner jedoch ebenso große
Helden sind und ihre Stadt zu‐
dem von einer unüberwindli‐
chen Mauer umgeben ist, ge‐
lingt keiner Seite der Sieg. Nach
unzähligen Schlachten und
zehnjähriger Besatzung ist noch
immer kein Ende in Sicht…

Und das wäre wohl auch so
geblieben, wäre da nicht Odys‐
seus gewesen. Der König von
Ithaka hat diesen Krieg nie ge‐
wollt. Sein sehnlichsterWunsch
ist die Rückkehr in seine gelieb‐
te Heimat und das Wiederse‐
hen mit seiner Frau Penelope
und seinem Sohn Telemachos.
Er bittet die Götter um Hilfe,
und Poseidon, der Gott der
Meere, gibt ihm eine geniale
Idee ein. Davon inspiriert, läßt
Odysseus ein überdimensiona‐
les Holzpferd bauen, in dem
sich einige Krieger verbergen.
Die Trojaner fallen auf die List
herein, ziehen das Pferd in die
Stadt, und die griechischen
Krieger öffnen in der Nacht die
Stadttore. Troja fällt, und der
Krieg ist zuende.

Odysseus ist der Mann der
Stunde. Seinem Wunsch nach
Rückkehr steht nun nichts
mehr im Wege. Wer nun aber
glaubt, die Geschichte habe hier
ihr »happy end«, der irrt.
Denn Odysseus steigt der Er‐
folg zu Kopf. Obwohl ihm sein
Wunsch erfüllt wurde, weigert
er sich, Poseidon zu danken. Ein
neuer Wunsch ist in ihm ge‐
wachsen: Er möchte als Held
aller Helden und Bezwinger
Trojas in die Geschichte einge‐
hen. Deshalb kommt er zu der
Überzeugung, daß er den Erfolg
nicht der Gunst der Götter,
sondern nur seiner eigenen
überragenden Klugheit zu ver‐
danken habe. Er beleidigt damit

Poseidon, und sein Schicksal
nimmt seinen Lauf.

Tragödien

Tragödien beginnen im‐
mer auf dieselbe Weise. Wir
wünschen uns etwas. Wir tun
alles dafür, daß der Wunsch
Wirklichkeit wird. Wir bitten
die Götter um Hilfe und fallen
demütig vor ihnen auf die Knie.
Und wenn wir »erhört wer‐
den« und der Wunsch sich tat‐
sächlich erfüllt, geschieht etwas
in uns: Wir kommen an eine
Art Weggabelung. Denn mit
jedem Erfolg, mit jedem erfüll‐
ten Wunsch wächst unser
Selbstvertrauen und damit auch
die Überzeugung von unseren
eigenen Fähigkeiten. Und wir
stehen vor der Entscheidung,
dem Schicksal für seine Groß‐
zügigkeit zu danken oder aber
uns auf die eigene stolzge‐
schwellte Brust zu schlagen und
zu rufen: »Seht alle her, ich bin
der König derWelt!«

Welche grotesken Formen
dies bisweilen annehmen kann,
zeigt der kollektive Größen‐
wahn derer, denen das Volk zu‐
jubelt, da sie es in Sachen Erfolg
besonders weit gebracht haben.
In diesen Erfolgsgeschichten
wird die sprichwörtliche Ver‐
bindung aus Genie und Wahn‐
sinn sichtbar. Denn gerade dort,
wo Begabung, Talent und das
Wissen um die Erfolgsgesetze
des Lebens am meisten ausge‐
prägt vorhanden sind, ist die
Versuchung am größten, sich im
eigenen Erfolg zu sonnen und
dadurch das wahre Licht aus
den Augen zu verlieren.

Tragische
Erfolgsgeschichten

Die griechische Mytholo‐
gie berichtet über eine ganze
Reihe solcher Charaktere: Die
schöne Helena, der die ihr von
den Göttern geschenkte Schön‐
heit zum Verhängnis wurde.
Der starke Herakles, der an den

Folgen dessen, was seine Kräfte
bewirkten, zerbrach. Der muti‐
ge »Fliegerpionier« Ikaros,
dessen Übermut ihn so hoch
hinauftrieb, daß er irgendwann
der Sonne zu nahe kam und ins
Verderben stürzte. Und nicht
zuletzt der listige Odysseus, der
so klug war, daß er irgendwann
glaubte, die Quelle aller Weis‐
heit in sich selbst zu tragen.

In den tragischen Erfolgs‐
geschichten dieser größten aller
Helden steckt eine tiefe Weis‐
heit. Im Kerne ist es die Er‐
kenntnis, daß Begabung und
Erfolg uns in zwei Richtungen
führen können: Sie können uns
demütig und dankbar machen
für die Gnade der Götter, oder
eben eitel und dumm. Ge‐
schieht letzteres, dann wächst
mit der Dummheit auch die
Zahl unserer Wünsche. Denn je
kleiner die Bescheidenheit, des‐
to größer der Anspruch.

Die Macht der
Wünsche

Wünsche sind etwas Selt‐
sames. Sie kommen von irgend‐
woher, machen sich in uns breit
und füllen unser ganzes Be‐
wußtsein aus. Sie sind in der
Lage, uns zu Höchstleistungen
anzuspornen. Bisweilen werden
sie gar zu unserem Fenster hin‐
aus in die Welt. Wie nehmen
das, was uns umgibt, nur noch
im Lichte unserer Wünsche
wahr. Die Welt wird zum Labo‐
ratorium unserer Wunscherfül‐
lungsexperimente. Alles andere
verliert an Bedeutung.Wird der
Wunsch nicht erfüllt, so leiden
wir. Wir werden unglücklich,
empfinden das Leben als unge‐
recht und beschimpfen dieGöt‐
ter ob ihrer Unnachgiebigkeit.
Wohl stellen sich vieleWünsche
im Nachhinein als unsinnig
heraus, und doch bestimmen sie
unser Befinden.

Die Erfolgsliteratur zeigt
uns viele Wege, wie wir die Er‐
füllung unserer Wünsche be‐
schleunigen können: Indem wir
gedankliche Bestellscheine ans

Universum schicken, durch po‐
sitives Denken die Schicksals‐
kanäle öffnen, visualisieren,
affirmieren und viele andere
Techniken mehr. Natürlich
können wir auch mit unlaute‐
ren Methoden nachhelfen. Bei
manchen gilt ja die Regel, daß
der Zweck die Mittel heiligt
und für die ganz besonders
wichtigen Wünsche so gut wie
jedes Mittel recht ist.

Ist der Wunsch dann tat‐
sächlich erfüllt, erleben wir Zu‐
friedenheit. Das erfolgreiche
Gelingen unseres Wunscherfül‐
lungsexperiments macht uns
glücklich. Zumeist hält dieser
Zustand jedoch nicht sehr lange
an, so daß wir uns bald neue
Wünsche suchen, die wir uns
erfüllen können.

Vereinfacht ausgedrückt,
ist unser gesamtes heutiges Fi‐
nanz- und Wirtschaftssystem
eine materiegewordene Welt
der globalen Wunscherfüllung.
Über das Notwendige hinaus
wird allerlei produziert, was
sich Menschen wünschen. Wis‐
sen sie noch nichts von ihren
Wünschen, so werden durch die
Werbung Wünsche künstlich
erzeugt. Auf der anderen Seite
wünscht sich der Hersteller da‐
durch einen Ertrag, um sich
eigene Wünsche erfüllen zu
können.

Unser Weltbild ist eine
Symbiose aus Wunschvorstel‐
lungen und der Erschaffung von
Systemen, diese Wünsche in die
Tat umzusetzen. Selbst unsere
Religionen und Philosophien
tragen sehr viel Wunschdenken
in sich. Der Wunsch aktiviert
eine treibende Kraft, die dem
Handeln vorausgeht. Er be‐
stimmt unser Denken, und er
gibt unserem Leben die Rich‐
tung.

Noch niemals zuvor in der
Geschichte der Menschheit
waren so vieleWünsche tatsäch‐
lich erfüllbar wie heute. Und
noch niemals zuvor wurden so
vieleWünsche erfüllt. Die Frage
sei hier erlaubt, warum die
Menschen dann so unglücklich
sind?
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Wünsche
Wünsche sind zumeist auf

»Vergängliches« gerichtet.
Und zudem schrumpft mit je‐
dem erfüllten Wunsch die
Halbwertszeit der Zufrieden‐
heit. Gleichzeitig steigt mit
jedem Gelingen die Zahl der
unbegrenzten Möglichkeiten.
Bishin zur Versuchung, sich
immer mehr Dinge zu wün‐
schen, die weder gut für uns
selbst noch für andere sind.

Der immer mehr um sich
greifende Machbarkeitswahn
der Jetztzeit ist die logische
Konsequenz unseres
»Wunschdenkens«. Wobei es
längst nicht mehr darum geht,
weise Entscheidungen zu
treffen, um die Welt zu ver‐
edeln und uns gegenseitig in
unserer Entwicklung zu för‐
dern, sondern oft nur noch
darum, Dinge zu tun, weil sie
möglich sind. Je ausgefallener,
desto besser. Je sinnloser, desto
attraktiver. Hauptsache, es gibt
etwas Neues, das man sich
wünschen kann.

Das »immer schneller,
immer höher, immer weiter«
und die Illusion vom ewigen
Wachstum gehen mit dieser
Philosophie einher. Die Maß‐
losigkeit und als Folge die im‐
mer größere Unzufriedenheit,
oder besser Unbefriedbarkeit,
pflanzen sich unaufhörlich
fort. Immer scheint es etwas zu
geben, das wir uns noch nicht
gewünscht haben. Irgendwo
schlummert immer ein verbor‐
gener Schatz, den es unbedingt
noch zu heben gilt. Auch wenn
wir dafür die besten Jahre des
Lebens opfern und in lichtlo‐
sen Höhlen dahinvegetieren.
Der Wunsch schreit nach Er‐
füllung.

Wünsche entwickeln im‐
mer eine Art Eigendynamik
und werden irgendwann zur
Hydra.Mit jedem abgeschlage‐
nen Kopf wachsen mehrere
neue Köpfe nach. Die Uner‐
sättlichkeit und die Gier nach
immer neuenWunscherfüllun‐

gen rauben uns den inneren
Frieden. Bis wir uns letztlich
Dinge wünschen, die außer‐
halb unserer Möglichkeiten
liegen. Oder katastrophale Fol‐
gen haben. Die Tragödie ist
damit vorprogrammiert.

Die Welt der
Wünsche

Aktuelle Erhebungen be‐
legen, daß wir global in vielen
Bereichen des Lebens einen
kritischen Punkt erreicht ha‐
ben. Sei es, was die Bevölke‐
rungszahl der Erde angeht, die
Ausbeutung der Natur, das
Verschwinden der Arten, die
Gefahren unserer modernen
Konsumgesellschaft und vieles
andere mehr. Würden alle
Menschen der Erde ökono‐
misch und ökologisch so leben
wollen wie wir – so das Ergeb‐
nis –, müßte die Erde um ein
Vielfaches größer sein, als sie
ist. Unser Planet ist für die kol‐
lektive Wunscherfüllung aller
nicht groß genug. Solange es
sich um materielle Wünsche
handelt!

Bezogen auf unseren
tragischen Helden Odysseus
könnte man sich die Frage stel‐
len, ob unsere heutige Welt‐
sicht nicht einer grundlegen‐
den Änderung bedarf. Wohl
wird es immer unser Bestreben
bleiben, uns zu verwirklichen,
neue Ideen zu entwickeln und
diese, wenn möglich, auch in
die Tat umzusetzen. Und doch
fehlt im großen Erfolgs- und
Wunscherfüllungskarussell ein
wichtiger Punkt: Die »Ethik
des Wünschens« ist uns verlo‐
rengegangen. Dabei gibt es sie.

Diese »Bedienungsanlei‐
tung für tragödienfreies Wün‐
schen« zieht sich als roter Fa‐
den durch alle Philosophien
und Weltreligionen. Auch in
der griechischen Mythologie
spielt sie eine herausragende
Rolle. Aus jedem Gleichnis
spricht derWunsch der Götter,
der Mensch möge seine reali‐
tätgewordene Wünsche-Odys‐
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see beenden und aus dem Ne‐
bel herausfinden. Und sich
statt sinnloser Wünsche sinn‐
volle Ziele suchen…

Sind wir nicht alle
ein bißchen
Odysseus?

Der unserem heutigen Le‐
benssystem innewohnende Er‐
folgsdruck drängt uns immer
wieder, unsDinge zu wünschen,
die uns im tiefsten Innersten gar
nicht wirklich wichtig sind.Wir
wünschen sie uns dennoch, weil
das im Leben so dazugehört.
Weil es uns von außen sugge‐
riert wird.Weil wir uns an ande‐
ren Menschen messen. Weil wir
glauben, der Sinn des Lebens
bestünde aus immer neuen und
immer schwerer zu verwirkli‐
chendenWunscherfüllungen.

Doch stimmt das wirklich?
Müssen wir tatsächlich immer
weiter wachsen, immer höher
steigen und immer erfolgreicher
werden, um glücklich zu sein?
Müssen wir beständig neue
Mauern durchbrechen, neue
Welten erobern und nach im‐
mer neuen Illusionen suchen,
ohne doch jemals anzukom‐
men? Oder sind dies nur die
Begleiterscheinungen unserer
Odyssee, die an dem Tag be‐
gann, als wir uns entschlossen,
immer etwas anderes zu wollen
als das, was wir bereits haben?
Als wir zu Glücksrittern wur‐
den, ständig auf der Suche, dau‐
ernd unterwegs und damit be‐
schäftigt, uns auf ein Leben vor‐
zubereiten, das nie stattfindet?

Ruhelos und immer unter
Strom hetzen wir durch ein La‐
byrinth ohne Ausgang und ver‐
suchen, etwas Unmögliches zu
vollbringen: nämlich durch die
Erfüllung unserer Wünsche
Glück und inneren Frieden zu
finden. Eine Tragödie ohne
Ende, da mit jeder Wunscher‐
füllung die Entstehung neuer
Wünsche verbunden ist. Wen
wundert’s, daß wir nicht glück‐
lich sind?

Der Wunsch der
Götter

Auch der gute Odysseus
ist in diese Falle gegangen. Statt
mit dem, was er hatte, zufrie‐
den zu sein und den Göttern
dafür zu danken, wünschte er
sich mehr, als ihm zustand. Er
erhob sich über die Götter. Die
Folge war seine berühmte
Odyssee, die von großem Leid,
Verlust und Heimatlosigkeit
begleitet war. Als er schließlich
nach vielen Jahren wieder zu
Hause ankam, erkannte ihn
nur noch der alte Hausdiener.
Seine Frau erkannte ihn nicht.
So sehr hatte seine Odyssee ihn
verändert.

Ob sie einen demütigeren
und damit zufriedeneren Men‐
schen aus ihm gemacht hat, das
wissen wir nicht. Manche
Schriften behaupten, er habe
aus den Erfahrungen gelernt,
seine Frau zurückerobert und
glücklich auf seiner Insel Ithaka
gelebt bis ans Ende seiner Tage.
Andere Schriften wiederum
erzählen das Gegenteil. Sein
ruheloser Geist habe neue
Wünsche in ihm geweckt und
ihn bald wieder hinausgetrie‐
ben in die Welt, neuen schick‐
salhaften Abenteuern entge‐
gen. So ist er uns als Tragödien‐
gestalt erhalten geblieben.

Für unser eigenes Schick‐
sal bleibt zu hoffen, daß auch
wir unsere Wünsche-Odyssee
irgendwann beenden werden.
Indem wir lernen, dankbarer
und zufriedener zu sein mit
dem, was wir bereits haben.
Dazu jedoch gehört eine gewis‐
se innere Größe. Und die Er‐
kenntnis, daß wir im Außen
niemals finden werden, was als
Schatz in unserem Innersten
schlummert!

Autor
Michael Hoppe
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Aktuelle Nachrichten aus der »Welt der Polarität« –Winter 2022

Liebe Mitmenschen, manch einer unter Ihnen erinnert sich vielleicht noch, daß diese Kolumne
einst den etwas provokativen Titel »Aus der Schönen Neuen Welt menschlichen Wahnsinns«
trug, angelehnt an Aldous Huxleys visionäres, dystopisches Meisterwerk. Erstaunt und teilweise
auch fassungslos wurde das selbstzerstörerische Handeln des »Homo Catastrophicus«
beleuchtet und die oft kriminelle Maßlosigkeit unserer Eliten. Inzwischen gibt es jedoch so viele
alternative Kanäle, die sich mit dem Übel in der Welt befassen und Hintergrundinformationen
liefern, daß wir dem eigentlich nichts hinzufügen möchten. Wobei der Wahrheitsgehalt dieser
alternativen Medien genauso sorgfältig überprüft werden sollte wie die Berichterstattung der
ferngesteuerten »Staatspresse«. So erscheint es uns inzwischen sinnvoller, uns mehr dem
Positiven und Aufbauenden zu widmen – und gerade zur Weihnachtszeit sollten diese Werte in
den Mittelpunkt unseres Denkens und Handelns gestellt werden.

Auch für diesen Artikel gilt:
Da in der Welt der Polari‐

tät alle Werte, Dinge und Er‐
eignisse (mindestens) zwei Sei‐
ten haben, sind wir bestrebt,
möglichst »mehrdimensio‐
nal« zu berichten.

Dieser Artikel erhebt kei‐
nesfalls denAnspruch, ein voll‐
ständiges Gesamtbild zu ver‐
mitteln oder gar eine »alterna‐
tivlose Wahrheit« zu sein. Er

wirft nur einen persönlichen
und damit subjektiven Blick
auf das aktuelle Geschehen.
Oder sagen wir besser: auf ein‐
zelne Facetten davon! Denn es
ist schlichtweg unmöglich, das
große Ganze zu »durchschau‐
en« – dafür ist das Geschehen
zu komplex und zu dynamisch.
Spüren Sie selbst, ob das Be‐
schriebene für Sie wahr ist oder
nicht – und handeln Sie ent‐
sprechend!

Der Weg aus der
Dystopie

Was wir derzeit erleben, in
so gut wie allen Lebensberei‐
chen, erscheint wie eine Art
Drucktest, nach dem Motto:
wieviel kann der Mensch aus‐
halten? Sowohl in meinem per‐
sönlichen Umfeld als auch
durch unzählige Telefongesprä‐
che mit NATURSCHECK-
Lesern zeigt sich mir ein Bild,

das genau diesen Eindruck ver‐
mittelt. Menschen werden mit
alten, fast schon vergessenen
Lebensthemen konfrontiert,
sind psychisch und körperlich
oft am Anschlag und haben
gefühlt keinen festen Boden
mehr unter den Füßen.

Was einmal stabil und zu‐
kunftssicher zu sein schien,
wird aus seiner Verankerung
gerissen und treibt wie ein Floß
auf unruhiger See. Für
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manchen Unternehmer ist sein
Lebenswerk plötzlich gefähr‐
det, gut dotierte Berufe werden
durch Computerprogramme
(KI) und Roboter ersetzt, fi‐
nanzielle Not greift um sich,
Beziehungen brechen auseinan‐
der, und das Schwert des Da‐
mokles scheint über uns allen
an einem seidenen Faden zu
hängen, der jeden Moment rei‐
ßen kann, wenn wir nicht mit
aller Kraft an das Gute glauben.

Ich gebe zu, daß ich in den
letzten drei Jahren selbst oft an
der absoluten Schmerzgrenze
war und nicht mehr wußte, wie
ich mich zum Weitermachen
motivieren soll. Ich habe mir
die Decke über den Kopf gezo‐
gen und bin teilweise in regel‐
rechte Erstarrung verfallen. Das
klingt vielleicht extrem, spiegelt
jedoch die Gefühle wider, die
auch andere Menschen schil‐
dern. Die permanenten, teils
subtilen, teils völlig überzoge‐
nen und durch dieMedienmul‐
tiplizierten, »an die Wand ge‐
malten« Bedrohungsszenarien
(Corona, Atomkrieg, Klimaka‐
tastrophe, Blackout, Hyperin‐
flation, Hungersnot, Zusam‐
menbruch der Wirtschaft etc.)
sind wie der früher in China
praktizierte »Tod der 1000
Schnitte«.

Auch wenn man sich
wappnet und jeden Tag neu
»positiv« einstellt, zeigen sie
irgendwann Wirkung. Und
dann reagiert unsere Psyche
nach den bekannten Reflex‐
mustern: Kampfreflex (Ich ma‐
che weiter. Ich halte durch.),
Fluchtreflex (Ich kann nicht
mehr. Rückzug. Ich will nichts
mehr wissen.) und schließlich
Totstellreflex (Erstarrung, De‐
pression und ein tiefes Gefühl
der Machtlosigkeit.).

Wohl dem, der über diesen
Dingen steht und für sich einen
Weg gefunden hat, mit dem
aktuellen Geschehen konstruk‐
tiv umzugehen und sich nicht
beirren zu lassen.Meine Frau ist
solch ein Mensch. Sie ist völlig
angstfrei, läßt sich nichts gefal‐
len und ist zu 100 % überzeugt,

daß jede Krise zu meistern, je‐
des Hindernis zu überwinden
und das Schicksal auf unserer
Seite ist. Während ich seit län‐
gerem schwächele, ist sie ganz
in ihrer Kraft und wächst tag‐
täglich über sich hinaus.

Ich frage mich immer wie‐
der, wasMenschen, die sich den
Unwägbarkeiten des Lebens
bedingungslos und siegessicher
stellen, von denen unterschei‐
det, die wie ich von stetigem
(Selbst)Zweifel geplagt werden
und in »Problemen« oft kaum
oder zumindest schwer zumeis‐
ternde Herkulesaufgaben se‐
hen. Durch das häufige »Dar‐
niederliegen« in den vergange‐
nen drei Jahren hatte ich sehr
viel Zeit, über diese Frage nach‐
zudenken. Und irgendwann
wurde mir klar, daß alles damit
beginnt, 100%ige Verantwor‐
tung für das eigene Dasein zu
übernehmen und vom ver‐
meintlichen (machtlosen) Skla‐
ven des Schicksals wieder zum
Kapitän des eigenen Lebens‐
schiffes zu werden. Oder wie
ein guter Freund in meinen
dunklen Tagen regelmäßig zu
mir sagte: Michael, du bist der
Steuermann. Du entscheidest,
wo die Reise hingeht. Und
wenn du nicht entscheidest,
dann entscheidet das Leben für
dich.

Die Matrix

Wenn man selbst in einer
schwierigen, neudeutsch auch
»Burnout« genannten Lebens‐
phase ist, in der man sich ener‐
gie- und antriebslos fühlt, in der
einem alles schwerfällt, einem
die Lebensfreude abhanden‐
kommt und jeder neue Tag »ir‐
gendwie bewältigt werden
muß“, erscheint derWeg zurück
ins Leben wie ein kaum zu be‐
wältigender Marathon. Auch
die guten Ratschläge wohlge‐
sonnener Menschen dringen
nicht wirklich durch. Zudem
sind die Ratschläge oft weit von
dem entfernt, was überhaupt
machbar ist.

Gute Freunde und auch
Fremde haben mir mehrfach
geraten, ein paar Monate Aus‐
zeit zu nehmen an irgendeinem
anderen Ort. Die Idee ist an
sich gut und sicher auch ver‐
nünftig. Doch was wäre die Fol‐
ge? Als Herausgeber einer
Quartalszeitschrift mit tausen‐
den Abonnenten und zehntau‐
senden Lesern würde das be‐
deuten, daß ich nach meiner
Rückkehr damit konfrontiert
wäre, tausende Menschen dar‐
über informieren zu müssen,
daß sie ein halbes Jahr lang kei‐
nen NATURSCHECK erhal‐
ten. Wie wäre wohl die Reakti‐
on? Zudem wäre ich damit mo‐
natelang ohne Einkommen, was
bei weiterlaufenden monatli‐
chen Kosten wirtschaftlich
nicht durchzuhalten wäre. Er‐
go: Ich würde nach meiner
Rückkehr vor einem Trümmer‐
haufen stehen.

Natürlich könnteman nun
anführen: wenn ich komplett

ausfalle, bricht sowieso alles
zusammen. Doch soweit soll es
natürlich nicht kommen. Da‐
her sind andere Lösungswege
gefragt. Und Erkenntnisprozes‐
se.

Wenn einem plötzlich al‐
les zuviel ist, erscheint einem
das eigene Leben kompliziert,
überfordernd, schwer zu bewäl‐
tigen, ja teilweise gar wie ein
Irrweg. Man hinterfragt seine
Lebensentscheidungen, speku‐
liert, ob nicht auch ein ganz
anderes Leben möglich gewe‐
sen wäre. Man verliert sich in
Hypothesen, die oft nichts an‐
deres sind als »faule Ausre‐
den«. Denn auch ein anderes
Leben hätte seine Höhen und
Tiefen gehabt. Man geistert
durch die eigene Matrix und
dreht sich permanent um sich
selbst.

Was mir in den dunklen
Stunden geholfen hat, war, alte
Texte zu lesen, die ich in »gu‐
ten Zeiten« verfaßt habe.
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Das erinnerte mich daran,
daß es noch einen anderen Mi‐
chael gab, der optimistisch und
zuversichtlich sich selbst und
andere Menschen motiviert
hat, der eine Mission lebte und
ganz in seiner Berufung auf‐
ging. Zumindest beim Schrei‐
ben! Dadurch fiel wieder Licht
in mein verdunkeltes Dasein,
und so etwas wie Hoffnung
keimte in der Erkenntnis, daß
ich »nur«meinenWillen end‐
lich wieder aktivieren und vom
Dornengestrüpp meiner düste‐
ren Gedanken befreien mußte,
um mich aus der Erstarrung zu
lösen.

DieWelt ist das, was wir in
ihr sehen! Sobald wir uns wie‐
der daran erinnern, ist ein wich‐
tiger erster Schritt zur Selbstbe‐
freiung getan. Als ich mit mei‐
nem Leben haderte und mich
komplett überfordert fühlte,
habe ich mir ernsthaft die Frage
gestellt, wie ich denn wirklich
leben möchte. Die überra‐
schende Antwort war: Genau
so, wie ich jetzt lebe. Mit der
Frau, mit der ich verheiratet
bin. An dem Ort, wo mein Zu‐
hause ist. Mit der Tätigkeit, die
ich mir einmal mit viel Mühe
und Idealismus erarbeitet habe.
Im Dialog mit zahllosen wun‐
derbaren Menschen, die in den
vergangenen dreizehn NA‐
TURSCHECK-Jahren Kon‐
takt suchten und denen das
Heft ans Herz gewachsen ist.

Die Veränderung kann
also nur in mir selbst stattfin‐
den, indem ich wieder einen
natürlichen, gesunden Rhyth‐
mus in mein Leben integriere
und alles erdenklich Mögliche
dafür tue, wieder in meine
Kraft zu kommen. Indem ich
das, was ich seit vielen Jahren
tue, anders tue. Indem ich es
vonHerzen gern und mit Liebe
tue, anstatt mit innerem Wi‐
derstand. Indem ich beim Klin‐
geln des Telefons nicht mehr
denke: »Oje, schon wieder ein
Anruf.« Sondern: »Wie
schön, jemand sucht Kontakt.«
Indem ich in vermeintlichen

»Problemen« keine unüber‐
windlichen Hürden mehr sehe,
sondern zuerst einmal tief
durchatme und auf jegliche
emotionale Reaktion verzichte.
Manche Dinge erledigen sich
von selbst, wenn man in der
Überzeugung lebt, daß dasUni‐
versum nicht unser Feind, son‐
dern unser Verbündeter ist.

Eine tiefgreifende Verän‐
derung der eigenen, oft über
viele Jahre »eingefahrenen«
Persönlichkeit ist meist nicht
ohne tiefgreifende Erschütte‐
rungen möglich. Oder wie es
im Zen heißt: Sieben Mal hin‐
fallen und acht Mal aufstehen.

Jesus Christus

So, jetzt habe ich viel über
mich selbst geschrieben, was
überhaupt nicht geplant war.
Das Thema sollte eigentlich
»Gedanken zur Weihnachts‐
zeit« sein. Doch heute, am 1.
Advent, an dem ich diesen Arti‐
kel schreibe, ist Weihnachten
für mich so weit weg wie der
Mond. Alles ist noch geprägt
von dem fast schon diabolisch
anmutenden Konsumfeierta‐
gen um den »Black Friday«,
eine dieser vielen sinnentleer‐
ten amerikanischen Erfindun‐
gen, die wir meist unreflektiert
übernehmen. Auch die Weihe‐
nacht ist in den letzten Jahr‐
zehnten immer mehr zumKon‐
sumfest geworden, bei welchem
die Geschenke wichtiger wur‐
den als der tiefere Sinn dieser
besonderen Tage.

Umso mehr lohnt es sich,
sich immer wieder einmal mit
dem Geburtstagkind zu befas‐
sen, dem die Weihenacht ge‐
widmet ist. Haben doch die
meisten Menschen vor allem
das Bild eines Gemarterten und
Gekreuzigten vor Augen, also
einer Tragödiengestalt. Daß
dieser Jesus auch ein »mensch‐
liches« Leben gelebt hat, wird
dabei oft vergessen.

Im Grunde wissen wir gar
nicht viel über das Leben von
Jesus Christus. Es sind nur

wenige Jahre seines Lebens bib‐
lisch überliefert. Es gibt keinen
detaillierten Lebenslauf, der
seine Erdenzeit stichwortartig
abbildet. Er hat auch kein Tage‐
buch geführt. Wir kennen die
Umstände der Geburt in einem
Stall in Bethlehem, die Ge‐
schichte eines Hirten, der einen
besonderen, siebenschweifigen
Stern wahrnahm und den Be‐
such der drei sternkundigen
»Weisen aus dem Morgen‐
land«, denen ihr astrologisches
und astronomisches Wissen
den Weg zum Geburtsort des
Heilands gewiesen hatte. Daß
sie ein paar Geschenke vorbei‐
brachten und dann auf Nim‐
merwiedersehen verschwan‐
den, deutet nicht unbedingt
darauf hin, daß sie wirklich er‐
faßten, mit wem sie es hier zu‐
tun hatten. Warum man sie
dafür heiliggesprochen hat, ist
mir daher ein Rätsel.

Doch kann man den drei
Herren keinen Vorwurf ma‐
chen, denn was kann ein Säug‐
ling schon bewirken? Und wie
lange würde es dauern, bis er in
seine Aufgabe eintreten konn‐
te? Da war schon enorme Ge‐
duld gefragt, denn letztlich war
auch Christus den irdischen
Gesetzen von Raum und Zeit
unterworfen. Und den Wachs‐
tums- und Reifeprozeß eines
menschlichen Körpers kann
man eben nicht künstlich be‐
schleunigen.

Die Botschaft

Wir wissen nicht, wie Je‐
sus seine Kindheit und Jugend
verbrachte. Wir wissen nicht,
ob er unter dem sicher oft gro‐
ben und unbewußten Verhal‐
ten seiner Mitmenschen litt.
Ob er zweifelte, ob er Sorgen
hatte, ob er durch seine beson‐
dere Art ein Außenseiter war.
Ob seine heilerischen Fähigkei‐
ten bereits in jungen Jahren
zum Durchbruch kamen, oder
erst später.

Auch zwischen der Taufe
durch Johannes den Täufer in

sehr jungen Jahren und dem
dokumentierten Wirken als
reifer Erwachsener klafft eine
jahrelange Lücke, die bei vielen
Menschen zu den unterschied‐
lichsten Spekulationen führte.
Die einen behaupten, Jesus sei
nach Indien gegangen und von
Buddhisten ausgebildet wor‐
den, die anderen warten mit
noch exotischeren Varianten
auf. Letztlich wissen wir es
nicht und werden es wohl auch
nie erfahren.

So wie das Christentum
später die sogenannten heid‐
nischen Feiertage der Natur‐
völker vereinnahmt hat und
diese in »christliche Feierta‐
ge« verwandelte, so wird auch
die Lichtgestalt Jesus Christus
gerne von denen vereinnahmt,
die ihre Philosophien »auf‐
werten« möchten. Das ist ty‐
pisch menschlich, die Welt vor
allem durch die eigene Brille zu
betrachten.

Was für mich selbst be‐
deutungsvoll ist, sind die Kern‐
aussagen und Gleichnisse, die
einen Widerhall in der eigenen
Seele finden. Die ganz tief in
uns eindringen, wenn wir sie
hören oder lesen. Aus denen
fühlbar Urwahrheit spricht.
Was mir gerade für die heutige,
von Spaltungen geprägte Zeit
als ganz wichtige Botschaft er‐
scheint, ist, daß Jesus Christus
immer den Frieden und die
Einheit gepredigt hat. Obwohl
selbst ganz Individuum, war er
doch überzeugt, daß es nur ei‐
nen Weg zurück ins Licht ge‐
ben kann – den friedvollen und
gemeinsamen! Sein Erleben der
zerstückelten und im Kerne
hoffnungslosen Menschenwelt
mündete in der wohl einfachs‐
ten und doch universellsten
Lebensregel, die je ein Weiser
an die Menschheit übergeben
hat. Dieses vornehmste aller
Gebote lautet: »Es gibt nur
einen Gott, und liebe deinen
Nächsten wie dich selbst.«
Wem dies gelingt, dessen Le‐
ben erfährt eine radikale Verän‐
derung.
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Die Liebe ist es, die über
allen Dingen steht. Sie ist der
Anfang und letztlich auch das
Ende, das wieder in einen neu‐
en Anfang mündet. Und wer
nicht lieben kann, wird auch
den Schöpfer niemals verste‐
hen, dessen gesamtes Werk ein
Ausdruck göttlicher Liebe ist.
Auch wenn wir lichtblinden
Menschen diese Liebe längst
aus den Augen verloren haben.
Was ja die Gegenwart deutli‐
cher zeigt dennje.

Und wenn wir heute hin‐
ausblicken auf das aktuelle
Weltgeschehen, so wird immer
mehr Menschen bewußt, daß
wir uns an einem Wendepunkt
befinden. Einem unumgängli‐
chen Wendepunkt, wenn wir
nicht alles verlieren wollen, was
wir uns über Generationen
mühsam erarbeitet haben. Die
immer mehr um sich greifende
Spaltung der Gesellschaft ist
nicht nur eine Zerreißprobe,
sie ist auch ein Riß durch die
eigene Seele. Und wie will ein
zerrissener, zwiegespaltener
Mensch sich selbst von ganzem
Herzen lieben? Und wie soll er
seinen Nächsten lieben, wenn
er sich selbst nicht lieben kann?
Weil er nicht weiß, wer er selbst
ist, in seinem tiefsten Inners‐
ten. Weil er nur verzerrte Spie‐
gelbilder seiner selbst auf seine
Mitmenschen projiziert. Weil
er nur Splitter sieht im Auge
seines Nächsten und nicht das
Brett vor seinem eigenen Kopf.

Die Weihenacht –
Das (Mani)Fest der
Liebe

Wenn ich an »meine«
vergangenen drei Jahre denke,
die ich oben beschrieben habe,
fällt mir das Buch »Die Mor‐
genlandfahrt« von Hermann
Hesse ein. Die Morgenland‐
fahrt hat nichts mit den »drei
Weisen aus dem Morgenland«
zutun, sondern erzählt die Ge‐
schichte einer besonderen Rei‐
se. Sie ist sinnbildlich dafür, wie
schnell man seinen Weg verlie‐
ren kann, wenn man den Ego-
gesteuerten Zweifeln allzuviel
Raum gibt.

In Kurzform erzählt, han‐
delt sie davon, daß sich Künst‐
ler, Schriftsteller, Idealisten und
andere Suchende zusammen‐
schließen, um eine spirituelle
Morgenlandfahrt zu begehen.
Der Hauptprotagonist des Bu‐
ches, der Violinist H. H.,
schließt sich dieser Reise an. Als
der Diener Leo verschwindet,
kommen H. H. immer mehr
Zweifel an der Sinnhaftigkeit
dieses Unterfangens. Irgend‐
wann bleibt er zurück und
trennt sich von den anderen
Morgenlandfahrern.

Kurz darauf bereut er diese
Entscheidung zutiefst und reist
der großen Gruppe hinterher.
Doch er holt sie nicht mehr ein.
Sie sind immer gerade abgereist,
wenn er irgendwo ankommt.

Ja, der Zweifel kann uns
tatsächlich zu einsamen Men‐
schen machen. Wenn wir aus
dem Fluß des Lebens herausfal‐
len, bedarf es meist großer An‐
strengungen, um wieder in Ein‐
klang mit dem Leben zu kom‐
men. In »Die Morgenland‐
fahrt« gelingt das der
Hauptfigur erst viele Jahre spä‐
ter. Da trifft er zufällig den Die‐
ner Leo wieder, der sich selbst‐
los um die Morgenlandfahrer
gekümmert hatte. Und wie sich
schließlich herausstellt, ist der
Diener Leo der höchste Wür‐
denträger der spirituellen Verei‐
nigung, die seinerzeit die Mor‐
genlandfahrt initiiert hatte.

Auf Jesus Christus übertra‐
gen, ist dieses selbstlose Dienen
ein Kernelement der christli‐
chen Botschaft. Damit ist je‐
doch kein Dienen in Schwäche
und Unterwürfigkeit gemeint,
sondern das Entwickeln der
eigenen, individuellen Fähigkei‐
ten, um sie in den Dienst der
Allgemeinheit zu stellen. Ohne
dafür Applaus und Schulter‐
klopfen zu erwarten, sondern
einfach, weil es das Natürlichste
von der Welt ist. Jesus Christus
hat uns dieses selbstlose Dienen
vorgelebt. Auch wenn seine Ge‐
schichte kein Happy end hatte,
da die meisten Menschen seine
Botschaft nicht verstanden ha‐
ben. Was Jesus Christus als Sa‐
men in die kollektive Seele der
Menschheit pflanzte, wirkt un‐
auslöschbar darin fort. Und

wenn es uns gelingt, unsere
Herzen wieder zu öffnen, dann
kann sich in jedem von uns ein
schrittweiserWandel vollziehen
– hin zum vielzitierten Chris‐
tusbewußtsein.

Seit dem Erdenbesuch von
Jesus Christus sind 2000 Jahre
vergangen. In Kürze feiern wir
wieder diesen besonderen (Ge‐
burts)Tag. Doch wie werden
wir ihn feiern? Werden wir uns
darauf besinnen, was die wahre
Bedeutung dieses Tages ist?
Werden wir die Gelegenheit
nutzen, in uns zu gehen und
unsere Herzen öffnen? Werden
wir spüren, daß die Liebe immer
und in jedem Augenblick Tren‐
nungen und Spaltungen über‐
winden kann? Daß es ihre urei‐
genste Aufgabe ist, die Verlore‐
nen und Verirrten zur Einheit
zurückzuführen?

Oder werden wir am Alten
festhalten und die Welt durch
die Augen der Vergangenheit
sehen. Die Entscheidung liegt
bei uns! Sie liegt immer bei uns!
Wir können den Zwiespalt je‐
derzeit auflösen und zur Einheit
zurückkehren. Wir müssen es
nur von ganzemHerzen wollen.

In diesem Sinne: Eine be‐
sinnliche Weihnachtszeit. Und
möge das Licht der Erkenntnis
uns alle erleuchten.

Ihr Mitmensch,
Michael Hoppe
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Heimat und Frieden – Ein Beitrag der Schweizer Theologin
Pia Maria Hirsiger

Wir feiern heute (am 29.9.2022, Anm. der Redaktion) unseren Landesheiligen Niklaus von
Flüe, und ich möchte das zum Anlaß nehmen, über zwei Begriffe nachzudenken, die unlösbar
mit ihm verbunden sind: Heimat und Frieden. Es gibt aktuell starke Strömungen in unserer
Gesellschaft, die um jeden Preis auflösen wollen, was wir Heimat nennen; und der Friede ist
gefährdet wie noch nie, im Kleinen und im Großen.

Was ist Heimat?

Ohne lang nachzudenken,
können wir sagen: Heimat ist
ein Lebens- und Erfahrungs‐
raum, in den wir hineingeboren
werden und zu demwir deshalb
fraglos gehören. Heimat ist ein
bestimmter Flecken Erde mit
seiner Natur, seinem Klima,
seiner Geschichte, mit allem,
was der Mensch an Kultur her‐
vorgebracht hat, mit den Bezie‐
hungsgeflechten, mit der Reli‐
gion und ihrer Deutung von
Gott, Welt und Mensch. Hei‐
mat ist im Idealfall der Ort, wo
wir unser Eigenes ausgestalten
und dann einbringen können
als Reichtum für das Ganze.

Wenn diese Heimat stabil
ist, die Natur günstig, die Vor‐
stellungen, Inspirationen und
Strukturen menschenfreund‐
lich sind, dann gedeiht das Le‐
ben.

Ein Musterbeispiel von
Heimat und ihrem Sinn haben

wir in der Heiligen Schrift:
Gott schenkt den Nachkom‐
men Abrahams das Land Kana‐
an, dazu seineHeiligen Lebens‐
ordnungen. Er selber will der
König dieses Volkes sein und
diesemVolk gerecht werden. Es
soll keinen König geben, der es
für seine eigenen Interessen
mißbraucht. Alle Völker sollen
daran erkennen, wie das gute
Leben gedacht ist, und der
Wunsch soll in ihnen erwa‐
chen, auch so leben zu können
wie das Volk Jahwes. Die
Frucht dieser Heimat wäre ein
Wachstum auf Gott hin, ein
therapeutischer Wandlungs‐
weg der Menschheit heim zu
Gott, in die ewige Heimat:
Schalom.

Als Christen haben wir
auf die Frage nach der Heimat
gern die schnelle Antwort zur
Hand, wie es in einem Lied
heißt: »Wir sind nur Gast auf
Erden und wandern ohne Ruh,
mit mancherlei Beschwerden

der ewigen Heimat zu.«
Können wir also die Frage

nach der Heimat vernachlässi‐
gen? Unseren Lebensraum
doch gerne andern überlassen,
wenn da jemand Ansprüche
stellt? Wir sind ja heute mobil,
und es ist schließlich auch
schön in Ungarn oder Spanien
oder Neuseeland.

Und hat nicht der große
Heilige Franziskus von Assisi
mit seinen Minderbrüdern das
entscheidende Beispiel gege‐
ben:

Nichts besitzen, sich
nichts aneignen?

Das ist exakt auch das Pro‐
gramm, das Klaus Schwab und
die Transhumanisten für die
Weltbevölkerung vorgesehen
haben. Ist das nicht die Erfül‐
lung des Evangeliums? Sind
diese Leute nicht die wahren
Heilsbringer, die jetzt mit den

modernsten technischen Mit‐
teln durchsetzen, was seinmuß:
Mit Apps, Chips, Algorithmen
und künstlicher Intelligenz den
Menschen so optimieren, daß
er in den zugestandenen Nor‐
men berechenbar funktioniert?

Denn hat nicht die christ‐
licheWelt seit zweitausend Jah‐
ren die Erfahrung gemacht, daß
die Berufung zur Freiheit, die
Christus uns anbietet, irgend‐
wie nicht zu funktionieren
scheint?

Geht es jetzt nicht darum,
einzusehen, daß Gesundheit
und Umwelt unser Ganzopfer
fordern? Also das Opfer der
Individualität, des Einmaligen,
des Schöpferischen, der Frei‐
heit und der unvertretbaren
Verantwortlichkeit, der ganz
persönlichen Lebensgestal‐
tung? Wir sollen unser Sein als
Person, als Bild Gottes opfern
für ein Ideal, für die Gesund‐
heit und die Rettung des Plane‐
ten.
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das Evangelium
pervertiert wird?

Erst einmal ist Gesundheit
keine feste Größe. Es gibt kei‐
nen Maßstab dafür, ab wann
jemand gesund ist und ab wann
krank. Wie kann man also
durch staatliche Verordnungen
Menschen dazu verpflichten,
gesund zu sein und die Mittel
dazu vorschreiben? Mit Straf‐
androhung bei Nichtbefolgen.
Nirgends im Evangelium wird
darauf hingewiesen, daß es in
unserem Leben umGesundheit
geht, wohl aber um Heil. Und
das sind zwei verschiedene Di‐
mensionen.

Zu unserem Planeten sagt
Jesus: Er wird vergehen. Er hat
wie der ganze Kosmos ein Ab‐
laufdatum. Was genau wollen
wir retten?

Wenn wir die 2113 Milli‐
arden Dollar, die im Jahr 2021
ausgegeben wurden für das Mi‐
litär, eingesetzt hätten für das
gute Leben aller Menschen,
würden uns im zivilen Leben
nicht die Ressourcen fehlen,
würden die Landschaften nicht
verseucht und zerstört, gäbe es
einen Bruchteil an Umweltver‐
schmutzung. Es würde für alle
reichen. Wenn all die Patente
von großartigen Erfindungen,
auch für die Energiegewin‐
nung, nicht aufgekauft und in
Schubladen verschwunden wä‐
ren, hätten wir schon längst

Alternativen für unsere Ener‐
gieversorgung.

Wir stehen
gesellschaftlich auf
der Kippe:

Glauben wir Gott und
seinen Verheißungen, daß wir
Bild Gottes sind, berufen zur
Liebe in Freiheit? Haben wir
wirklich verstanden, daß Liebe
nur in Freiheit möglich ist?
Daß Liebe ein schöpferischer
Akt ist, den wir nicht delegieren
können durch Unterwerfung
unter ein verordnetes Men‐
schenbild, das nichts weiß vom
Menschen als Person?

Können wir verstehen, daß
zur Liebe der Schmerz gehört,
das Aushalten, sich selbst und
andere, das Mangelhafte und
das Noch-Nicht? Also ein span‐
nungsvolles Zusammenleben
auch der Völker?

Das Aushalten der Verir‐
rungen und Entartungen und
Zerstörungen, das Verzeihen
und das Erbarmen – siebenmal
siebenundsiebzig Mal. Das
heißt: ohne Grenzen.

Gott mutet uns zu, diese
Realität der Liebe anzunehmen,
darin standzuhalten und uns zu
unserer ganzen Größe zu entwi‐
ckeln. Das ist ein lebenslanger
Prozeß: Wir sollen mit allen
Mitteln, die er uns zur Verfü‐
gung stellt, zum Lieben kom‐
men, wie er liebt. Bis zum Tod.

Lieben ist die größtmögli‐
che schöpferische Leistung des
Menschen. Wenn wir uns ent‐
scheiden, zu lieben, auch wenn
es erst anfanghaft ist, sind wir in
der Einheit mit Gott, mit seiner
schöpferischen Lebensmacht,
sind wir königlich-priesterliche
Menschen. Das ist unsere Wür‐
de, unsere Größe, unsere Beru‐
fung. Darum geht es in unserem
Leben, nicht darum, gesund zu
sterben.

Es gehört auch zur Liebe,
Heimat zu schaffen, einen Le‐
bensraum, in dem die Liebe
gedeiht.

Hier zeigt sich ein
wichtiger Bezug zu
Niklaus von Flüe.

Als die Schweiz in ihrer
Gestaltentstehung in einer kri‐
tischen Phase war, hat Niklaus
von Flüe nicht gesagt: Ach, laßt
doch all diese Kämpfe um die
Loslösung von fremden Mäch‐
ten, um eure Freiheit und Ei‐
genständigkeit. Wir sind doch
nur Gast auf Erden. Nein, das
hat er nicht gesagt. Sondern,
was er den streitenden Parteien
ausrichten ließ, hat dazu ge‐
führt, daß diese sich gefunden
haben, daß sie eine Grundlage
schaffen konnten, auf der die
Schweiz entstehen konnte, wie
wir sie kennen, die Schweiz als
Heimat. Unsere eigentliche
Heimat ist die Liebe Gottes,

dort ist Frieden, Schalom. In
diesem Sinn ist es richtig, zu
sagen, wir sind nur Gast auf
Erden.

Aber umLiebende werden
zu können, brauchen wir ein
konkretes Umfeld, das diese
Entwicklung fördert, Struktu‐
ren und Inhalte einer sichtba‐
ren und konkreten Heimat. Je
mehr diese Heimat geprägt ist
von den Heiligen Lebensord‐
nungen Gottes, wird sie zum
Sakrament, zum Medium, das
uns die unsichtbare Wirklich‐
keit Gottes erschließt. Solche
Räume zu schaffen und zu be‐
wahren, ist der christliche
Weltauftrag. In Lebensräumen
mit solchen Wurzeln entsteht
Frieden.

Frieden ist allweg in Gott!

Autorin:
Pia Maria Hirsiger

Theologin

Weitere Infos:
www.mystik.art





AYURVEDISCHE MASSAGEN
Indische Kultur und Heilkunst werden im
neuen Ayurveda-Kurzentrum im Schloss
Kirchberg authentisch gelebt und ange-
boten. Ob Yoga oder Ayurveda-Massagen
oder Panchakarma-Kuren für die Reinigung
von Körper, Geist und Seele: Unsere indi-
schen Ayurveda-Ärzt/-innen und Therapeu-
ten bieten das gesamte Spektrumindischer
Heilkunst an für Gäste und Patienten aus
nah und fern.

YOGA & MEDITATION
Im wunderschönen Yoga-Saal des histo-
rischen Schlosses Kirchberg finden die
Yoga-Übungen für unsere Kurgäste und
Tagesgäste statt. Unsere indischen Yoga-
Meister praktizieren nach echter und
authentischer indischer Yoga-Lehre mit
unseren Gästen.

Yoga für Alle: Jeweils Mittwochs und
Freitags von 18 bis 19 Uhr, 10 € pro Person

BIOHOTEL
Wunderschöne authentisch eingerichtete
Hotelzimmer mit echt indischen Möbeln
erwarten Sie für eine Panchakarma-Kur im
Schloss Kirchberg. Unsere indischen Ayurve-
da-Ärzte und Heilpraktiker begleiten Sie für
bestmöglichen Kurerfolg.

KONTAKT
Ayurveda-Kurzentrum
Schloss Kirchberg an der Jagst
Schlossstraße 16/1
74592 Kirchberg an der Jagst

Telefon (07954) 9 86 90-01
oder 0162 6 35 87 89

Buchungen unter ayurveda-center@
biohotel-schlosskirchberg.de

www.ayurveda-kurzentrum-
schloss-kirchberg.de

Ayurveda-Stirnguss-Anwendung

Ayurvedische Ärztin mit Stirnguss

Ayurveda-Hall

Das Ayurveda-Team

Ayurveda-Komfort-Zimmer
Original Indische

Einrichtung

Yoga-Saal

Original Ayurveda-Öl-Massage Ayurveda-Ärztinnen

Freiluft-Terasse im Ayurveda-Kurzentrum
Ayurveda-Kur-
Gästezimmer
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Jugend und Spiritualität – Interview mit der 17jährigen Bloggerin
Mara Flor

Angeblich soll die Jugend von heute kein Interesse an tiefgründigen Themen haben, sondern
ihre Zeit lieber in virtuellen Welten und sozialen Netzwerken verbringen. Die Vorbilder sind
junge Influencer, und die Erziehung übernimmt inzwischen die Künstliche Intelligenz, die über
das Smartphone das Leben der Jugend bestimmt. Anstatt sich zu bilden, googelt man lieber,
denn im Netz findet man immer eine Antwort. Daß diese Antworten oft vorgefiltert sind, ist
den wenigsten Jugendlichen bewußt. So werden junge Menschen mangels Lebenserfahrung
oft manipuliert und instrumentalisiert. Daß es auch anders geht, zeigt das Beispiel der
17jährigen Bloggerin Mara Flor. Sie befaßt sich mit Bewußtsein und alternativem Verständnis.

Liebe Mara, kannst du uns ein
bißchen etwas über deine Per-
son erzählen. Wo lebst du, was
sind deine Pläne und Ziele, und
womit verbringst du deine Zeit?

Mara:
Ich lebe in dem beschaulichen
Dorf Ronshausen, das längste
Dorf in ganz Hessen. Ich bin
von viel Natur umgeben, was
mir natürlich einen wunderba‐
ren Ort zum Durchatmen bie‐
tet. Dadurch habe ich die Mög‐
lichkeit, auch in mich zu gehen
und hineinzuhören. Dafür bin
ich auch sehr dankbar, denn zur
Natürlichkeit, und zur Natur
an sich, spüre ich eine sehr inni‐
ge Verbindung. Ja, Pläne und
Ziele habe ich viele und das
schon lange. Ich weiß, daß es
viele Menschen da draußen
gibt, die einiges zu sagen haben.
So wie ich auch, und mit diesen
Menschen möchte ich in den
Austausch kommen. Wir ha‐
ben so viel zu bieten, und war‐
um sollten wir das dann nicht
gemeinsam nutzen? Um ehr‐
lich zu sein, denke ich nämlich,
daß wir genau dann etwas be‐
wirken können. Und wenn es
auch erstmal nur in uns selber
ist. Doch da fängt es an.

Nun, ich schreibe und fo‐
tografiere viel für meinen Blog
und für mich selber in meiner
Gesamtzeit. Es bedeutet für
mich, daß ich den Menschen
näherkommen kann, jemanden

erreichen kann, und wenn es
nur einer ist. Dieser Gedanke
macht mich nicht nur sehr
glücklich, sondern er gibt mir
einen Ansporn, es weiterzufüh‐
ren. Ansonsten bin ich ein sehr
vielfältiger und kreativer
Mensch. Unter anderem fallen
darunter auch intuitives Blank‐
bogenschießen, Kräuterküche
und Naturheil-, sowie Pilzkun‐
de, Gärtnern, kreatives Aus‐
üben in Form von Kartenge‐
staltung, Basteln und, und,
und…

Es wird ja heute oft behauptet,
junge Menschen hätten kein In-
teresse mehr an Spiritualität
und Bewußtseinsthemen. Sie
leben in virtuellen Welten, ver-
bringen ihre Zeit in sozialen
Netzwerken und konsumieren
lieber, statt sich eigene Gedan-
ken zu machen. Wie siehst du
das?

Mara:
Wenn wir einen Blick auf die
Oberfläche werfen, ist es auf je‐
den Fall zuerst das, was wir se‐
hen können. Das möchte ich
auch gar nicht abstreiten, denn
ich kenne zur Genüge junge
Menschen, die diesem Erschei‐
nungsbild alle Ehre machen.
Leider sind Themen wie Spiri‐
tualität und Bewußtsein nicht
gerade das, was meine Genera‐
tion bewegt. Oder sagen wir
eher mal, einen großen Teil

davon nicht. Viele sind mit
dem digitalen Sein im Main‐
stream und den sogenannten
sozialen Medien beschäftigt.
Das heißt, daß dieses Bild, das
in den Medien andere von uns
haben, wichtiger ist, als das, was
wir von uns selber haben. Das,
was imHier und Jetzt geschieht
und nicht vor dem Bildschirm,
ist bei vielen zur Nebensache
geworden. Viele junge Men‐
schen verlieren sich in diesen
virtuellen Welten auf verschie‐
denste Weise. Dennoch glaube
ich einfach, daß es eine Angele‐
genheit ist, die wir viel zu oft
verallgemeinern und das nicht
nur in meiner Generation.

Ich sehe aber auch viele
Jugendliche und heranwach‐
sende Menschen, die sich im
Stillen mit den Themen Be‐
wußtsein und Spiritualität aus‐
einandersetzen. Viele machen
ihre stillen Erfahrungen mit
einem bewußten oder spirituel‐
len Umgang, was vielleicht
auch zuerst unbewußt ist. Ein
Problem an all dem ist, daß wir
oft be- und verurteilt werden
für das, was wir denken und
wofür wir einstehen. Und das
ist etwas, was jeden von uns
betrifft.Wir lassen diese wichti‐
genThemen und Bezüge fallen,
weil wir nicht verurteilt werden
wollen. Und gerade in meinem



23naturscheck winter 2022

In
te
rv
ie
wAlter ist man einfach sehr sen‐

sibel dafür, weil wir diese Er‐
fahrungen noch nicht oft ge‐
nug gemacht haben. Es schüch‐
tert uns ein, wenn man ein
schlechtes Wort über uns ver‐
liert oder uns kritisiert. Genau‐
so wie uns die Medien ein‐
schüchtern und Bilder vermit‐
teln, die uns in andere
Richtungen lenken. Also um
meine Antwort auf die Frage zu
geben: ich denke, es gibt doch
mehr Jugendliche in meinem
Alter, die sich damit befassen.
Auf jeden Fall mehr als uns
eigentlich bewußt ist, und gera‐
de das sollten wir unterstützen
und fördern.

Deine Texte sind sehr tiefgrün-
dig und wirken sehr reif. Dabei
bist du erst 17 Jahre alt. Wie bist
du zum Schreiben gekommen,
und was treibt dich an?

Mara:
Vielen Dank erstmal dafür. Ge‐
schrieben habe ich schon im‐
mer viel und sehr gerne. Aber
das erste Mal, als ich so richtig
darüber nachgedacht habe, was
alles sein könnte und das aufs
Papier brachte, war ich wohl 12
Jahre alt. Damals hatte mich
ein Referendar in der Schule
zum Denken angeregt. Er hat
unser Nachfragen und Hinter‐
fragen unterstützt, damit war
das wohl der erste richtige
Kontakt dazu. Vor fast vier Jah‐
ren habe ich mich dann dazu
entschieden, meinen Blog zu
eröffnen, weil mich viele Dinge
bewegt haben. Zum einen ist
und war es ein Weg, diese Din‐
ge zu verarbeiten. Zum ande‐
ren, hat mir mein Blog bei der
»Ent-Wicklung« geholfen. Je
mehr ich geschrieben und mir
die Zeit für das Hinterfragen
genommen habe, desto stärker
wurden meine Gedanken.
Mehr Themen und Ebenen, die
mich interessieren und denen
ich auf den Grund gehen
möchte. Und das ist jetzt noch
so. Es ist eigentlich ein Kreis‐
lauf, der da in mir herrscht. Oft
liegen mir die Gedanken schon
parat, und ich tippe oder

schreibe einfach drauf los. Das,
was gerade in mir vor sich geht
oder mich bewegt, und damit
entstehen dann meine Texte.

Derzeit machen junge Men-
schen vor allem beim Thema
»Klima« von sich reden. Sie kle-
ben sich auf der Straße fest, le-
gen den Verkehr lahm, be-
schmutzen Kunstwerke und
Ähnliches mehr. Obwohl be-
hauptet wird, daß es sich hier
um eine Jugend- und Graswur-
zelbewegung handelt, stecken
dahinter finanzstarke Organisa-
tionen, die von der »Klimahyste-
rie« wirtschaftlich profitieren.
Wobei man sich zusätzlich die
Frage stellen könnte, welchen
Einfluß ein deutsches Auto auf
das Weltklima hat. Die jungen
Aktivisten werden also ausge-
bildet und finanziert. Es sieht
dabei so aus, als würde hier die
oft noch unerfahrene Jugend
von bestimmten Lobbyorganisa-
tionen instrumentalisiert. Wie
siehst du diese Entwicklung?

Mara:
Ich denke auf jeden Fall, daß
das hier gewollt ist. Gerade die
Jugend macht sich hiermit zum
Ziel. Allerdings glaube ich, daß
viele den Unterschied zwischen
Naturschutz und Klimaschutz
nicht verstehen. Dadurch ent‐
steht wohl eine Verwechslungs‐
gefahr. Hierbei spielt sicherlich
auch das Geld eine Rolle, denn
oft – viel zu oft – jagen wir die‐
sem hinterher.

Natürlich kann man junge
und unerfahrene Menschen
damit schnell beeinflussen und
erkaufen. Dafür liegt nämlich
der Fokus viel zu stark auf dem
Materiellen. Nur ich glaube
auch, daß vielen jungen Men‐
schen da draußen gar nicht be‐
wußt ist, welche Ausmaße das
annehmen kann und in welcher
Verbindung sie zueinander ste‐
hen. Jemand, der sich wirklich
für die Natur interessiert und
einsetzt, braucht keinen Kau‐
gummi in das Feld zu spucken
oder Masken im Gebüsch fal‐
len lassen, wenn er gleicherma‐
ßen behauptet, daß er sich für

das Klima einsetzen möchte.
Das sollte man auf jeden Fall
hinterfragen. Natur und Klima
sind sicherlich nicht vergleich‐
bar, und doch wird es mitein‐
ander verglichen. Das ist wohl
einer der Punkte, warum junge
Menschen dem verfallen und
sich für diese Zwecke benutzen
lassen.

Wiemüßte in deinen Augen eine
Welt aussehen, in der es sich zu
leben lohnt?

Mara:
Eine sehr schwierige Frage. Je‐
der von uns nimmt die Welt,
unsere Erde hier, anders wahr.
Wir leben alle anders, fühlen
anders, denken anders und vie‐
les mehr. Und der erste Gedan‐
ke, der uns in den Kopf kommt,
wenn wir an dieseWelt denken,
ist das äußere Erscheinungs‐
bild, welches uns umgibt. Das,
was da draußen geschieht und
was nicht. Unser Alltag und
Heim, etwas, was wir täglich
wahrnehmen. Aber eine Welt,
in der es sich zu leben lohnt, ist
eine Welt, in der jeder von uns
es so sehen sollte, daß es sich zu
leben lohnt. Bevor wir in die
Gedanken abtauchen, daß alle
anderen alles gut machen müs‐
sen, damit es sich lohnt hier zu
leben, sollten wir uns klar ma‐
chen, daß wir diejenigen sind,
bei denen es anfängt. Bei jedem
für sich im Inneren. Wenn ich
es lebenswert auf dieser Welt
finden möchte, dann sollte ich
damit beginnen zu sehen, daß
ich es wert bin zu leben. Diesen
Gedanken kann jeder für sich
nachgehen und sich dann die
Frage beantworten, ob es sich
dann lohnt auf dieserWelt oder
Erde zu leben.

Wo siehst du dich selbst in 10
Jahren?

Mara:
Ehrlich gesagt, kann ich das
nicht so leicht beantworten. Es
herrscht im Moment so viel
Unwissenheit, daß ich gar
nichts planenmöchte. Ich kann
allerdings sehr wohl sagen, daß
ich mich nicht karriereorien‐

tiert in irgendeinem beliebigen
Beruf sehe, der mich nicht er‐
füllt. Das Einzige, was ich mir
sehnlichst wünsche, ist, daß ich
glücklich sein werde. Was sich
bis dahin alles ergibt und auf
mich zukommen wird, ist et‐
was, was ich mir dann beant‐
worten kann, wenn ich diesen
Weg gehe. Vielleicht ist das hier
der erste Schritt dahin, aber es
werden sicherlich noch viele
Dinge auf mich warten.

Zum Abschluß: Was hat es mit
dem Namen Mara Flor auf sich?
Ist das eine Art Künstlername?

Mara:
Mara war ein Name, den ich
schon immer sehr gern mochte.
Theoretisch ist er auch eine Ab‐
kürzung für meinen richtigen
Namen: Mariam El Ouardani.
Allerdings kam »Mara« da‐
mals auch in Frage, als meine
Mutter wieder schwanger wur‐
de und es noch nicht feststand,
ob es ein Junge oder ein Mäd‐
chen werden sollte. Damit
stand er für mich auch für et‐
was Neues und Unerwartetes,
was da auf mich wartete.
»Flor« hingegen ist ein Kürzel
für »Blume« oder »Blüte«.
Das habe ich schon immer als
Symbol für den Frühling gese‐
hen, eine wunderbare Zeit der
Lebenskraft und des Neube‐
ginns. Also ja, in meinem
Pseudonym steckt auch eine
Botschaft.

Liebe Mara, herzlichen Dank für
das interessante Gespräch und
deine inspirierende Arbeit. Wir
wünschen dir, daß du in dem,
was du im Hier und Jetzt und na-
türlich auch in der Zukunft an
Kreativem umsetzen wirst, das
erhoffte Glück findest.

Das Interview führte
Pedro Kraft

Weitere Informationen
https://maraflorblog.de
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Heilpflanze Hanf

Wußten Sie, daß um 1900 die Hälfte aller in Apotheken verkauften Medikamente
»Cannabispräparate« waren? Wußten Sie, daß unser körpereigenes Gesundheitsprogramm,
das Endocannabinoid-System, nach der Hanfpflanze benannt ist?Wußten Sie, daß Hanf unsere
wohl älteste Heil- und Kulturpflanze überhaupt ist und uns seit über 10.000 Jahren begleitet?

Da wir seit 2018 Hanfpro‐
dukte vertreiben und sehr

viele positive Rückmeldungen
bekommen, ist der Hanf inzwi‐
schen unser täglicher Begleiter.
Neben den vielen gesundheitli‐
chen Bereichen, wo Hanfpro‐
dukte eingesetzt werden, könn‐
te der Hanf auch zahllose
andere Menschheitsprobleme
lösen. Über 50.000 verschiede‐
ne Einsatzmöglichkeiten in der
Industrie werden dieser Univer‐
salpflanze zugeschrieben. Sei es
als Alternative in der Papierge‐
winnung, als Dämmstoff, als
Faser für die Textilindustrie, als
Regenerationspflanze für kon‐
taminierte Böden und vieles an‐
dere mehr.

Ein Hektar Hanf soll dop‐
pelt so viel CO2 binden wie
ein Hektar Regenwald. Daß
Hanf als Papierrohstoff um ein
Vielfaches schneller wächst als
die armen Bäume, die für
unzählige Wegwerfpapierpro‐

dukte (Prospekte & Co.) her‐
halten müssen, versteht sich
von selbst. Der Hanf hat mit
die höchste Biomasse aller
hierzulande wachsenden Pflan‐
zen. Er braucht keine Spritz‐
mittel, ist sehr pflegeleicht und
zu 100% verwertbar.

Hanfprodukte

Wie Sie bereits wissen,
sind vom Hanfblüten-Tee bis
zu den bekanntenHanfkapseln
und CBD-Ölen zahlreiche
Hanf-Produkte beim NA‐
TURSCHECK-Magazin er‐
hältlich. Die Einsatzmöglich‐
keiten sind nahezu unbegrenzt.
Für die medizinische Anwen‐
dung wird vor allem das CBD
(Cannabidiol) als besonders
wirksam eingeschätzt. Wobei
CBD nur eines von über 100
nachgewiesenen Cannabino‐
iden ist. CBD wirkt entkramp‐

fend, entzündungshemmend,
angstlösend und hat eine anti‐
psychotische Wirkung. Weite‐
re pharmakologische Effekte
werden seit Jahren erforscht.
Auch in der Schmerzbehand‐
lung (vor allem bei chroni‐
schen Schmerzpatienten) oder
bei Depression und Angstzu‐
ständen zeigt Hanf eine her‐
vorragendeWirkung.

Infoveranstaltungen
und telefonische
Beratung

Nachdem wir nun einige
Jahre Erfahrungen mit den
Hanfprodukten gesammelt ha‐
ben, geben wir diese gerne wei‐
ter. Sowohl bei Info-Veranstal‐
tungen als natürlich auch gerne
telefonisch oder bei einem Be‐
such unseres Verlags. Wenn Sie
also mehr über das Thema Hanf

wissen möchten oder sich für
Hanfblüten, Hanföl oder ande‐
re Hanfprodukte interessieren,
rufen Sie einfach an.

Infonachmittage zum
Thema Hanf

Im Winter finden keine
Infonachmittage statt. Die
Frühlingstermine erfahren Sie
in unser NATURSCHECK
Frühlingsausgabe 2023. Nach
telefonischer Terminvereinba‐
rung ist jedoch eine persönliche
Beratung in unserem Haus
möglich.

Beratung und
Bestellungen:
Verlag für Natur und Mensch

Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot

Tel. 07945-943969

mh@naturscheck.de

www.naturscheck.de
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Schon mehrfach haben wir über
den Verein der Igelfreunde

Stuttgart und Umgebung e.V. und
das »Igelkrankenhaus« in Stocks‐
berg berichtet. Der Verein wurde
1989 von Elisabeth Swoboda und
weiteren engagierten Tierschüt‐
zern gegründet mit dem Ziel, dem
bedrohten Wildtier Igel die drin‐
gend erforderlicheHilfe zur Erhal‐
tung der Art zu bieten. Seitdem
wurden zehntausende von Igel be‐
treut und damit vor dem sicheren
Tod gerettet. Daß diese Arbeit
größtenteils ehrenamtlich ausge‐
führt wird, mußman nicht beson‐
ders betonen. Hat es die Politik
doch immer vermieden, den Tier‐
schutz finanziell zu unterstützen.

Elisabeth Swoboda ist sicher
eine »der« Expertinnen landes‐
weit, wenn es um das Thema Igel
geht. Neben dem Verarzten und
Betreuen hilfsbedürftiger Igel leis‐
tet sie seit vielen Jahren Aufklä‐
rungsarbeit, entwirft Info-Bro‐
schüren, beantwortet unzählige
Anrufe, koordiniert den Verein
und empfängt ganze Schulklassen
im Igelkrankenhaus in Stocksberg.
Zudem leistet sie Pionierarbeit.
Ein Projekt, das viele Jahre Vor‐
laufzeit gebraucht hat, wurde gera‐
de erfolgreich abgeschlossen, das
»Projekt Igelmilch«.

»In den ersten Jahrenmeiner
Igeltätigkeit von 1980 bis 1990
zog ich die Igelbabys mit Ziegen‐
milch auf«, erzählt Elisabeth Swo‐
boda. »Da ich lange in einer Apo‐
theke gearbeitet habe, wußte ich,
wie gesund Ziegenmilch ist, weil
sie weitaus mehr Vitamin A sowie
Vitamin B1, B2, B6, Vitamin C,
VitaminD, Vitamin E undNiacin
zu bieten hat als Kuhmilch. Selen
ist ebenfalls enthalten. Der Mine‐
ralstoff ist für ein gesundes

Immunsystem und damit für die
Gesundheit sehr wichtig. Zudem
ist Ziegenmilch verdaulicher als
Kuhmilch.«

Da es eine spezielle »Igel‐
milch« nicht gab, mußte man auf
Katzen- oder Hundewelpenmilch
ausweichen, um die Igelbabys mit
Nahrung versorgen zu können.
Davon bekamen die kleinen Igel
jedoch extreme Blähbäuche, was
wiederumdenEinsatz vonMedika‐
menten gegen Krämpfe und
Durchfall notwendig machte. So
bliebElisabeth Swoboda»gezwun‐
genermaßen«bei der Ziegenmilch,
wußte jedoch, daß dies nicht der
Weisheit letzter Schluß sein konn‐
te, da die Igelbabys nur sehr lang‐
sam an Gewicht zunahmen und
teilweise nicht überlebten.

Was lange währt, wird
endlich gut

Mit den Jahren entwickelte
sich die Herstellung von Tiernah‐
rung weiter. Man erkannte, daß
Wildtiere häufig an Laktoseun‐
verträglichkeit leiden. So wurden
die Produkte angepaßt, was auch
für die Gesundheit der Igelbabys
förderlich war. Doch damit woll‐
te sich Elisabeth Swoboda nicht

zufriedengeben. Ihr Mann entwi‐
ckelte eine Igelmilchpumpe, mit
welcher man bei Muttertieren die
Kolostralmilch (die erste Milch
nach der Geburt mit den meisten
Immunstoffen) abpumpen konn‐
te. Diese ließ man nun im Labor
untersuchen und hatte damit
wertvolle Daten. Von nun an
konnte man die zu kaufende Er‐
satzmilch mit Vitaminen, Mine‐
ralstoffen, Eiweiß und Fett ergän‐
zen. Später kam noch Laktase
hinzu. Allerdings waren viele
Handgriffe nötig, um diese Zuta‐
ten der Milch zuzuführen und
richtig zu dosieren.

Die Vision von einer eige‐
nen Igel-Aufzuchtmilch ließ Eli‐
sabeth Swoboda keine Ruhe. Sie
kontaktierte unzählige Firmen
und trug ihr Anliegen vor. Ohne
Erfolg. »Gott sei Dank hat mich
mein westfälischer Dickkopf hier
nicht verlassen, obwohl seitdem
mehr als 15 Jahre vergangen wa‐
ren.«, erzählt sie rückblickend.

Vor drei Jahren kam sie wie‐
der mit der Tiernahrungsfirma
Claus ins Gespräch, bei welcher
der Igelverein seit vielen Jahren
das gesamte Igeltrockenfutter für
alle Igelstationen kauft. Da sie
wußte, daß die Firma Claus

inzwischen auch Futter für ande‐
re Wildtiere hergestellt und neu
auf den Markt gebracht hatte,
trug sie ihr Anliegen ein weiteres
Mal vor: »Projekt Igelmilch!«

Der Geschäftsführer ent‐
warf ein Manuskript, das alle Pa‐
rameter eines solchen »Entwick‐
lungsprozesses« abbildete.
Grundlage waren die jahrzehnte‐
langen Erfahrungen der Igelex‐
pertin Elisabeth Swoboda. Es
würde den Rahmen sprengen,
hier nun alle Zutaten aufzulisten,
die in einer solchen »Igel-Auf‐
zuchtmilch« enthalten sein soll‐
ten.

Nach Rücksprache mit be‐
ratenden Biologen wurde das
Projekt in die Tat umgesetzt. Der
Igelmilch-Prototyp wurde 2021
in einer Testphase an mehrere
Igelstationen geliefert. Die Ergeb‐
nisse waren ausnahmslos positiv
– so daß einer Markteinführung
nun nichts mehr im Wege steht.
Nach über 15 Jahren ist Elisabeth
Swobodas Vision von der »Igel‐
milch« Wirklichkeit geworden,
was nun allen Igelstationen in
Deutschland und vor allem den
Igelbabys zugutekommt. Ihr
Kommentar dazu: »Wer gedul‐
dig wartet, wird mit Erfolg be‐
lohnt!«

Wenn Sie den Igelverein
unterstützen möchten, finden Sie
im Anhang die Kontaktdaten.

Kontakt
www.igelverein.de

Für Geldspenden ist ein

Spendenkonto bei der Volksbank

Beilstein e. G. eingerichtet:

IBAN: DE39 6206 2215 0001 1660 00

BIC: GENODES1BIA

Projekt Igelmilch –Was lange währt, wird endlich gut

Ein Igelleben in Deutschland führen zu müssen, ist nicht ganz einfach. Denn der Lebensraum
der Tiere hat sich in den letzten Jahrzehnten stark verändert. Die Lebensbedingungen sind
sehr schwierig geworden und bergen ganz neue Gefahren. So haben die Igel zwar die Eiszeit
und die Mammuts überlebt und gehören somit zu den ältesten Säugetieren überhaupt – aber
die Zerstörung des natürlichen Lebensraumes schadet ihnen zunehmend.
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DerWinter ist eine gute Zeit, um Vögel zu beobachten

Die kalte Jahreszeit bietet auch in der NATURSCHECK-Region viele Möglichkeiten, die
heimische Vogelwelt zu erkunden. Auch wenn im Oktober der Vogelzug von Schwalben und
Staren in Richtung südlichere Winterquartiere abgeschlossen ist und die Aufzucht vieler
heimischer Vogelarten bis zum nächsten Frühling ruht: die kalten Wintermonate können
Naturfreunde nutzen, um den gefiederten Freunden am Vogelhäusle im Garten, am Flußufer
oder am Feldrand zu beobachten.

Die Brutzeit in diesem
Jahr lief für die meisten Vogel‐
arten in der NATUR‐
SCHECK-Region eher un‐
spektakulär ab. Wie in den
Vorjahren fingen auch Blau-
und Kohlmeisen schon früh
mit dem Brutgeschäft an.
Rauchschwalben, die in Nord‐
afrika überwinterten, bezogen
ihre traditionellen Quartiere
im Stall. Ein wichtiger und
exotischer Brutplatz für
Rauchschwalben, die ihre
halboffenen Nester aus Lehm
gerne an die Wände in Kuh-

oder Pferdeställen bauen, ist
die Wilhelma. Die Rauch‐
schwalben nisten in den Stalle‐
cken in unmittelbarer Nähe zu
Alpakas, Schraubenziegen und
Rindern.

Im Schlammbad der Ele‐
fanten finden die flinken
Schwalben genügend Bauma‐
terial für ihre Nester. Die Zoo‐
verwaltung bringt zusätzlich
künstliche Nisthilfen für die
Rauchschwalben an, die es auf‐
grund von Bau- und Hygiene‐
vorschriften in der heimischen
Landwirtschaft immer schwer‐

er haben, noch genügend offe‐
ne und geeignete Stallbereiche
zu finden. Das Engagement für
die Segler der Lüfte wurde be‐
lohnt: die Wilhelma darf sich
seit dem vergangenen Jahr über
die NABU-Plakette »Schwal‐
benfreundliches Haus« freu‐
en.

Auch Haus- und
Gartenbesitzer
können etwas tun

Ebenfalls erfreulich ist das
private Engagement vieler
Hausbesitzer. So wird in Bi‐
bersfeld, einem Stadtteil von
Schwäbisch Hall, neben insek‐
tenfreundlichen Pflanzen und
heimischen Gehölzen mit
Möglichkeiten zum Brüten
und Verstecken auf künstliche
Nisthilfen für Spatzen,
Schwalben, Mauersegler, Mei‐
sen, Rotschwänze oder Turm‐
falken gesetzt.

Gleich mehrere Schwal‐
benvillen finden sich in dem
idyllischen Stadtteil: freiste‐
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von Mehlschwalben inzwi‐
schen gerne als Alternative
zum Dachvorsprung angenom‐
men. Eventuell wäre eine
Schwalbenvilla auf dem eige‐
nen Grundstück/der eigenen
Wiese auch für den ein oder
anderen NATURSCHECK-
Leser ein lohnenswertes Bastel‐
projekt, um die Artenvielfalt
zu erhalten.

Neben Schwalben gilt
auch der Mauersegler als wah‐
rer Segelkünstler: pfiffige
Hausbesitzer halten sich daher

mit dem Aufhängen von Nist‐
hilfen für Mauersegler im
Frühjahr noch bis zum Mai‐
start aus gutem Grund zurück
– sie wissen, daß die eigentlich
für Mauersegler gedachten
Nistkästen gerne von Spatzen
in Beschlag genommen wer‐
den, die bereits pünktlich zum

Frühlingsstart die Brutsaison
einläuten.

Dohlen sind gesellige
und soziale Vögel

Ebenfalls gut angenom‐
men werden die Nisthilfen für
Dohlen und Turmfalken in der
Klosteranlage in Schöntal.
Dohlen zählen zu den kleine‐
ren Rabenvögeln in der heimi‐
schen Vogelwelt und gelten als
gesellige und soziale Vögel.
Nicht nur im Kloster Schöntal,

sondern auch auf der Groß‐
comburg in Schwäbisch Hall
läßt sich das muntere Treiben
der Dohlenkolonie in den kal‐
ten Wintermonaten ein‐
drucksvoll beobachten: Dut‐
zende Dohlen kreisen über den
historischen Türmen und las‐
sen dabei ihren typisch hellen

und unverwechselbaren Ruf
erklingen.

Vogelbeobachtung
an Seen, Flüssen und
temporären
Naßwiesen

Gute Gelegenheiten zum
»birdwatching« im Winter
bieten stille und fließende Ge‐
wässer.Während derWaldkauz
bereits im zeitigen Frühjahr
seinen schaurigen Balzruf am
Waldrand in das Dunkel der
Nacht ruft, so sind bei Tempe‐
raturen um den Gefrierpunkt
an den Flüssen in der Region
tagsüber Eisvogel, Graureiher
und Wasseramsel weiterhin
aktiv auf Beutefang. Beim Eis‐
vogel, der zu den schillerndsten
Vogelpersönlichkeiten in der
heimischen Vogelwelt zählt, ist
aber nur jeder zehnte Jagdver‐

such erfolgreich. Der »fliegen‐
de Smaragd« ist darauf ange‐
wiesen, daß im Winter die
Flüsse nicht komplett zufrie‐
ren.

Leichteres Spiel haben
dagegen Graureiher, Silberrei‐
her oder Weißstorch im Früh‐
jahr, wenn die Temperaturen
langsam wieder nach oben ge‐
hen und den nahenden Früh‐
ling erahnen lassen. Wenn im
Jagsttal bei Crailsheim bei mil‐
deren Temperaturen die
Schneeschmelze einsetzt, dann
drohen Mäuse auf den nassen
Wiesen reihenweise in ihren
unterirdischen Gängen zu er‐
trinken. Glücklich kann sich
dann schätzen, wer ein Fernglas
oder ein Teleobjektiv dabeihat,
um die Reiher und Störche
beim Festmahl beobachten zu
können.

Auch Bekassine, Flußufer‐
läufer oder Waldwasserläufer
halten sich im Frühjahr gerne
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und an Weihern auf. Wissen‐
schaftler gehen leider davon
aus, daß auf den Waldwasser‐
läufer aufgrund des Klimawan‐
dels schwierige Zeiten warten.
Ornithologen vermuten, daß er
künftig immer weiter nach
Norden fliegen muß, um geeig‐

nete Brutplätze finden zu kön‐
nen: eines Tages wird dann
vermutlich Spitzbergen ein
bevorzugter Lebensraum für
den flinken Läufer sein, der zur
Familie der Schnepfenvögel
zählt.

Zahlreiche Wasservögel
versammeln sich im Winter
auch an mehreren Flußstellen
in Heilbronn. Zu den ganzjäh‐
rigen Standvögeln im Neckar‐
tal wie Teichhuhn, Stockente
oder Graureiher gesellen sich
dann temporäre Zuggäste wie
Silberreiher und Gänsesäger
oder Entenvögel wie Kolben‐

ente und Reiherente. Ob be‐
reits in diesem Winter die Rei‐
herente wie in früheren Jahren
am Breitenauer See, am Fuße
der Löwensteiner Berge, eine
Rastpause einlegt, bleibt frag‐
lich. Denn noch ist der See
nach der großen Ausbagge‐
rungsaktion noch nicht wieder

vollständig mit Wasser gefüllt.
Ein Geheimtipp ist der

Feuersee in Murrhardt. Hier
können ganzjährig Teich- und
Blässrallen beobachtet werden.
Die Stadt Murrhardt hat meh‐
rere Entenhäusle errichtet. Die
Stadtverwaltung sorgt dafür,
daß die Wasservögel artgerech‐
tes Futter erhalten und achtet
auch auf Hygiene.

Eulen und Greifvögel
gehen auch imWinter
auf Beutejagd

Auf Futtersuche im Win‐
ter sind ebenfalls die heimi‐
schen Greifvogel- und Eule‐
narten. Bei Spaziergängen auf
Feldwegen können NATUR‐
SCHECK-Leser im Winter
noch mehr Mäusebussarde
beobachten als im Sommer.
»Hiäh.« Der miauende Ruf
des Bussards, der im eleganten
Gleitflug über den zugeschnei‐
ten Äckern nach arglosenMäu‐
sen Ausschau hält, ist unver‐
wechselbar. Beim Mäusebus‐
sard sind unterschiedliche
Farbvarianten bekannt und
besonders ein eher weißes Fe‐
derkleid ist ein tolles Natur‐
schauspiel.

Woran das liegt, daß so
viele Bussarde im Winter auf
unseren Feldern und Wiesen
oder auf Bäumen am Straßen‐
rand zu sehen sind? Vogelex‐
perten vermuten, daß sich
Mäusebussarde aus Osteuropa
im Winter immer öfter bei uns
aufhalten. Nicht nur der Mäu‐
sebussard, sondern auch der
Turmfalke – wegen seines typi‐
schen Flugverhaltens auch
Rüttelfalke genannt – besitzt
ein ausgezeichnetes Sehvermö‐

gen. Die Bestände des Turmfal‐
kens haben sich nach schwieri‐
gen Jahren immer weiter er‐
holt. Im Winter ist eigentlich
bei fast jedem Feldspaziergang
zumindest ein Turmfalke zu
sehen.

Besondere
Durchzügler vor der
Haustür

Tägliches Spaziergehen
im Winter in ausgedehnten
Feld- und Wiesenlandschaften
erhöht auch die Wahrschein‐
lichkeit, einen besonders selte‐
nen Greifvogel auf Durchreise
beobachten zu können: die
Kornweihe ist ein eleganter
Flieger. Leider sind die Bestän‐
de dieses wunderschönen
Greifvogels bundesweit immer
weiter zurückgegangen.

Der zunehmende Flä‐
chenverbrauch und Freizeit‐
druck sowie die Intensivierung
der Landwirtschaft sind einige
Gründe, warum die Kornweihe
in Deutschland fast nur noch
in den Dünenlandschaften im
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denbrüter wie die Kornweihe
ist auch der Anstieg von invasi‐
ven Nesträubern wie Waschbär
oder Marderhund ein zusätzli‐
ches Problem.

Winterliches
Vogelspektakel am
Futterhäusle

Die beste Möglichkeit zur
Vogelbeobachtung in der kal‐
ten Jahreszeit ist und bleibt
natürlich das Futterhäusle im
eigenen Garten. Ob Blau-,
Hauben-, Kohl-, Schwanz- und
Sumpfmeise oder Buntspecht,
Eichelhäher, Distelfink, Erlen‐
zeisig, Kleiber oder Rotkehl‐
chen: vor allem Gartenbesitzer
inWaldrandnähe könnenmehr
als ein Dutzend verschiedene
Vogelarten beobachten, die
sich auf das Körnerfutter im
Vogelhäusle oder die Meisen‐
knödel und Nußstangen stür‐
zen.

In strengen Wintern fin‐
den sich am Futterhäusle auch
skandinavische Wintergäste
wie Bergfink und Seiden‐
schwanz ein. Wer sich lange am
munteren Treiben am Futter‐
häusle erfreuen möchte, der
sollte aus Hygienegründen kein
Futterhaus aufstellen, in dem
die Vögel im Futter herumlau‐
fen können und das Futter mit
Kot verunreinigen könnten.
Besser sind Silohäuschen mit
Sitzstangen.

Soll ich die Vögel auch
noch füttern, wenn der Winter
vorbei ist? An dieser Frage
scheiden sich erfahrungsgemäß
die Geister. Der renommierte
Ornithologe Peter Berthold
hat dazu eine klare Meinung
und setzt sich für ein ganzjähri‐
ges Füttern ein.

Autor und Fotos
Andreas Scholz

Winterliche Birdwatching Hot Spots

in der NATURSCHECK-Region:

Altneckar in Heidelberg-Wieblingen;

See beim Schloß Monrepos

in Ludwigsburg;

Stausee Rainau-Buch

bei Ellwangen an der Jagst;

Vogelschutzgebiet Zugwiesen

bei Ludwigsburg-Oßweil;

Altmühlsee im Fränkischen Seenland;

Teichanlage beim Staatstheater

Stuttgart;

Starkholzbacher See bei Bibersfeld;

Karlssee in Heilbronn und Neckartal

bei Heilbronn;

Feuersee in Murrhardt
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Die ganzheitlicheWirkung der Azidose-Therapie nach Dr. Collier

»Azidose? Was ist das?«, werde ich oft gefragt. »Azidose« heißt Übersäuerung. Bei der
Azidose-Therapie geht es um die Behandlung der latenten Azidose. Unser Blut muß einen
konstanten pH-Wert haben. Also deponiert der Organismus überschüssige Säuren vor allem
im Bindegewebe. Dr. Renate Collier, geniale Mayr-Ärztin und Erfinderin der Azidose-Therapie,
sagt: »Am Anfang einer jeden Erkrankung steht ohne Ausnahme die Übersäuerung.«

Typische Säurekrankheiten
sind Rheuma, Gicht und

Krebs. Zellulite und Orangen‐
haut sind ein Zeichen für eine
Übersäuerung des Bindegewe‐
bes. Symptome einer latenten
Azidose können aber auch brü‐
chige Nägel, Schlafprobleme
oder Stimmungsschwankungen
sein. Wird der Überflutung des
Organismus nicht entschieden
entgegengewirkt, kommt es ir‐
gendwann zu einer »Säurestar‐
re« (Dr. Collier). Das Gewebe
kann sich durch das Anfallen
freier Radikaler entzünden, und
das Bindegewebe, unsere »Vor‐
niere«, kann seine wichtigen
Aufgaben nicht mehr erfüllen.
Zellen und Organe werden
nicht mehr ausreichend mit
Nährstoffen versorgt, und die
Entgiftung kommt ins Stocken.

Unser Leben ist ein säure‐
betontes. Säureüberschüssige,
mineralstoffarme Ernährung,
chronischer Streß, Umweltgifte,
Elektrosmog, ein Mangel an
Bewegung: all dies sind Säure‐
faktoren. Die übliche Zivilisati‐

onskost besteht nur zu 20 Pro‐
zent aus Basen-, zu 80 Prozent
aus Säurebildnern. Das Verhält‐
nis sollte genau umgekehrt sein.
Fast Food, Zucker, Fleisch, Al‐
kohol, Weißmehl, Milchpro‐
dukte: sie alle tragen zur Säure‐
last bei.

Ist der Darm verschlackt –
wer fastet schon einmal im Jahr
und reinigt seinen Darm? –
kommt der pH-Wert im Darm
aus demGleichgewicht. Verdau‐
ung, Assimilation und Ent‐
giftung sind behindert. Wußten
Sie, daß Salz ein ebenso weißes
Gift ist wie Zucker? Oder daß
wir bei falscher Ernährung mit
zu vielen Milchprodukten unse‐
re Arterien verkleistern? Oder
daß zu viele Säuren die Knochen
spröde machen und den Nieren
schaden? Daß Kalium die Gefä‐
ße weich und die Blutkörper‐
chen agil macht? Daß Übersäu‐
erung auch das Gehirn betrifft
und zu Alzheimer führen kann?
Daß eine »Vermüllung« unse‐
res Zellzwischenraums zum
Selbstmord der Zelle führt und

damit Zivilisationskrankheiten
Tor und Tür geöffnet werden?

Im Säure-Basen-Gleichge‐
wicht sind heute fast nur noch
gestillte Säuglinge und Angehö‐
rige von Naturvölkern wie die
Yanomani-Indianer in Amazo‐
nien. Die vegetarisch lebenden
Adventisten in den USA und
traditionell lebende Menschen
inOkinawa zeigen, daß auchwir
noch gesund leben können mit
einer hohen Lebenserwartung
bei hoher Lebensqualität.

Wohlstand ist möglich
ohneWohlstands-
oder Zivilisations-
krankheiten.

Unsere Zivilisationskost
schadet der Darmflora und
macht die Darmwand porös.
Unsere Ernährung mit zu viel
Säuren und Salz und zu wenig
Kalium ist alles andere als artge‐
recht.Wer wegläßt, was schadet,
und sich dem zuwendet, was

gesund ist, erlebt ein Leben
ohne Krankheit und ein kulina‐
risches Plus. In einem »7-Tage-
Plan gesund, schlank und glück‐
lich« in meinem neuen Buch
»Das Basische Prinzip« habe
ich auf der Basis vonDr. Ludwig
M. Jacobs 500-Seiten-Meister‐
werks »Dr. Jacobs Weg des ge‐
nußvollen Verzichts« gezeigt,
wie wir alle Wohlstand ohne
Reue genießen können für ein
langes und erfülltes Leben.

Wie wirkt eine
Übersäuerung auf
Seele und Geist?

Wer zu »sauer« und da‐
mit aus dem Säure-Basengleich‐
gewicht herausgefallen ist, legt
damit nicht nur die Grundlage
für alle chronischen Erkrankun‐
gen, sondern wird auch psy‐
chisch »sauer«. Er fühlt sich
leicht überfordert, reagiert oft
aggressiv oder leidet unter Stim‐
mungsschwankungen. Stoff‐
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wechselgifte können die Blut-
Hirn-Schranke passieren und
die Entstehung von Alzheimer
begünstigen. Tiefe spirituelle
Erlebnisse sind schwer möglich,
wenn der Körper verschlackt
und übersäuert ist. Denn: nur in
einem gesunden Körper wohnt
ein gesunder Geist. Oder mit
Theresa von Avila: »Sorge gut
für deinen Körper, damit die
Seele Lust hat, darin zu woh‐
nen.« Friedrich von Schiller
wußte: »Sorgt für eure Ge‐
sundheit. Ohne die kann man
nicht gut sein.«

Die Azidose-Therapie nach
Dr. Renate Collier, ergänzt
durch die Erkenntnisse von Dr.
Ludwig M. Jacob, wirkt immer
ganzheitlich auf die Ebenen von
Körper, Seele und Geist. Be‐
standteil der Therapie ist eine
Darmsanierung. Im Darm wer‐
den stimmungsaufhellende Bo‐
tenstoffe wie Serotonin gebil‐
det. Im Darm finden sich mehr
Nervenzellen als im gesamten
Rückenmark. Durch eine un‐
physiologische Darmflora und
Verschlackung der Darmzotten
im Dünndarm können alle Zel‐
len und Organe Schaden neh‐
men, wobei Nerven, Hormon‐
drüsen und Sinnesorgane be‐
sonders empfindlich reagieren.
Durch eine Bauch-Selbstmassa‐
ge können wir unseren Darm in
seiner lebenswichtigen Aufgabe
unterstützen.

Wer zu stark übersäuert ist,
giftet andere an, ist streitsüchtig
und rechthaberisch. Übersäue‐
rung in den Zellzwischenräu‐
men greift Nervenzellen an, die
mit dem Gehirn verbunden
sind. Wer übersäuert ist, fühlt
sich oft erschöpft, ist leicht ge‐
reizt, reagiert oft aggressiv und
leidet unter depressiven Ver‐
stimmungen. Säuren können
das Gehirn belasten und zu Ver‐
geßlichkeit, Konzentrations‐
schwäche, Antriebsschwäche,
diffusenGedanken, Gereiztheit,
mangelnder Impulskontrolle
und Stimmungsschwankungen
führen. Ein saures Körper-Mili‐
eu stimuliert den Sympathikus-
Nerv und bringt damit den

Organismus in Dauer-Erregung
ohne erkennbaren Grund. Streß
und Übersäuerung bilden einen
Teufelskreis. Durch eine latente
Azidose findet eine seelische
Verflachung statt, der Mensch
schaltet in den Überlebensmo‐
dus. Egoismus und Narzissmus
werden Tor und Tür geöffnet.

Was geschieht durch
die Azidose-Therapie
auf der seelisch-
geistigen Ebene?

Die Azidose-Therapie nach
Dr. Collier besteht aus Darmsa‐
nierung und Bauchselbstmassa‐
gen, tiefgreifenden Azidose-
Massagen für Kopf, Nacken,
Arme, Rücken, Beine und Füße,
eine basenüberschüssige Ernäh‐
rung oder Buchinger-Fasten zur
Umstimmung und Entschla‐
ckung des Organismus, Kau‐
schulung, Wickel, ein effektives
Bewegungsprogramm, Metho‐
den für Tiefenentspannung und
Streßabbau wie das authenti‐
sche Reiki oder Meditation, die
Kunst der Muße, ein Atempro‐
gramm für die Stärkung des Va‐
gus-Nervs und zur Entgiftung,
Tipps für einen gesunden Schlaf
und Streßabbau. Oft geschieht
während einer Entsäuerungs-
Kur zuhause eine Umorientie‐
rung auf Wesentliches. Was will
ich wirklich vom Leben? Was
will das Leben von mir?

Ist die Stoffwechsellage
wieder basisch, wird die Pro‐
duktion des Gewebehormons
Acetylcholin gesteigert und der
Parasympathikus angeregt, was
entkrampft und entspannt. Pro‐
bleme werden zu Herausforde‐
rungen, denen man sich ge‐
wachsen fühlt. Der Drang nach
Höherem, liebevolle Gefühle
für sich und seine Mitmenschen
und das Streben nach Idealen
sind wieder möglich. Ist der
Darm gereinigt und saniert,
hellt sich die Psyche auf. Sorgen
werden kleiner, die lang vermiß‐
te Lebensfreude kehrt zurück.

Wir werden wieder durchlässig
für höhere Schwingungen und
entdecken unseren inneren See‐
lenreichtum.

Menschen im Säure-Basen-
Gleichgewicht erleben, daß sie
vom Mangel- ins Füllebewußt‐
sein avancieren. Wir haben den
Mut, unsere Talente und Fähig‐
keiten zu entdecken und zum

Ausdruck zu bringen. Unsere
Ausstrahlung wächst, wir wer‐
den gewinnender und bewegen
und verändern dieWelt.

Zur Info: Derzeit gebe ich
in Hamburg undMünchen Azi‐
dose-Therapiekurse mit Schwer‐
punkt Massagen nach Dr. Rena‐
te Collier. Natürlich werden
auch Themen wie Fasten, Inter‐
vallfasten, basische Lebenswei‐
se, Bewegung undDarmgesund‐
heit auf diesen Seminaren ange‐
sprochen.

Autorin
Barbara Simonsohn

Weitere Informationen
www.Barbara-Simonsohn.de

Buchtipp

»Das Basische Prinzip. Dr. Jacobs

Schutzformel gegen die größten

Gesundheitskiller unserer Zeit«,

Mankau-Verlag, 180 Seiten,

14,95 Euro
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Basische Ernährung – Basenbildende Lebensmittel als
Gesundmacher

Dauerhafte Gesundheit kann sich optimal nur in einem menschlichen Körper mit einem
ausgeglichenem Säure-Basen-Haushalt entwickeln und dort auch bis ins hohe Alter bestehen
bleiben und entzündlichen Erkrankungen entgegenwirken. Ein ausgeglichener Säure-Basen-
Haushalt kann oftmals alle negativen gesundheitlichen Auswirkungen der heute
überwiegenden Übersäuerung der meisten Menschen wieder umkehren.

Die überwiegend basische
Ernährung schafft ein lang‐

fristiges Körper-Milieu, in dem
schädlichen Bakterien und Pil‐
zen die Lebensgrundlage ge‐
nommen wird und in dem sich
nur solche Mikroorganismen
wohlfühlen, die für unsere Ge‐
sundheit von Vorteil sind. Eine
solche Ernährung führt mittel‐
fristig zur Entsäuerung, also zur
Ausleitung aller überschüssigen
Säuren und deren Schlacken aus
unserem Körper, und versorgt
uns gleichzeitig mit allen essen‐
tiellen Mineralien und Spuren‐
elementen.

Bei dieser Form der Ernäh‐
rung hat der Körper keinen
Grund mehr, Fett einzulagern,
welches wiederum Säuren und
Gifte bindet. Stattdessen
schmilzt das Fett fast wie von
selbst dahin und nimmt zudem
auch noch die darin eingelager‐
ten Säuren und Toxine mit sich
fort. Die basische Ernährung
macht folglich fit, sie hält jung,
schlank und schön. Sie verhin‐
dert chronische Erkrankungen
und beugt den meisten typi‐
schen Zivilisationskrankheiten
sowie zu frühen Alterserschei‐
nungen vor.

Basisch und gesund

Die große Frage, die sich
nun selbstverständlich stellt, ist:
Aus welchen Lebensmitteln
besteht die basische Ernährung
überhaupt? Die überwiegend

basische Ernährung besteht aus‐
schließlich aus gesunden basi‐
schen Lebensmitteln, während
ungesunde säurebildende Le‐
bensmittel gemieden werden
sollten. Das klingt auf den ers‐
ten Blick etwas verwirrend,
glaubt man doch im Allgemei‐
nen, daß basisch gleichbedeu‐
tend mit gesund sei. Das jedoch
ist nicht immer der Fall.

Wenn Sie sich nämlich so
manche – nach hochwissen‐
schaftlichen analytischen Me‐
thoden erstellte – Säure-Basen-
Tabelle ansehen, werden Sie
feststellen, daß dort bei den ba‐
sischen Lebensmitteln u. a.
Wein, Nuß-Nougat-Brotauf‐
strich, Marmelade, Bier oder
auch Speiseeis zu finden sein
können. Toll, werden Sie

denken, das sind ja alles Dinge,
die ich mag. Nur leider werden
Sie, wenn Sie sich Ihren »basi‐
schen« Speiseplan aus diesen
Lebensmitteln zusammenstel‐
len, auf Wohlbefinden und Ge‐
nesung vergeblich warten müs‐
sen.

Warum ist das so? Wenn
das Basenpotential eines Le‐
bensmittels untersucht wird,
dann verbrennt man dieses Le‐
bensmittel in der Regel und un‐
tersucht danach, wie basisch
oder sauer die übriggebliebene
Asche ist. Der Verbrennungs‐
prozeß imitiert sozusagen die
Verdauung/Verbrennung im
menschlichen Körper.

Daneben schaut man, wie
hoch der Gehalt an säurebilden‐
den Aminosäuren im jeweiligen

Lebensmittel ist. Diese zwei
Aspekte genügen alleine jedoch
nicht, um das tatsächliche Ba‐
sen- und Gesundheitspotential
eines Lebensmittels festzulegen.
Lebensmittel, die tatsächlich
basisch und gesund sind, sollten
auf mindestens acht Ebenen
basisch wirken und nicht nur
auf zwei.

Basische
Lebensmittel und die
8 Grundsätze ihrer
Wirksamkeit:

1. Basische Lebensmittel
verfügen über einen hohen Ge‐
halt an basisch wirkenden Mi‐
neralien und Spurenelementen
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(Kalium, Calcium, Magnesi‐
um, Eisen).

2. Basische Lebensmittel
sind arm an säurebildenden
Aminosäuren, wie z.B. Methio‐
nin und Cystein. Bei einem
Überschuß dieser sauren Ami‐
nosäuren, die viel in Fleisch,
Fisch, Eiern, aber auch in Para‐
nüssen, Sesam oder sogar in
Soja vorkommen, entsteht
Schwefelsäure beim Abbau in‐
nerhalb der Verdauung.

3. Basische Lebensmittel
liefern Stoffe (z. B. Bitter‐
stoffe), die in unseremOrganis‐
mus die körpereigene Bildung
von Basen anregen.

4. Basische Lebensmittel
hinterlassen bei ihrer Verstoff‐
wechslung keine sauren Stoff‐
wechselrückstände (Schlacken)
im Körper.

5. Basische Lebensmittel
enthalten spezifische Stoffe,
wie z. B. Antioxidantien, Vit‐
amine, sekundäre Pflanzen‐
stoffe, Chlorophyll, etc., die
den Körper nachhaltig vitalisie‐
ren, die seine Entgiftungsorga‐
ne stärken, seine Ausleitungs‐
organe entlasten und die das
gesamte Immunsystem unter‐
stützen. So versetzen die gesun‐
den basischen Lebensmittel
unseren Körper in die Lage,
eigenständig überschüssige
Säuren, Gifte und Schlacken
besser neutralisieren und aus‐
leiten zu können. Das verhin‐
dert auf lange Sicht eine Über‐
säuerung bzw. mindert eine
vorhandene Übersäuerung.

6. Basische Lebensmittel
verfügen über einen sehr hohen
Wassergehalt, so daß der Kör‐
per immer über ausreichend
Flüssigkeit verfügt (auch wenn
mal zu wenig getrunken wird),
um überschüssige Säuren oder
andere Schlacken rasch über
die Nieren ausscheiden zu kön‐
nen.

7. Basische Lebensmittel
wirken aufgrund ihrer hohen
Vitalstoff- undAntioxidantien‐
gehalte sowie der richtigen
Fettsäuren entzündungshem‐
mend. Latente Entzündungs‐
prozesse stehen oft am Anfang

vieler chronischer Zivilisati‐
onserkrankungen wie z.B.
Rheuma oder Arteriosklerose
oder Diabetes bishin zu den
immer häufiger aufkommen‐
den Autoimmunerkrankungen
und verlaufen zunächst völlig
unbemerkt.

Entzündungsprozesse füh‐
ren zu einer endogenen, im
Körper stattfindenden Säure‐
bildung und verstärken somit
nochmal eine »weitere Über‐
säuerung« desselben. Basische
Lebensmittel lindern bzw. ver‐
hindern eine solche »weitere
Übersäuerung« über eine per‐
manente Reduzierung riskan‐
ter Entzündungsprozesse.

8. Basische Lebensmittel
fördern die Darmgesundheit
und stabilisieren die gesunde
Darmflora. Denn, je gesünder
der Darm ist, umso besser und
schneller können anfallende
Säuren ausgeschieden werden,
und umso vollständiger verläuft
die Verdauung. Weniger Schla‐
cken fallen an und bleiben im
Körper zurück.

Auch Süßes kann
sauer machen

Säurebildende Lebens‐
mittel werden im Zusammen‐
hang mit dem Säure-Basen-
Haushalt oft auch als saure Le‐
bensmittel bezeichnet. Säure‐
bildende Lebensmittel schme‐
cken jedoch nicht in jedem
Falle sauer. Sauer ist lediglich
deren Wirkung auf den Orga‐
nismus. Ein säurebildendes
Lebensmittel kann also herz‐
haft (Fleisch) oder süß (süßes
Gebäckteilchen) schmecken
und dabei dennoch eine säure‐
bildende Wirkung auf den Or‐
ganismus haben, weil bei der
Verstoffwechslung dieser Le‐
bensmittel im Körper saure
Stoffwechselrückstände ent‐
stehen. Hingegen können
manche tatsächlich sauer
schmeckenden Lebensmittel
durchaus zu den basischen Le‐
bensmitteln gezählt werden,
wie z. B. säuerliche Früchte.

Säurebildende
Lebensmittel wirken
auf mindestens 8
Ebenen sauer:

1. Säurebildende Lebens‐
mittel enthalten reichlich sauer
wirkende Mineralien und Spu‐
renelemente (z. B. Phosphor,
Schwefel, Jod, Chlor, Fluoride).

2. Säurebildende Lebens‐
mittel sind reich an säurebilden‐
den Aminosäuren wie Methio‐
nin und Cystein, so daß deren
übermäßiger Verzehr zur Bil‐
dung von Schwefelsäure führt.

3. Säurebildende Lebens‐
mittel sind äußerst arm an jenen
Stoffen (z. B. Bitterstoffe), die
im Organismus die körpereige‐
ne Bildung von Basen anregen
und die so zu einer Entsäuerung
beitragen.

4. Säurebildende Lebens‐
mittel enthalten derart zahlrei‐
che schädliche und säurebilden‐
de Zutaten, daß bei ihrer Ver‐
stoffwechslung imKörper große
Mengen an sauren Stoffwechsel‐
rückständen (Schlacken) entste‐
hen. Säurebildende Zutaten
sind beispielsweise Alkohol,
Koffein, Zucker oder auch syn‐
thetische Lebensmittelzusatz‐
stoffe (Konservierungsmittel,
Farbstoffe, etc).

5. Säurebildende Lebens‐
mittel enthalten keine oder
deutlich weniger Inhaltsstoffe
(z. B. Antioxidantien, Vitamine,
sekundäre Pflanzenstoffe, Chlo‐
rophyll etc.), die den Körper zur
eigenständigen Entsäuerung
motivieren.

6. Säurebildende Lebens‐
mittel verfügen meist über ei‐
nen sehr geringenWassergehalt,
so daß der Körper, vor allem
wenn gleichzeitig zu wenigWas‐
ser getrunken wird, kaum über
genügend Flüssigkeit verfügt,
um Säuren oder andere Schla‐
cken rasch über die Ausleitungs‐
organe (z.B. Nieren, Haut, Lun‐
ge) ausscheiden zu können. Ein
Teil der Schlacken lagert sich
somit im Körper(-fett) ein.

7. Säurebildende Lebens‐
mittel fördern im Körper die

Entstehung von schwelenden/
unbemerkten Entzündungen, z.
B. aufgrund ihres hohen Ge‐
halts an entzündungsfördern‐
den Fettsäuren, aber auch, weil
sie arm an entzündungshem‐
menden Stoffen sind. Dadurch
entstehen zusätzlich verstärkt
Säuren.

8. Säurebildende Lebens‐
mittel verschlechtern die Darm‐
gesundheit und schädigen die
Darmflora. Je kranker unser
Darm ist, desto weniger werden
anfallende Säuren ausgeschie‐
den und desto unvollständiger
verläuft die Verdauung. Folglich
fallen mehr Schlacken an. Zu‐
sätzlich produzieren jene Bakte‐
rien, die bei einer geschädigten
Darmflora überwiegen, unter‐
schiedliche Toxine, die dann
noch zusätzlich zur Übersäue‐
rung und Verschlackung des
Körpers beitragen. Ein schädi‐
gender Kreislauf, der das kör‐
pereigene Immunsystem nach‐
haltig negativ beeinflußt.

Sie wissen nun also, daß
eine basische Ernährung aus
basenbildenden Lebensmitteln
besteht, während viele säurebil‐
dende Lebensmittel gemieden
werden sollten. Sie wissen fer‐
ner, warum die basischen Le‐
bensmittel basisch wirken und
warum die säurebildenden sauer
wirken. Doch welche Lebens‐
mittel gehören nun zu den ba‐
sischwirkenden und welche zu
den säurebildenden? Und in
welchem Verhältnis müssen sie
stehen?

Denn die rein basische Er‐
nährung ist keine Ernährung auf
Dauer! Die basenüberschüssige
Ernährung dagegen sehr wohl.
Diese Fragen werde ich in der
nächsten NATURSCHECK-
Ausgabe unter dem Titel
»Ganz oder fast ganz basisch
essen?!« ausführlich beantwor‐
ten. Bleiben Sie neugierig!

Autorin
Silke Schwan
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Mit dem Greeny+ Pflanzturm autark zu Hause gesunde
Lebensmittel anbauen

Viele Menschen leben in der Stadt und haben
keinen eigenen Garten, vielleicht nicht einmal einen
Balkon, um sich gesunde Lebensmittel anzubauen.
Mit ein paar Blumentöpfen ist es nicht getan, um
sich autark zu versorgen.

Das Obst und Gemüse, wel‐
ches uns im Supermarkt

angeboten wird, hat in den
letzten Jahrzehnten durch In‐
dustrialisierung, Überdün‐
gung, Einsatz von Pestiziden
und das Ernten unreifer Früch‐
te immer mehr an Nährstoffen
verloren. Die weitere Behand‐
lung mit Zusatzstoffen zum
Haltbarmachen trägt ebenfalls
nicht zur Qualitätsverbesse‐
rung bei.

Manche Menschen bauen
bereits auf ihren Balkonen Le‐
bensmittel an und erfreuen sich
an den Pflanzen. Das Grün
wirkt beruhigend und bringt
ein Stück Natur nach Hause.

Der Greeny+
Pflanzturm

Ein Team von Visionären,
Erfindern, Entwicklern und
Botanikern hat sich zum Ziel
gesetzt, Menschen einen Para‐
diesgarten zu geben, den jeder
zu Hause auch ohne Vorkennt‐
nisse bedienen kann. So ist der
Greeny+ Pflanzturm entstan‐
den, der wenig Platz braucht
und in wohl jedem Haus und
jeder Wohnung eingesetzt wer‐
den kann. Die Erkenntnisse der
Erfinder und Visionäre Viktor
Schauberger, Nicola Tesla und
Masuro Emoto sind bei der
Entwicklung mit eingeflossen.

Der Unternehmer, For‐
scher und Frequenzspezialist

Arthur Tränkle hat aus den
Erkenntnissen der drei Genies
ein Hochfrequenzgerät zur
Wasserstrukturierung entwi‐
ckelt, das im Wachstumsturm
verbaut ist. Damit wird das
Wasser wieder in seinen leben‐
digen, hexagonalen Urzustand
gebracht.

Hexagonales Wasser
stärkt die Vitalität aller Kör‐
perzellen und fördert die Ent‐
giftung und Entschlackung. Es
bringt neue Energie in die Zel‐
len und fördert die Zellregene‐
ration.

Wir Menschen und die
Pflanzen bestehen zum größ‐
ten Teil aus Wasser. Deshalb
sollten wir unserer Wasserqua‐
lität größte Aufmerksamkeit
schenken.

Der Greeny+ Pflanzturm
spart bis zu 95%Wasser gegen‐
über herkömmlichem Anbau.
Auf ca. 0,6 qm wird ist ein Ern‐
teertrag möglich wie auf 40 bis
60 qm Gartenland.

Die eingebaute Teslaspule
hilft, die Wassermoleküle in
eine hexagonale Struktur zu
verwandeln. Damit wachsen
die Pflanzen schneller und ha‐
ben eine besondere Qualität.

Über den eingebauten
Wassertank, die Pumpe und
Steuerungstechnik bewässert
sich der Pflanzturm von allein,
und man kann auch mal ein
paar Tage verreisen.
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Durch die Sensoren weiß
man jederzeit, ob Nährstoffe
oder Wasser nachgefüllt und
der ph-Wert angepaßt werden
sollten.

Die LED Beleuchtung
garantiert auch in der dunklen
Jahreszeit ausreichend Licht
für tolles Wachstum.

Der Pflanzturm ist 12
Monate im Jahr einsetzbar und
bringt rund ums Jahr frische
Kräuter, Salate und Gemüse
hervor. Auch Erdbeeren im
Winter sind möglich, ohne
diese aus fernen Ländern ein‐
fliegen zu müssen.

Mit 36 Pflanzplätzen
können unterschiedliche
Pflanzen angebaut werden, die
oberhalb der Erde wachsen.

Die Menschen bauen gern Sa‐
late an und Kräuter wie Basili‐
kum, Dill, Petersilie, Schnitt‐
lauch, Oregano. Tomaten,
Gurken, Paprika, Auberginen,
Kürbisse, Zucchini, Kohlrabi
und Erdbeeren sind ebenfalls
sehr beliebt.

Kinder lieben den Um‐
gang mit dem Greeny+ Sys‐
tem, lernen mit Spaß den An‐
bau von gesunden Lebensmit‐
teln, haben viel mehr Lust,
diese auch zu essen und bei der
Zubereitung zu helfen.

Grundsätzlich ist es ein
offenes Pflanzsystem, so daß
alle Samen eingesetzt werden
können. Auch die eigene
Zucht von Samen ist möglich.
Wir empfehlen die Verwen‐
dung von samenfesten Sorten

und Ursaaten. Aus Ursamen
gezogene Pflanzen sind robus‐
ter und haben einen höheren
Nährstoffgehalt gegenüber
hybriden Sorten.

Durch die Beschichtung
mit »Greeny Air« wird die
Luft gereinigt von Schimmels‐
poren, Feinstaub und Viren.
Damit leistet der »Greeny«
auch einen Beitrag für gesun‐
des Raumklima. Die Pflanzen
selbst nehmen ja CO2 aus der
Luft auf und verwandeln die‐
ses in Sauerstoff. So kann sich
jeder zu Hause mit dem
Pflanzsystem seine Wohl‐
fühloase schaffen.

Auch für Firmen ist der
Greeny Pflanzturm eine Berei‐
cherung. Er kann z.B. zusätz‐
lich mit Blühpflanzen bestückt

werden, ist damit ist ein Blick‐
fang in jedem Büro. Und zur
Mittagspause dürfen sich die
Mitarbeiter an frischen Kräu‐
tern und Salaten bedienen.
Wer würde gern in einem Un‐
ternehmen arbeiten, das sei‐
nen Mitarbeitern solche »ge‐
sunden« Möglichkeiten bie‐
tet?

Wer mehr über dieses in‐
novative Pflanzsystem erfah‐
ren möchte, kann gern den
Autor kontaktieren.

Autor:
Tobias Melle

Weitere Informationen:
Tobias@MisterGreeny.de

www.MisterGreeny.de



36 naturscheck winter 202236 naturscheck winter 2022

Re
gi
on

al
es

MeditativesWinterwandern in der NATURSCHECK-Region

Die NATURSCHECK-Redaktion gibt Tipps für erholsame und entdeckungsreiche Spaziergänge
undWinterwanderungen direkt vor der Haustür. Auch in der dunklen Jahreszeit gibt es
draußen in der Natur viel zu entdecken. Wenn in der kalten Luft der Atem sichtbar wird, dann
kommt der echte Naturliebhaber erst so richtig auf Touren.

Es klingt abgedroschen, aber
Bewegung an der frischen

Luft tut immer gut. Gerade im
Winter fehlt vor allem der ar‐
beitenden Bevölkerung das Ta‐
geslicht: es ist noch dunkel,
wenn du morgens nach dem
Frühstück das Haus verläßt und
schon wieder dunkel, wenn du
Feierabend hast. Umso wichti‐
ger ist der Ausgleich am Wo‐
chenende. Jeder sollte sich im
Winter ein bißchen Zeit neh‐
men, um Sonne beziehungswei‐
se Licht zu tanken.

Es ist für das seelische
Wohlbefinden manchmal sinn‐
voller, die letzte Stunde vor
Sonnenuntergang für eine klei‐
ne Winterwanderung zu

nutzen, als zum x-ten Mal im
Fitnessstudio monoton auf
dem Stepper ein paar Kilome‐
ter abzuspulen oder lustlos eine
halbe Stunde auf dem Ergome‐
ter zu sitzen. Auch in der NA‐
TURSCHECK-Region gibt es
schöne Ecken und Flecken, die
zu einem winterlichen Spazier‐
gang und zum Abschalten vom
Alltag einladen.

Greifvögel imWinter
beobachten

Eine empfehlenswerte
Winterwanderung führt unter‐
halb von Sittenhardt auf Fel‐
dern undWiesen ins Rottal bei

Wielandsweiler. Wer mag, der
kann beim Parkplatz nahe des
Bienenlehrpfades beim Stark‐
holzbacher See das Auto abstel‐
len und überquert dann die
Straße, um auf den Fuß- und
Radweg ins Rottal zu wechseln.
Wenn Schnee liegt, dann sind
die Spuren von Feldhase, Maus‐
wiesel, Fuchs und Reh gut
sichtbar.

Auch ist auf der mit Fel‐
dern und Wiesen am Rande
von dichten Wäldern land‐
schaftlich abwechslungsreichen
Wegstrecke die Chance groß,
einen Mäusebussard oder einen
Turmfalken in Aktion zu ent‐
decken. Die beiden Greife ge‐
hen auch im Winter bei der

Mäusejagd geschickt vor. Eher
selten werden sie einen Maul‐
wurf erwischen: Meister Gra‐
bowski ist zwischen den Jahren
besonders aktiv und gräbt mas‐
sig Gänge in der »Unterwelt«.
Manchmal sind Wiesen mit
Hunderten von Maulwurfshü‐
geln übersät.

Historische Mühlen
mit spannender
Vergangenheit

Es ist auch im Naturpark
Schwäbisch-Fränkischer Wald
immer wieder ein unvergeßli‐
ches Naturerlebnis, wenn sich
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schwere Last auf die Äste und
Zweige von Tannen und Fichten
legt. Von Sittenhardt bis nach
Wielandsweiler dauert es zu Fuß
eine knappe Stunde. Wer über
eine gute Kondition verfügt, der
kann von Wielandsweiler auf
ebener Strecke weiter ins Rottal
in Richtung Rösersmühle und
Liemersbach wandern.

Von der Traubenmühle
führt der Weg an der idylli‐
schen Rot immer tiefer hinein
in den Mainhardter Wald. Un‐
terwegs fällt eine Informations‐
tafel zu den historischen Müh‐
len auf, die es im Rottal früher
reihenweise gab. Falls offen,
dann bietet sich in der Ein‐
kehrstube bei der Rösersmühle
eine kleine Stärkung an.

Hochprozentiger
Genuß im Langlauf-
Mekka Sittenhardt

Wer zu der »eigenwilli‐
gen« Wanderer-Kategorie
zählt, die nicht den gleichen
Hin- und Rückweg nehmen
will, der kann alternativ eine
andere Route mit Rundwegs‐
charakter wählen. Von Sitten‐
hardt bis Wielandsweiler
zweigt kurz vor dem Ortsein‐
gang von Wielandsweiler der
Weg ab: links geht es hoch
nach Sittenhardt. Der abseits
gelegene Stadtteil von Schwä‐
bisch Hall liegt malerisch auf

einem Höhenkamm und ist
von zahlreichen Waldwander‐
wegen durchzogen. Sittenhardt
ist in schneereichen Wintern
ebenfalls ein kleines Langlauf-
Mekka.

Das Gasthaus »Luftkur«
bietet sich für eine Einkehr an,
bevor der Weg wieder hinab
zum Ausgangspunkt der Tour
beim Parkplatz des Bienenlehr‐

pfades nahe des Starkholzba‐
cher Sees führt. Ebenfalls loh‐
nen könnte sich in Sittenhardt
ein Abstecher zur Brennerei
Strecker: dort können edle
Brände und Liköre in Bioquali‐
tät probiert werden. Gerade im
Winter schadet Hochprozenti‐
ges zum innerlichen Aufwär‐
men bekanntlich nicht.

Traumhaft schöne
Klingen rund um
Schwäbisch Hall

Auch wenn wie in den
vergangenen Jahren in der kal‐
ten Jahreszeit kaum Schnee lag,
der die Felder und Wiesen in
unbeschreiblich schöne Zu‐
ckergußlandschaften verwan‐
delte, sind die Wunder der Na‐
tur auch in schneearmen Win‐
tern sichtbar.Wer imWinter in
Schwäbisch Hall entlang des
Kocherflußes eine Wanderung
macht, der sieht am Flußufer
und in den angrenzenden
Schluchtwäldern magische Eis‐
formationen: die »sibirische«

Eiswelt wirkt bizarr, einschüch‐
ternd, melancholisch, aber
auch verzaubernd. Die einzel‐
nen Schichtstufen, der kaska‐
denförmige Aufbau: allein die
geologischen Gesteinsformati‐
onen im beengten Schlucht‐
wald sind beeindruckend. Jetzt
im Winter wirken die Ab‐
bruchkantenmit denmeterlan‐
gen Eiszapfen wie die propheti‐

sche Weissagung vom »Ende
der Welt«: ein leicht beklem‐
mendes Gefühl steigt auf und
läßt einen kurz an die Eiseskäl‐
te und verlorenen Seelen im
Packeis denken, die Caspar Da‐
vid Friedrich in einer schaurig-
schönen Eismeer-Szene festge‐
halten hat.

Gleich mehrere Schlucht‐
wälder durchziehen das Stadt‐
gebiet von Schwäbisch Hall.
Die Durchquerung der Wett‐
bachklinge ist eher ein größerer
Spaziergang als eine fordernde
Wanderung, aber ist absolut
empfehlenswert. Auch im
Sommer bleibt es auf den

befestigten Wegen entlang des
Waldbachs angenehm frisch.
Im Winter ist dann natürlich
das Kontrastprogramm ange‐
sagt: es ist im Schluchtwald
noch ein paar Grad kälter als in
der offenen Landschaft. Wenn
es nicht klirrend kalt ist, dann
fallen einem amWegesrand die
bemoosten Baumstümpfe auf:
der Geruch nach frischem

Moos erdet einen garantiert
wieder. Das bemooste Wurzel‐
werk am Waldbach beflügelt
auch die Phantasie: ob hier bei
Einbruch der Dunkelheit das
nächtliche Spiel der Elfen,
Gnome, Trolle und Zwerge
beginnt?

Auch Baumpilze und
Flechten gedeihen in der küh‐
len Umgebung an abgestorbe‐
nen Baumstümpfen in den
Wintermonaten prächtig. Vor
allem der Gemeine Samtfüß‐
rübling ist ein regelrechter
Winterpilz: seine orangefarbe‐
ne Kappe fällt sofort auf. Auf
der Unterseite befinden sich
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rübling, der gerne in Kolonien
auftritt, ist ein echter Blickfang
für den Hobbyfotografen.

Tolle
Naturbeobachtungen
zwischen Gelbingen
und Untermünkheim

Ebenfalls eine schöne
Winterwanderung rund um
Schwäbisch Hall führt von der
Ortsmitte von Gelbingen ent‐
lang des Kochers in Richtung
Untermünkheim. Am Flußufer
lassen sich immer wieder Grau‐
reiher oder auch mal ein Win‐
tergast wie ein Gänsesäger bli‐
cken. Der Flußabschnitt zwi‐
schen Gelbingen und
Untermünkheim ist auch das
Revier von Biber, Eisvogel und
Wasseramsel. Der Eisvogel
gräbt seine Brutröhren in die
naturbelassenen Steilwände.

Die schneller fließenden
Stellen mag auch die Gebirgs‐
stelze, die sich in den Mittelge‐
birgsregionen inzwischen hei‐
misch fühlt. Einst war sie eher
an höher gelegenen Gebirgsbä‐
chen heimisch. Ein Blickfang
ist die gelbe Bogenbrücke: hier
zweigt der Weg ab. Entweder
wir bleiben auf dem Radweg
nach Untermünkheim oder wir
überqueren die Bogenbrücke
und steigen wieder leicht hin‐
auf, bevor wir ein kurzes

Teilstück an der Straße wieder
hinab zur Ortsmitte von Gel‐
bingen laufen.

Winterlicher
Stadtspaziergang in
Murrhardt

Murrhardt ist zu jeder Jah‐
reszeit einen Besuch wert. Die
historische Altstadt ist reich an
pittoresken Fachwerkhäusern
und nostalgischen Wirtshaus‐
schildern. Da nicht sicher ist,
ob die beliebte Hörschbach‐
schlucht im Winter wegen

gefährlichem Glatteis oder ei‐
nes Corona-Lockdowns ge‐
sperrt ist, reicht auch mal ein
schöner Stadtspaziergang aus.
Auf Naturerlebnisse muß bei
einer Tour durch Murrhardt
keiner verzichten.

Der Feuersee oberhalb der
Altstadt ist ein Geheimtipp für
Naturbeobachter. Die Stadt‐
verwaltung kümmert sich um
die zahlreichen Entenhäuser
auf dem Weiher und über‐
nimmt auch die artgerechte
Fütterung von Wasservögeln.
Der Feuersee wurde vor mehr
als 100 Jahren angelegt. Nicht

nur im Sommer, sondern auch
im Winter wartet der kleine
See mit einem Naturschauspiel
auf: neben Blässhühnern und
Teichrallen sowie zahlreichen
Stockenten schwimmen im See
auch bunte Pfeifenten mit
wunderschönem Gefieder.
Aber auch der Graureiher so‐
wie Schwäne haben längst ent‐
deckt, daß sie den kalten Win‐
ter trotz einer gefrorenen
Schicht über dem See gut über‐
stehen, weil regelmäßig Futter
ausgelegt wird.

Autor und Fotos
Andreas Scholz
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DerWino-Hof – Mehr als nur Bio

Bereits seit 1993 baut Familie Winkler im schönen Zabergäu auf 25 Hektar die verschiedensten
Obstkulturen an. Neben leckeren Äpfeln, Birnen, Kirschen, Johannisbeeren, Stachelbeeren,
Pfirsichen, Nektarinen, Feigen und Rhabarber sind die Muskat-Tafeltrauben, Kakis und Mini-
Kiwis eine außergewöhnliche Besonderheit. Dies alles wird nach Bioland-Richtlinien angebaut.

Inmitten der Anlagen befindet
sich der Wino-Hof. So kön‐

nen die frisch geernteten Früch‐
te direkt vom Acker, Baum und
den Sträuchern in die Biokisten
gepackt werden. Die eigenen
Produkte werden durch ein Bio-
Vollsortiment abgerundet, so‐
daß der ganze Wocheneinkauf
im Online-Shop oder per App
getätigt werden kann. Viele re‐
gionale Kolleginnen und Kolle‐
gen machen das heimische Sor‐
timent rund.

Bereits langjährige Part‐
nerschaften bestehen mit den
verschiedenen Lieferanten aus
der Region. Gemeinsam wird
so der regionale Bio-Anbau
vorangebracht und hat bereits
dafür gesorgt, daß verschiedene
Mitanbieter Neues gewagt ha‐
ben oder gar komplett auf Bio
umgestiegen sind.

Der Bio-Großhandel bie‐
tet alles darüber hinaus – bis in

weite Ferne – und vervollstän‐
digt so das Sortiment.

Mehr als nur Bio

Nachhaltigkeit wird bei
Wino großgeschrieben. Strom
kommt auch von den Photo‐
voltaikanlagen auf den Hallen‐
dächern des Betriebes. Der
Brunnen sowie ein Regen‐
auffangbecken sorgen für spar‐
same Bewässerung und eine
eigene Pflanzenkläranlage für
sauberes Abwasser.

Wino ist es wichtig, Bio
weiter voranzubringen. Vom
Anbau bis zur Zustellung nach‐
haltig und sozialverantwortlich
zu handeln. Für eine enkeltaug‐
liche Zukunft.

Weitere Informationen
www.wino.bio
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Beinwell –Wurzelkraft für Knochen, Sehnen und Bänder

Beinwell (Symphytum), früher auch Wallwurz, Wundallheil oder Schadheilwurzel genannt, ist
eine sehr alte Knochen- und Wundheilpflanze. Sie gehört zur Gattung der Raublattgewächse.
Wallen, well (Wallwurz) bedeutet althochdeutsch »heilen, zusammenwachsen«.

Die Pflanze wächst in ganz
Europa sehr häufig auf

feuchten Böden und im Halb‐
schatten. Der Beinwell kann bis
zu 1 m hoch werden und sehr
große Blätter bekommen, daher
braucht er viel Platz im Garten.
Er blüht weiß, gelblich bis rosa
und lila. Die lanzettlichen, stark
behaarten Blätter sind am Sten‐
gel herablaufend verwachsen. Es
scheint, als könnten sie nicht
loslassen. Das zeigte unseren
Vorfahren die »zusammenhal‐
tende Kraft« an.

Die Blätter können sehr
gut als Jauche vergoren zum
Düngen von Gemüse und Blu‐
men verwendet werden. Dafür
wird oft auch der noch größer
wachsende und freundlicher
wirkende »kanadische Bein‐
well« verwendet – besser unter
dem Namen Comfrey (Sym‐
phytum peregrinum) bekannt.
Comfrey-Blätter enthalten
nicht den schmerzlindernden
Stoff Symphyto-Cynoglossin
(schwach lähmend auf das Zen‐
tralnervensystem) und können
als wertvolles, eiweiß-, vitamin-
und mineralreiches Futter ver‐
wendet werden.

Inhaltsstoffe:

Blüten: Vitamin B12, Allantoin
Blätter: Vitamine, Mineralien,
Eiweiß, Symphyto-Cynoglossin
Wurzel: Pyrrolizidinalalkaloi‐
de, auch P.A. genannt, Allanto‐
in, Gerbstoffe, Schleimstoffe,
Cholin, Tritersaponine, Sterole,
Phenolkarbonsäuren, Rosma‐
rinsäure

Der Vollständigkeit halber
zu erwähnen: Bei Überdosie‐
rung haben Pyrrolizidinalalka‐
loide in Tierversuchen zu Le‐
berschäden geführt.

Heilwirkungen:

Unsere Vorfahren sahen
im Beinwell Zeichen des Pla‐
neten Saturn. Er steht für zu‐
sammenfügende, festhaltende
und verhärtende Kräfte. Auch
die raue Oberfläche der Blätter
und Stengel deuten darauf hin.
Der bekannte amerikanische
Forscher Edgar Allen
(1892-1943) beschrieb die
Heilwirkungen des Beinwells
so: »Der Beinwell ist die Arni‐
ka der Knochen, der Knochen‐
haut, des derben Gewebes, der
Narben und Fasern«.

Beinwellwurzeln wirken
zusammenfügend, schmerzlin‐
dernd, wundheilend, auflö‐
send, entzündungshemmend,
abschwellend, wundreinigend.

Allantoin fördert die Kal‐
lusbildung, die Bildung neuer
Zellen und damit die Regene‐
ration von Gewebe. Es steigert
die lokale Durchblutung, sorgt
für eine Verflüssigung des
Wundsekrets und dadurch zu
einer verbesserten Granulati‐
on.

Cholin reduziert den
Austritt von Gewebeflüssig‐
keit, erweitert die Arteriolen
und verbessert damit die lokale
Durchblutung. Schleim und
Gerbstoffe fördern die Wund‐
heilung und sind lokal reizlin‐
dernd.

Gegenanzeigen:

Nicht in der Schwanger‐
schaft, Stillzeit und bei Kindern
unter 2 Jahren anwenden, we‐
gen der P.A. nur auf intakter
Haut anwenden.

Anwendung und
Dosierung:

Äußerlich mit Einreibun‐
gen einer Beinwellsalbe oder
Salbenverbände, Umschläge
mit Beinwelltinktur bei allen
Erkrankungen des Knochensys‐
tems.

Verletzungen der Kno‐
chenhaut und Knochenbrüche,
Verletzungen und Entzündun‐
gen von Gelenken, Verstau‐
chungen, Verrenkungen, Seh‐
nenscheidenentzündungen,
Bänderrisse und-dehnungen.

Stumpfe Verletzungen wie
Quetschungen, Blutergüsse,
schlecht heilende Wunden: Ul‐
cus cruris, Furunkel, Geschwü‐
re.

Venenentzündungen, Nar‐
ben, Frostbeulen, Schleimbeu‐
telentzündungen, Lymphkno‐
tenschwellungen.

Eine innere (homöopathi‐
sche) Anwendung ist immer zur
äußerlichen Therapie empfeh‐
lenswert mit Symphytum D4
oder in einer höheren Potenz
oder als spagyrische Zuberei‐
tung.

Autorin
Renate Maia Pfrombeck

Heilpraktikerin, Mainhardt

Tel. 07903-9438132

www.naturheilpraxis-alchemilla.de

Foto: Diana Monson
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Dipl. Ernährungswissen‐
schaftlerin Tanja Koch gibt
Kochkurse bei der VHS und
arbeitet im Naturland Bio-
Obsthof Gräßle in Heilbronn-
Biberach. Unter der Rubrik:
»Biokochen mit Frau Koch«
macht sie regelmäßig Rezept‐
vorschläge. Ihr Motto: »Ko‐
chen ist Leidenschaft, Essen ist
Genuß und für den Genuß nur
die hochwertigsten Zutaten.«

Flammkuchen mit Kartoffeln, gebratenen Flower sprouts,
Walnüssen & Parmesan

- für 2 Flammkuchen -

225 gMehl, 1 Eigelb (GrößeM), 3 EL Olivenöl, 1 TL Salz, 100 ml lauwarmesWasser
alle Zutaten zu einem glatten, nicht klebrigen Teig kneten. Den Teig in Frischhaltefolie einge-
packt für etwa 10 Minuten bei Raumtemperatur ruhen lassen.

400 g vorwiegend festkochende Kartoffeln, 40 g Schalotten, Butter & Olivenöl, 150 g Crème
fraîche, 2 EL Sahne, 30 g Parmesan, 1 Knoblauchzehe, 2 Msp. gemahlener Bockshornklee,
Salz, Pfeffer, 30 gWalnusskerne
die Kartoffeln waschen, schälen und etwa 0,5-1 cm groß würfeln. Die Schalotten schälen und
fein würfeln. Die Butter mit dem Öl erhitzen und die Kartoffelwürfel langsam darin garen und
leicht bräunen. Gegen Ende die Schalotten zugeben und glasig dünsten. Die Kartoffelwürfel
leicht abkühlen lassen. Die Crème fraîche mit der Sahnemischen. Den Parmesan grob reiben.
Die Knoblauchzehe schälen und fein in den Crème fraîche-Mix reiben. Diesen mit etwa ein
Drittel Parmesanmischen undmit dem Bockshornklee, Salz und Pfeffer würzen. DieWalnuss-
kerne halbieren und in einer Pfanne ohne Fett unter Rühren goldbraun rösten.

150 g Flower sprouts (alternativ Grünkohl), etwas Mehl, Olivenöl, etwas Zitronensaft, Salz,
Pfeffer
die Flower sprouts waschen, den Strunk leicht abschneiden, so dass die Kraut-Röschen in die
einzelnen Blättchen zerfallen. Den Backofen auf 250 °C (Ober- und Unterhitze) vorheizen.
Etwas Mehl auf die saubere Arbeitsfläche geben. Den Teig in 2 Portionen teilen und jedes
Teigstück etwa 1-2 mm dick zum Fladen oder Rechteck auswellen. Je einen Teigfladen auf ein
mit Backpapier belegtes Backblech geben. Einen Fladen bis auf etwa 1 cm Rand mit Crème
fraîche-Mix bestreichen, die Hälfte des restlichen Parmesans, der Kartoffeln und der Nüsse
darauf verteilen. Den Fladen für etwa 12-15 Minuten goldbraun backen, bis der Teigrand
knusprig wird. In der Zwischenzeit die Kohlröschen im Olivenöl kurz braten, bis sie beginnen
bräunlich zu werden. Diesemit etwas Zitronensaft, Salz und Pfeffer würzen. Den 2. Teigfladen
genauso belegen und backen. Die Kohlröschen nach dem Backen auf den Flammkuchen ver-
teilen.

Tipp: Das Backergebnis ist bei Ober- Unterhitze schöner. Schneller geht es mit Umluft.
Dazu die Temperatur auf 220 °C stellen und beide Bleche gleichzeitig backen.

Biokochen mit Frau Koch
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Die Soziale Dreigliederung und die Aufgaben des Staates

»Der Staat, den wir haben, ist der beste, den wir haben können« und »Wir leben im besten
Deutschland, das es jemals gegeben hat«. Glaubst du das immer noch, oder hast du das
Wegbrechen von Demokratie und Rechtsstaatlichkeit in unserem Land schon bemerkt?

Ein Staat ist eine politische
Vereinigung und Organisa‐

tion einer größeren Menschen‐
gruppe, die in einem abgegrenz‐
ten Gebiet unter einer Form der
Machtausübung lebt. Ein
Rechtsstaat ist ein Staat, der ei‐
nerseits allgemein verbindliches
Recht durch Gesetze schafft
und andererseits seine eigenen
Einrichtungen zur Ausübung
der staatlichen Gewalt an das
Recht bindet.

In einem Rechtsstaat ha‐
ben die Menschen Grundrech‐
te, also grundlegende Freiheits-
und Gleichheitsrechte, die vom
Staat garantiert sind, die von
ihm zu achten und zu schützen
sind, und die auch nicht ausge‐
setzt werden können. Die
Grundrechte gehen zurück auf
die Menschenrechte. Das Kon‐
zept der Menschenrechte geht
davon aus, daß alle Menschen
aufgrund ihres Menschseins
mit gleichen Rechten

ausgestattet sind, und daß diese
Rechte universell, unveräußer‐
lich und unteilbar sind. Die
Würde des Menschen ist unan‐
tastbar.

Die Würde eines Ge‐
schöpfes besteht in der in sei‐
nem Wesen begründeten ein‐
zigartigen Seins-Bestimmung.
Die Würde des Menschen geht
über die rein geschöpfliche
Würde hinaus und besteht dar‐
in, ein freies, geistig-morali‐
sches, schöpferisches Wesen zu
sein. Alle Menschen sollen frei
ihre Meinung sagen dürfen,
glauben dürfen, was sie wollen,
frei über ihren Körper bestim‐
men dürfen, und sich frei ent‐
wickeln dürfen.

Menschliche und
geistige Gesetze

Zu den wichtigsten Doku‐
menten der Menschenrechte

gehören die englische »Bill of
Rights« von 1689, die amerika‐
nische Unabhängigkeitserklä‐
rung von 1776, die französische
»Declaration des droits de
l’Homme« von 1789 und die
»Charta der Vereinten Natio‐
nen« von 1945.

DieMenschenrechte gehen
zurück auf das Naturrecht, das
man als die über dem Staat ste‐
henden ehernen Gesetze Gottes
bezeichnen könnte. Es gibt ne‐
ben den äußeren, vonMenschen
geschaffenen Staatsgesetzen,
auch geistige, göttliche Gesetze,
in denen der Schöpfer seinen
Willen ausdrückt. Das oberste
Gesetz, das über allem steht, ist
das göttliche Gesetz der Liebe
und der Freiheit unserer Seele.
Alle Weltgesetze unterstehen
diesem Gesetz, und deswegen
sind die weltlichen Herrscher
auch aufgefordert, die Gesetze
aus der göttlichen Liebe heraus
zu geben.

Nach Artikel 20 des
Grundgesetzes ist die Bundes‐
republik Deutschland eine De‐
mokratie, in der alle Staatsge‐
walt vom Volke ausgeht und
durch Wahlen und Abstim‐
mungen und durch besondere
Organe der Gesetzgebung, der
vollziehenden Gewalt und der
Rechtsprechung ausgeübt wird.
Eine Demokratie zeichnet sich
dadurch aus, daß das Volk eine
wesentliche, mitbestimmende
Funktion einnimmt, daß
Volksvertreter in das Parlament
gewählt werden, und daß de‐
mokratische Entscheidungen
nach dem Mehrheitsprinzip
getroffen werden.

Das überstaatliche Völker‐
recht, das auf der Charta der
Vereinten Nationen beruht, ist
eine internationale Rechtsord‐
nung, die für alle Staaten der
Welt gleichberechtigt gilt. Das
Selbstbestimmungsrecht der
Völker besagt, daß alle Völker
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und Staaten das Recht haben,
ihr Schicksal frei zu bestim‐
men, ihre Beziehungen souve‐
rän zu gestalten, und das eigene
politische und soziale System
frei zu wählen.

Soweit zur Theorie,
denn die Realität
sieht leider anders
aus.

Leben wir wirklich in ei‐
ner Demokratie? Spielen die
Parlamentswahlen irgendeine
Rolle für wichtige politische
Entscheidungen? Gelten die
Gesetze wahrhaft für alle Men‐
schen gleich? Gibt uns der
Staat wirklich Schutz und Si‐
cherheit? Gibt es einen offe‐
nen, demokratischen Diskurs
in unserem Land, in dem Inter‐
essen gegeneinander abgewo‐
gen werden? Darf jeder seine
Meinung frei äußern, ohne daß
er verurteilt oder verdammt
wird? Gibt es einen freien Aus‐
tausch von Meinungen und
Sichtweisen? Oder gibt es poli‐
tische Korrektheit? Kommt die
Politik, die umgesetzt wird, aus
den Parteien? Gibt es einen
spürbaren Politik-Wechsel,
wenn andere Parteien an die
Macht kommen? Ist Deutsch‐
land wirklich ein souveränes
Land? Kann keine Autorität
von außen die nationalen Ent‐
scheidungen überstimmen?
Hat das Volk überhaupt etwas
zu sagen? Haben wir freie Me‐
dien? Welche Rolle spielen die
Medien beim Demokratie-Ma‐
nagement? Agieren unsere Po‐
litiker tatsächlich in unserem
Interesse?

Widmen sie ihre Kraft
demWohle des Deutschen Vol‐
kes und halten sie Schaden von
ihm ab? Oder beseitigen sie
nationale Strukturen und set‐
zen sich für die Auflösung von
Deutschland ein? Warum wur‐
de 1990 der territoriale Gel‐
tungsbereich des Grundgeset‐
zes im Artikel 23 von den alli‐
ierten Vertretern gestrichen

und durch einen Artikel zur
Verwirklichung eines vereinten
Europas ersetzt? Ist das Grund‐
gesetz ohne territoriales Staats‐
gebiet überhaupt gültig? Fra‐
gen über Fragen, auf die es kei‐
ne leichten Antworten gibt.

Bei der Beantwortung die‐
ser Fragen ist es hilfreich, wenn
man sich das Reich der Pilze zur
Veranschaulichung der Kom‐
plexität der Machtstrukturen
vor Augen hält. Politische
Macht läßt sich nämlich mit
den drei Ebenen des Pilzwachs‐
tums gut versinnbildlichen. Da
gibt es den sichtbaren Pilz, der
im Wald steht, und der ver‐
gleichbar ist mit dem sichtba‐
ren politischen Geschehen auf
der politischen Bühne, im Par‐
lament, in der Regierung und in
den Medien.

Der eigentliche Pilz befin‐
det sich aber unter der Erde und
besteht aus einem dichten Ge‐
flecht von Fäden, das Myzel
genannt wird. Genauso verhält
es sich in der Politik. Hinter der
politischen Bühne gibt es ein
dichtes Geflecht aus sichtbaren
und unsichtbaren Interessens‐
vertretungen, Wirtschaftslob‐
bys, Thinktanks, Nicht-Regie‐
rungs-Organisationen, Stiftun‐
gen von sogenannten
»Philanthropen« und sonsti‐
gen Zusammenschlüssen. Das
World Economic Forum WEF,
das von ca. 1.000 Unternehmen
finanziert wird und viele politi‐
sche Führer ausbildet, und das
eine internationale, globale
Kontrolle anstrebt, ist demo‐
kratisch nicht gewählt und ist
sicherlich die bedeutendste In‐
teressenvertretung der Reichen,
die das eigentliche Sagen in der
Politik haben.

DieWeltgesundheitsorga‐
nisation WHO, die zum größ‐
ten Teil von privaten Geldge‐
bern und Stiftungen finanziert
wird, die der Pharmaindustrie
nahestehen, ist ebenfalls ein
einflußreicher Spieler im poli‐
tischen Feld. Interessensgrup‐
pen, die weniger prominent in
den Medien auftreten, sind die

Bilderberger Gruppe, die
Open Society Foundation, die
Bill and Melinda Gates Foun‐
dation, der Council of Foreign
Relations oder das Royal Insti‐
tute of International Affairs,
um nur einige zu nennen. Der
emeritierte deutsche Psycholo‐
gie-Professor Dr. Rainer Maus‐
feld hat in seinem bemerkens‐
werten Buch »Warum Schwei‐
gen die Lämmer« sehr gut
herausgearbeitet, daß Parla‐
mentswahlen in den kapitalis‐
tischen Demokratien offen‐
kundig keine Rolle mehr für
grundlegende politische Ent‐
scheidungen spielen. Er führt
aus, daß die eigentlichen Zen‐
tren der Macht unsichtbar ge‐
macht worden sind und von
Wahlen nicht mehr tangiert
würden. Die großen politi‐
schen Entscheidungen würden
zunehmend von Instanzen und
Akteuren bestimmt, die nicht
der Kontrolle der Wähler un‐
terliegen.

Wennmanwissen will, was
morgen politisch geschieht,
dann sollte man nicht die Par‐
teiprogramme lesen oder den
Politikern zuhören, sondern die
Studien der NGO’s lesen, z.B.
die von der RAND Corporati‐
on, die die Außenpolitik der
USAmaßgeblich bestimmt und
Aufschluß darüber gibt, wohin
die Reise geht. Prof. Mausfeld
fragt weiter: »Warum wählen
die Wähler immer noch die
Parteien, die für diese Entwick‐
lung verantwortlich sind?«
und kommt dann zu der
Schlußfolgerung, daß die Ener‐
gie der Veränderung nur von
unten, von der Basis, aus dem
Volk, kommen kann.

Die dritte Ebene beim
Pilzwachstum ist der Mutter‐
boden, die fruchtbare oberste
Erdschicht, in der alles sprießt
und gedeiht, und ohne den die
Pflanzen nicht leben können.
Der Mutterboden symbolisiert
die unsichtbaren spirituellen
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menschlichen Netzwerke Nah‐
rung geben und die entspre‐
chend deren geistiger Ausrich‐
tung positiv oder negativ sein
können.

Es gibt den Entwicklungs‐
weg der Selbstsucht und der
Macht im Außen durch Kon‐
trolle über andere, und es gibt
den Entwicklungsweg der
Selbstlosigkeit und der Macht
über dein Inneres. Es ist offen‐
kundig, daß die o.g. Myzel-Ge‐
bilde dem ersteren Entwick‐
lungsweg folgen. Wir dürfen
die geistige Dimension und
unser Herz nicht länger ver‐
leugnen, denn die Transforma‐
tion der Gesellschaft beginnt
mit der Transformation des
Einzelnen. Es genügt nicht, nur
auf der politischen, wirtschaft‐
lichen und sozialen Ebene Ver‐
änderungen herbeizuführen.
Die wichtigste Veränderung
wird in jedem Menschen selbst
auf der seelisch-geistigen Ebene
stattfinden, nämlich die Zu‐
rückgewinnung der Herzener‐
gie und die Heilung des Herz-
Bypasses in einem selbst und
folglich auch in der Welt. Das
wird unsere Gemeinschaft ver‐
ändern.

Risse im Krug der
Demokratie

Die ehemalige Bundes‐
kanzlerin Angela Merkel und
ihr Innenminister Lothar de
Maiziere ordneten im Septem‐
ber 2015 die unkontrollierte
Grenzöffnung der deutschen
Grenzen an. Sie teilten der Bun‐
despolizei mündlich mit, daß
Maßnahmen zur Zurückwei‐
sung von Migranten an der
deutschen Grenze auf unbefris‐
tete Zeit auszusetzen sind. Eine
schriftliche Anordnung des
BMI, Bundesministerium des
Inneren, gab es nicht, eine Ab‐
stimmung mit der EU und eine
gemeinsam abgestimmte Vorge‐
hensweise ebenfalls nicht. Frau
Merkels Alleingang hat die
Grenzpolizei befehligt, dauer-

haft gegen das Grundgesetz und
die geltenden Gesetze zu ver‐
stoßen.

Nach Artikel 16a GG
kann sich ein Ausländer nicht
auf das deutsche Asylrecht be‐
rufen, wenn er aus einem Mit‐
gliedstaat der EU oder aus ei‐
nem anderen Drittstaat ein‐
reist, der das Flüchtlings‐
abkommen anwendet.

Niemand kontrollierte,
wer da eigentlich ins Land kam,
niemand stellte Fragen, alle
durften rein. Über 1 Million
Flüchtlinge kamen während der
Flüchtlingskrise 2015/2016
nach Deutschland, und der Zu‐
fluß hat seitdem nicht gestoppt.

Am 6. Februar 2020 tönte
Frau Merkel aus Südafrika, daß
das Ergebnis der Thüringen
Wahl und die Wahl des FDP-
Politikers Thomas Kemmerich
zum Ministerpräsidenten von
Thüringen rückgängig gemacht
werden müssen. Sie »befahl«,
daß sich die CDU nicht an ei‐
ner Regierung beteiligen dürfe,
bei der der Ministerpräsident
Kemmerich mit den Stimmen
der AfD, einer demokratisch
legitimierten Partei, an die
Macht gekommen sei. Das war
ein unglaublicher Vorgang in
Deutschland und ein schlechter
Tag für die Demokratie.

Die von der Merkel Regie‐
rung erlassenen Notstandsge‐
setze während der Corona Pan‐
demie 2020/2021, die in nie
dagewesener Weise in die
Grundrechte der Bürger ein‐
griffen und durchaus Züge ei‐
ner Hygiene-Diktatur aufwie‐
sen, konnten von den Sterbe‐
fallzahlen, der Auslastung der
Intensivbetten in absoluten
Zahlen und von der Zahl der
Infizierten in keiner Weise legi‐
timiert werden, und viele Ex‐
perten sahen die Evidenz für die
Ausrufung eines pandemischen
Notstandes als sehr kritisch an.
Dies sind nur drei Beispiele aus
der jüngsten Vergangenheit, die
deutlich die Risse im Krug der
Demokratie in Deutschland
zeigen. Die Freiheiten und
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werden vom Staat immer mehr
beschnitten, während sich die
Regierenden an kein Recht
mehr zu halten scheinen.

Die enorme konsolidierte
Macht von Wirtschaft, Militär
und Politik in staatlichen und
überstaatlichen Institutionen
wie der EU, NATO oder dem
IWF ist die Ursache für den
gesellschaftlichen Niedergang,
den wir gerade erleben. Die äu‐
ßere Machtkonzentration von
Geld und Technik, die in den
vergangenen Jahren enorm zu‐
genommen hat, hat das geistige
Leben der Menschen entwertet
und sie glauben gemacht, daß
sie ohnmächtig seien. Die Ideo‐
logien der herrschenden Klas‐
sen haben die Kraft für das Be‐
wußtsein der Bevölkerung er‐
folgreich ausgeschaltet. Die
allumfassende Machtausübung
der globalen Technokraten
gleicht einem riesigen Compu‐
ter, der seine Agenda gnadenlos
durchsetzt und gefühllos auf
die Bedürfnisse der Menschen
nach Lebensqualität reagiert.

Der Einheitsstaat als In‐
strument einer herrschenden
Minderheit der Vermögenden
und Reichen darf jetzt kein
Überbau über die »Zivilgesell‐
schaft« mehr sein, weil er die
die freie Schaffenskraft, den
freien wissenschaftlichen
»Untersuchungsgeist«, und
die allgemeine Denkfreiheit der
Menschen und die freiwillige
Hilfeleistung der Bürger unter‐
einander lähmt und erstickt.
Der Zerstörungsprozeß ist
mittlerweile so dynamisch ge‐
worden, und die Lage in allen
Ländern der Erde ist so dunkel
und erschreckend, daß wir
nichts mehr zu verlieren haben,
wenn wir uns radikal einem
neuen gesellschaftlichen System
widmen.

Was soll der Staat
unterlassen?

Rudolf Steiner hat vor
mehr als 100 Jahren die Lösung

für die Menschheitskrise auf‐
gezeigt, als er die Soziale Drei‐
gliederung in die Welt ge‐
bracht hat. Die Gesellschaft ist
ein sozialer Organismus, der
am besten funktioniert, wenn
er in seine drei selbständigen
Teilbereiche Geistesleben,
Rechtsleben und Wirtschaft
gegliedert wird, die sich gegen‐
seitig befruchten und in
Schach halten. Die drei Gesell‐
schaftsbereiche müssen sauber
voneinander getrennt werden,
selbständig wirken können,
und die menschlichen Ideale
der Französischen Revolution
»Freiheit, Gleichheit und Brü‐
derlichkeit« müssen ihnen
richtig zugeordnet werden:
Die Freiheit gehört ins Geistes‐
leben, die Gleichheit ins
Rechtsleben und die Brüder‐
lichkeit in die Wirtschaft.

Die Soziale Dreigliede‐
rung ist tatsächlich die wich‐
tigste öffentliche Aufgabe der
gegenwärtigen und zukünfti‐
gen Menschheit, und sie ist die
Mission der deutschsprachigen
Länder in der Mitte Europas.
Wenn wir die freie Geistigkeit
in Mitteleuropa nicht verwirk‐
lichen und die Politik auf einen
spirituellen Boden stellen,
dann können wir so viel auf der
politischen Ebene machen, wie
wir wollen, es wird nichts brin‐
gen. Wir sind aufgefordert,
den radikalen Entschluß zu
fassen, das Geistesleben und
die Wirtschaft aus dem Staats‐
leben herauszulösen. Das muß
nicht ruckartig geschehen,
sondern kann allmählich in
einem Abbau des staatlichen
Bildungs- und Wirtschaftswe‐
sens vonstattengehen. Es geht
nicht darum, etwas zurückzu‐
bauen, sondern darum, auf
dem Bestehenden weiterzu‐
bauen unter Wahrung der erar‐
beiteten Güter und Fähigkei‐
ten und im Weiterbauen den
Abbau des Ungesunden her‐
beiführen.

Wir müssen uns also fra‐
gen: »Was soll der Staat unter‐
lassen?” anstatt »Was soll der
Staat tun?” Der Staat muß

schrumpfen und links und
rechts Aufgaben an die Gesell‐
schaft abgeben. Der Staat hat
sich um das negative Wohl der
Bürger zu sorgen, um ihre Si‐
cherheit, und nicht für ihr posi‐
tives Wohl, ihr physisches,
wirtschaftliches, moralisches
und seelisch-geistiges Wohler‐
gehen. Um es in den Worten
von Wilhelm von Humboldt
zu sagen, der sich ausführlich
mit denGrenzen derWirksam‐
keit des Staates befaßte: »Der
Staat enthalte sich aller Sorg‐
falt für den positiven Wohl‐
stand der Bürger und gehe kei‐
nen Schritt weiter, als zu ihrer
Sicherstellung gegen sich selbst
und gegen auswärtige Feinde
notwendig ist, zu keinem ande‐
ren Endzweck beschränke er
ihre Freiheit.« Und weiter sagt
er: »Das Prinzip, daß die Re‐
gierung für das Glück und das
Wohl, das physische und mora‐
lische der Nation sorgen muß,
ist der ärgste und drückendste
Despotismus«, und »Der
höchste und letzte Zweck jedes
Menschen ist die Ausbildung
seiner inneren Kräfte in ihrer
persönlichen Eigentümlichkeit
zu einem Ganzen. Das Glück,
zu welchem der Mensch be‐
stimmt ist, ist auch kein ande‐
res, als welches seine Kraft ihm
verschafft. Der Mensch, der oft
und viel geleitet wird, wird sei‐
nes eigenen Zweckes, seiner
wahren Bestimmung beraubt,
sich selbst zu bestimmen und
sich dadurch weiterzuentwi‐
ckeln.« Die bürokratische
Macht des Einheitsstaates ist
ein Feind des vollentwickelten
Menschentums, weil sie das
Leben engherzig beherrschen
will, ohne den Erfordernissen
der Menschheitsentwicklung
gerecht zu werden.

Die Kernaufgabe des
Staates ist die
Sicherheit

Die Kernaufgabe des Staa‐
tes ist es, für die Sicherheit
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die Sicherheit ist das Einzige,
welches der einzelne Mensch
mit seinen Kräften allein nicht
erlangen kann. Der Staat muß
dafür sorgen, daß die innere
und äußere Sicherheit aller
Bürger in völliger Gleichheit
erhalten wird, und auch die
Sicherheit des Staats selbst. Zu
seinen Kernaufgaben gehören
also die Polizei, das Militär, das
Parlament, die Justiz und das
öffentliche Recht, das die Be‐
ziehungen der Bürger zum
Staat regelt. Zu seinen
Kernaufgaben gehören aber
nicht die Wirtschaft, die Bil‐
dung, die Wissenschaft oder
die Kultur.

Im politisch-rechtlichen
Staatsleben sollte jeder zu sei‐
ner rein menschlichen Geltung
kommen, die unabhängig ist
von seinen Fähigkeiten oder
dem Wert seines Vermögens.
Der Staat hat die Aufgabe, die
gegenseitigen Beziehungen
zwischen Menschen und Men‐
schengruppen so zu regeln, daß
dem Rechtsbewußtsein der
Menschen entsprochen wird, in
dem jeder Mensch jedem ande‐
ren Menschen gleicht.

Der Rechtsstaat darf am
Wirtschaftsleben keinen Anteil
haben, um die notwendige kor‐
rigierende Wirkung auf die
Wirtschaft ausüben zu können.
So müssen beispielsweise die
Arbeit und die Übertragung
von Eigentum im Rechtsleben
geregelt werden. Der Rechts‐
staat sollte weiter das Recht auf
Erziehung und das Recht auf
Unterhalt nicht arbeitsfähiger
Menschen, das Verwaltungs‐
recht, die Polizeigesetze, Kri‐
minalgesetze und Zivilgesetze
regeln.

Die Gegenstände des Ei‐
gentums müssen in den Fluß
des sozialen Lebens gebracht
werden, und Vermögen darf
nicht mehr gehortet werden,
weshalb es zu begrenzen ist.
Der Staat bestimmt und ver‐
waltet die Eigentumsübertra‐
gungen, die an menschliche
Fähigkeiten und an den Dienst

an der Gemeinschaft gekoppelt
werden sollten und nicht so
sehr an Blut und Familie. Der
Staat untergräbt die innere und
äußere Sicherheit, indem er den
Krieg fördert, die Staatsgren‐
zen für unkontrollierte Ein‐
wanderung öffnet und unge‐
fragt kriminelle Leute aus an‐
deren Ländern ins Land läßt.

Die Dreigliederung hat
neben vielen Vorteilen auch
diesen wichtigen sicherheitspo‐
litischen Aspekt für ein Land:
»Wenn die Dreigliederung
durchgeführt ist, kommen da‐
durch die anderen Staaten in
ein solches Verhältnis, daß sie
sich selbst schädigen, wenn sie
einen solchen Staat angreifen.«

Die Rechte, die wir heute
in unserer Gesellschaft haben,
haben zum Teil antisozialen
Charakter, denn sie dienen den
herrschenden Klassen und bie‐
ten ihnen Vorteile, ohne das
Wohl der kleinen Bürger zu
berücksichtigen. So schreibt
z.B. der englische Guardian,
daß Amazon 2020 in Europa
44Mrd. € Umsatz machte, aber
keine Körperschaftssteuer zahl‐
te, weil es einen Verlust von
-1,2 Mrd. € auswies.

Einem Konzern wie Ama‐
zon, der unter persönlicher Be‐
teiligung des ehemaligen EU
Kommissions-Chefs Jean-
Claude Juncker seinen Ge‐
schäftssitz 2003 ins Steuerpara‐
dies nach Luxemburg verlegte,
wird es durch die Politik er‐
möglicht, seine Gewinne durch
globale Beteiligungsstrukturen
so zu »optimieren«, daß sie
keine Steuern zahlen. Dabei
sollten mächtige internationale
Konzerne ihren gerechten An‐
teil an Steuern dort zahlen, wo
die Umsätze erwirtschaftet
werden. Wenn das öffentliche
Recht nicht hervorgerufen
wird durch das reine Verhältnis
von Mensch zu Mensch, son‐
dern aus der politischen oder
wirtschaftlichen Macht heraus,
dann trägt es keinen sozialen
Charakter, sondern einen anti‐
sozialen Charakter, den wir

heute erleben. Wer wollte
abstreiten, daß die Gesetze zur
Corona Pandemie nicht aus der
Ecke der Pharma-Industrie und
deren Lobbyisten gekommen
seien. Im Einheitsstaat macht
eben eine wirtschaftliche Grup‐
pe der Vermögenden ihre Inter‐
essen zum Gesetz und zum
öffentlichen Recht zum Scha‐
den der Allgemeinheit.

Freiheit erhöht die
Kraft des Menschen

Der politische Staat soll
im dreigeteilten sozialen Orga‐
nismus nur ein Glied unter
dreien sein. Der Rechtsstaat
hat am Wirtschaftsleben kei‐
nen Anteil. Er darf selbst nicht
Element des Wirtschaftskreis‐
laufes sein, sondern er muß die
Gesetze und Rechte schaffen,
die den Rahmen für die Wirt‐
schaft bilden. Das geistige und
kulturelle Leben muß sowohl
von den Interessen des Staates
als auch den Interessen der
Wirtschaft unabhängig wer‐
den, denn nur dann kann es
seine ganze Kraft entfalten.

Schule und Erziehung
sind keine Staatssache und
müssen auf den Boden ihrer
Selbstverwaltung gestellt wer‐
den, damit die Ausbildung und
Entfaltung aller menschlichen
Kräfte (Verstand, Charakter-
Tugenden, Phantasie, Intuiti‐
on, Fühlen, Willen, Herz und
Geist) wirksam werden. Wir
müssen denMenschen und den
Christusimpuls in uns wieder‐
finden, damit wir und die Ge‐
meinschaft wieder ins Gleich‐
gewicht kommen. Freiheit er‐
höht die Kraft des Menschen,
und Zwang erstickt sie. »Je
höher das Gefühl der Kraft im
Menschen, desto williger sucht
er ein inneres Band, das ihn
leite und führe. Dieses innere
Band ist uns Ehrfurcht und
Liebe der Gottheit gegen‐
über.« (Wilhelm von Hum‐
boldt)

Um auf die eingangs ge‐
stellte Frage nach dem besten

Staat, den wir je hatten, zurück‐
zukommen, so kann abschlie‐
ßend zusammengefaßt werden,
daß wir keine echte Demokra‐
tie haben, sondern eine Schein‐
demokratie, hinter der sich ge‐
schickt getarnt eine Plutokra‐
tie, eine Herrschaft der
Reichen, verbirgt. Nur das, was
den Interessen der Mächtigen
nicht schaden kann, hat eine
Chance, durch den Filter des
Medienkartells eine breite
Öffentlichkeit zu erreichen,
denn die drei größten Presse‐
agenturen der Welt, AP,Thom‐
son Reuters und AFP, von de‐
nen alle Zeitungen und Fern‐
sehsender ihre Nachrichten
beziehen, sind auch in den
Händen der Reichen. Eine ech‐
te Demokratie und einen ech‐
ten Rechtsstaat wird es erst
dann geben, wenn wir ein frei‐
es, selbständiges Geistesleben
und eine autonome Wirtschaft
in einer dreigegliederten Ge‐
sellschaft verwirklicht haben
werden.

Schließen möchte ich mit
einem Zitat von Phyllis Kry‐
stal, der verstorbenen Psycho‐
therapeutin und geistigen Pio‐
nierin: »Es ist absolute Zeit‐
verschwendung, die Regierung
für unsere Probleme verant‐
wortlich zu machen. Wir alle
sind indirekt mitverantwort‐
lich und müssen die Probleme
angehen und versuchen, sie zu
lösen, indem wir uns Gehör
verschaffen. Veränderungen
vollziehen sich nicht auf wun‐
dersame Weise, wir müssen sie
gemeinsam einfordern. Baba
sagt (Anmerkung der Verfasse‐
rin: Sathya Sai Baba, einer der
am meisten verehrten spirituel‐
len Lehrer unserer Zeit): ‚Ent‐
weder erzieht und verändert
die Regierung die Menschen,
oder die Menschen erziehen
und verändern die Regie‐
rung.‘«

Autorin
Sabine Gebhardt

sabine.anna.gebhardt@outlook.de
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Landhausmöbel und Antike Möbel im Trend
Nachhaltige Möbel bekommen einen neuen Stellenwert.

Möchten Sie nicht auch Ihr
Zuhause so gemütlich ein‐

richten daß Sie fast nicht mehr
in Urlaub fahren wollen? Unsere
Landhaus- und Antike Möbel
bieten durch individuelles Er‐
scheinungsbild einen ganz be‐
sonderen Charme. Für jeden
Einrichtungsgeschmack läßt sich
ein schönes Interieur mithilfe
von antiken Möbeln zusammen‐
stellen, was Ihr individuelles Zu‐
hause aufwertet.

Sie finden bei Antike Mö‐
bel inKirchheim amNeckar eine
große Auswahl an antiken

Möbeln und Landhausmöbel.
Herrliche Kommoden, Vitrinen,
verschiedene Küchenschränke,
Kleiderschränke sowie Kleinmö‐
bel in Weich- und Hartholz vor‐
wiegend aus dem süddeutschen
Raum. Klassische Landhausmö‐
bel inNatur geölt, gewachst oder
mit Kreidefarbe in verschiede‐
nen Farbtönen bereichern das
Sortiment.

Alle Möbel aus unserem
Landhaus-Sortiment sind aus
massivem Nadel- oder Tannen‐
holz. Für dieOberflächenbehand‐
lung verwenden wir Kreidefarbe,

Schellack, Bienenwachs oder Far‐
ben auf Wasserbasis. Für die An‐
fertigung oder Gestaltung der
Möbel werden Altholz, neues
Holz oder alte Holzmöbel ver‐
wendet, die individuell umgestal‐
tet werden. Ein Raum läßt sich
besonders gut verwandeln, wenn
darin ein Möbelstück, das völlig
anders zur übrigen Einrichtung
ist, den Ton angibt.

Hier eignen sich besonders
alte Möbel, wie eine Kommode
aus längst vergangener Zeit, ein
Weichholzschrank oder eine
schöne Biedermeierbank. Auch
ein Familienerbstück kann man
mit Farbe in ein junges Ambien‐
te integrieren. Diese Möbel
schaffen einen optischen Reiz
und somit einen interessanten

Kontrapunkt zur übrigen Ein‐
richtung.

Das Team von Antike Mö‐
bel freut sich auf Ihren Besuch!

Weitere Informationen

ANTIKE MÖBEL Jürgen Danhof

Hohensteiner Str. 16,

74366 Kirchheim a.N.

Tel. 07143-96 98571

Öffnungszeiten:

Di. – Fr. 13:00 – 18:00

Sa. 10:00 – 14:00

und jeden Sonntag

ohne Beratung und Verkauf

von 13:00 – 17:00

Weitere Infos auf der Webseite

www.antikonline.com.
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Kolumne: Wie retten wir unser Bargeld?

Bisher haben sich die Initiatoren der Bargeldabschaffung im Verborgenen gehalten und
versteckt ihre Strippen gezogen. Aber diese Phase scheint vorbei zu sein, denn seit kurzem
sind diese dazu übergegangen, aus ihrer Höhle zu kriechen und immer offener und dreister
ihrem Plan zur Bargeldabschaffung offen Nachdruck zu verleihen und unumkehrbare Fakten
zu schaffen.

Aber es gibt zum Glück
auch noch die Gegenseite – das
Lager der Vernunft. Jene, die
sich für den Erhalt des Bargel‐
des einsetzen und sogar vielver‐
sprechende Aktionen zur ge‐
setzlichen Verankerung des
Bargeldes betreiben. Das macht
Mut und Hoffnung. Aber die‐
ses zarte Pflänzchen braucht
jetzt jede Unterstützung, damit
es Erfolg haben kann.

Bargeldobergrenze in
der EU

Die letztenWochen waren
für den Erhalt unseres Bargel‐
des keine guten. Finanzminis‐
ter Christian Lindner sowie
unsere Innenministerin Nancy
Feaser haben eine europaweite
Bargeldobergrenze gefordert.
Schon 2016 versuchte unser
damaliger Finanzminister
Schäuble, eine Bargeldober‐

grenze in Deutschland einzu‐
führen, ist damit allerdings
kläglich gescheitert. Herr Lind‐
ner und Frau Faeser versuchen
nun über den Umweg EU, eine
Bargeldobergrenze zu etablie‐
ren und das nicht nur deutsch‐
land-, sondern gleich europa‐
weit.

Allein dieser Fakt ist scho‐
ckierend. Aber die nächste Hi‐
obsbotschaft hat eine noch viel
größere Tragweite:

Es gab am 7.11.2022 eine
Fachveranstaltung der Europäi‐
schen Kommission sowie der
Europäischen Zentralbank be‐
züglich der Einführung des di‐
gitalen Euros. Die Präsidentin
der Europäischen Zentralbank
Christine Lagarde sowie EZB-
Direktionsmitglied Fabio Pa‐
netta ließen keinen Zweifel
daran, daß der E-Euro (digitale
Euro) eingeführt werden soll
und wie sie diesen ausgestalten
wollen. Sie planen, diesen fast

gänzlich überwachungsfähig zu
machen und ihm das Privileg
des gesetzlichen Zahlungsmit‐
tels zuzusprechen. Das alles ist
schon richtig schlimm und ge‐
fährlich. Aber sie wollen dies
noch damit garnieren, daß je‐
der Händler in Europa diesen
E-Euro annehmen »muß«.

Sie wollen also dem E-Eu‐
ro das Privileg des Annahme‐
zwangs zubilligen. Genau die‐
ses Privileg, das sie dem Bargeld
mit einer im Jahre 2010 von der
Europäischen Kommission in‐
itiierten Gesetzesinterpretati‐
on immer abgesprochen haben.
Und dies, obwohl Bargeld bis‐
her das einzige gesetzliche Zah‐
lungsmittel ist. Diese damalige
Interpretation ist die Grundla‐
ge dafür, daß immer mehr
Händler seit geraumer Zeit
dazu übergehen, Bargeld abzu‐
lehnen. Sie konzipieren einen
direkten Konkurrenten zu Bar‐
geld, der sogar entscheidende

Privilegien bekommen soll. Auf
dieser Grundlage hat das Bar‐
geld keine Überlebenschance!

Eine einmalige
Chance - vielleicht die
letzte!

Aber zum Glück gibt es
noch die Gegenseite, also jene,
die sich für den Erhalt des Bar‐
gelds und somit für unser aller
Freiheit einsetzen. Es gibt eine
kaum noch erhoffte Möglich‐
keit, das Bargeld jetzt gesetz‐
lich zu verankern und ihm da‐
mit einen dauerhaften Bestand
zu geben. Diese gesetzliche
Verankerung ist nun in der
Schweiz möglich. Dort läuft
aktuell eine solche Verfassungs‐
initiative. Doch steht diese auf
Messers Schneide und benötigt
daher unser aller Unterstüt‐
zung, insbesondere in Form
von Spenden. Und wir alle ha‐
ben die Möglichkeit, hier aktiv
zu werden.

100.000 gültige
Stimmen sind
erforderlich

In der Schweiz besteht
eine Form der direkten Demo‐
kratie. Jeder Bürger hat dort die
Möglichkeit, Verfassungsinitia‐
tiven außerhalb des Einflusses
der Politik einzureichen. Auch
wenn diese Möglichkeit große
Hoffnung gibt, muß sie hohe
Hürden überwinden. Damit es
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zur Volksabstimmung kommen
kann, müssen bis zum 17. Fe‐
bruar 2023 insgesamt 100.000
gültige und beglaubigte Stim‐
men gesammelt werden. Die
Erfahrung hat jedoch gezeigt,
daß erst bei 120.000 eingegan‐
genen Stimmen sichergestellt
ist, daß auch 100.000 gültige
Stimmen erreicht werden.

Bis heute sind jedoch erst
90.355 Stimmen eingegangen
(Stand 25.11.2022). Es ist da‐
her also noch nicht sicher, daß
die nötigen Unterschriften
rechtzeitig zusammenkommen
und diese Verfassungsinitiative
dann auch zur Volksabstim‐
mung zugelassen wird.

Helfen Sie mit, und
übernehmen Sie eine
Schirmherrschaft

Bis zum 31.12.2022 kön‐
nen wir alle diese Verfassungs‐
initiative unterstützen: Es gibt
eine Möglichkeit, sehr schnell
und effektiv alle Briefkästen der
Schweiz mit einem Unter‐
schriftenzettel für diese Bargel‐
dinitiative zu bestücken. Sie
können für ein Gebiet eine
»Schirmherrschaft« überneh‐
men. Unter folgendem Link:

www.flyer-ueberall.ch/bargeld-
initiative/sponsern-d

Hier können Sie ein Ge‐
biet der Schweiz auswählen
und mit einer Spende dafür

sorgen, daß jeder Briefkasten in
diesem Gebiet solch ein Unter‐
schriftenzettel erhält.

Diese Aktion ist nur bis
zum 31.12.2022 möglich. Da‐
nach sind Spenden für diese
Flyer-Aktion nicht mehr mög‐
lich. Jeder, also auch Bürger
außerhalb der Schweiz, können
an dieser wichtigen Aktion teil‐
nehmen.

Ich hoffe sehr auf rege
Teilnahme. Es ist die größte
und aussichtsreichte Chance,
das Bargeld gesetzlich zu veran‐
kern. Irgendwo muß der An‐
fang hierzu gemacht werden.
Und wenn diese gesetzliche
Verankerung in der Schweiz
Erfolg haben sollte, wird es
überall auf der Welt gehört
werden und Nachahmer fin‐
den.

Bitte helfen Sie mit, und
unterstützen Sie diesen Hoff‐
nungsschimmer für unsere
Freiheit mit Ihren Möglichkei‐
ten. Es ist eine einmalige Chan‐
ce für den Erhalt unseres Bar‐
geldes – vielleicht die Letzte!
Wir Bürger haben den Erhalt
des Bargeldes aktuell noch in
der eigenen Hand.

Autor:
Hansjörg Stützle

Buchtipp:

Das Bargeld-Komplott

Hansjörg Stützle

ISBN: 978-3-89060-390-2

Preis: 20,00 Euro

Kontakt:

www.wertvollleben.net

www.bargeldverbot.info
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Die knappe Ressource Sand – Warum es 2100 keine Strände
mehr geben wird

Mit Sand verbinden die meisten Menschen unendliche Wüsten oder kilometerlange weiße
Strände.Wenn man sich jedoch im Alltag umschaut, steckt Sand tatsächlich in allen möglichen
Gegenständen: in Zahnpasta, Elektrochips, Glas oder Solarzellen. Ammeisten wird er aber von
der Bauindustrie benötigt, um Beton herzustellen. Sein Abbau wird immer aufwendiger und
umweltschädlicher.

Der Sand wird knapp

Die Bauindustrie ist der
größte Sandverbraucher: 2/3 der
Bauwerke sind aus Beton, wel‐
cher wiederum zu 2/3 aus Sand
besteht. Für ein durchschnittli‐
ches Familienhaus werden 200
Tonnen Sand, für einen Kilome‐
ter Autobahn unvorstellbare
30.000 Tonnen Sand benötigt!

Die Nachfrage nach den
kleinen Körnchen ist in den letz‐
ten 30 Jahren um 360 % gestie‐
gen, und sie wird – angetrieben
vom Bevölkerungswachstum
und zunehmenderVerstädterung
– weiterhin wachsen. Die Wirt‐
schaftsentwicklung der ganzen
Welt hängt vom Sand ab – ein
Spielmaterial, das Kinder bereits
in Krabbeltagen zu schätzen ler‐
nen.

Sand ist nicht gleich
Sand

Sandkörner werden von
Geologen nach der Größe defi‐
niert. Sind die Körnchen zwi‐
schen 0,0625 und 2,0Millimeter
groß, werden sie als Sand be‐
zeichnet. Für die Bauindustrie ist
jedoch vor allem die Beschaffen‐
heit der Ressource entscheidend.

Für die Herstellung von
Beton kann nur Meeressand ver‐
wendet werden. Wüstensand‐
körner sind vom Wind zu rund
geschliffen, als daß sich der Ze‐
ment anhaften könnte. Die hohe
Nachfrage nach Sand gilt somit
vor allem demMeeressand.

Die für die Bauindustrie
geeigneten Sandvorkommen
sind also relativ klein. Zudem ist
der Entstehungsprozeß von
Meeressand äußerst langwierig:

Er beginnt hoch oben in den
Gebirgen durch die Abtragung
von Gesteinen. Bis der Sand
schließlich das Meer erreicht,
vergehen 100 bis 1000 Jahre.

Der Preis des
Sandabbaus:
Sandmafia und
Landverlust

Die Schattenwirtschaft hat
längst erkannt, daß Sand das
neue Gold ist und macht mit
den kleinen Körnchen ordent‐
lich Geld. Eine »Sandmafia«
klaut in vielen Teilen der Erde
den Sand von den Küsten und
vom Meeresboden und riskiert
dabei Menschenleben. In Indien
ist die Sandmafia die größte kri‐
minelle Vereinigung des Landes.

Einheimische tauchen teils ohne
Ausrüstung in 15m Tiefe, um
Sand mit einem Metalleimer
vom Meeresbogen abzutragen.
Und auch die Umwelt leidet
unter dem massiven Sandabbau.

Durch den Abbau von
Sand auf dem Meeresgrund und
direkt an Stränden verschwin‐
den Strände und komplette In‐
seln. Zum einen wird so der Le‐
bensraum unzähliger Meerestie‐
re zerstört, zum anderen werden
beim massiven Ausbaggern des
Meeresbodens Korallenriffe ver‐
nichtet und Kleinlebewesen an‐
gesaugt. Dadurch wird die Nah‐
rungskette unterbrochen, und
Tiere vom Plankton bis zu den
Walen sind gefährdet. Außer‐
dem ist die Landwirtschaft in
Gefahr, da durch den Verlust der
natürlichen Sandbarriere Salz‐
wasser in den Boden sickert.
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Sandrecycling, Sand-
Alternativen und
Sparmaßnahmen

Studien gehen davon aus,
daß es schon im Jahr 2100 kei‐
ne Strände mehr geben wird,
wenn wir die Sandressourcen
der Erde weiterhin so plündern.
Wir müssen uns der Sand‐
knappheit bewußt sein, unsere
Lebensweise ändern und an
Alternativen forschen.

Das Recycling von Roh‐
stoffen ist eine erfolgsverspre‐
chende Alternative: Zum Bei‐

spiel das Recyceln von Glas.
Glas besteht zum größten Teil
aus Sand. Wird Glas zerklei‐
nert, haben die kleinen Partikel
ähnliche Eigenschaften wie der
ursprüngliche Sand und

können bei der Herstellung von
Beton eingesetzt werden.

Professor Dirk Hebel von
der Universität Karlsruhe ist
Experte für nachhaltiges Bauen
und plädiert für Ressourcen‐
kreisläufe und alternative Bau‐
materialien. Er ist überzeugt,
daß wir nicht nur Glas, sondern
ganze Betonbauwerke wieder‐
verwerten können. Von den
Glasabfällen in Deutschland
werden derzeit nur ca. 30 %
sinnvoll recycelt. Aus dem Rest
könnte Material gewonnen
werden, das sich zur Herstel‐

lung von Beton eignet. Und
selbst im Bauschutt schlum‐
mert noch Potential: In
Deutschland entstehen alljähr‐
lich ca. 50 Millionen Tonnen
Bauschutt, die zu 80 %

recycelbar wären. Eine gewalti‐
ge Ressource!

Andere Forscher be‐
schäftigen sich mit der Idee,
Sand in Betongemischen mit
einer Alternative zu substituie‐
ren. So auch das Team der Stan‐
ford und Brown Universität in
den USA mit ihrem Projekt
REGObrick: Man forscht an
einer Methode, neue Werk‐
stoffe mit Hilfe von Bakterien
zu züchten, die den Sand im
Beton ersetzen könnten.

Jede Veränderung
beginnt bei uns selbst

Neben alternativen Bau‐
methoden können auch wir als
Verbraucher unseren Umgang
mit diesem unerkannten Hel‐
den überdenken und anpassen.
Zum einen sollten wir die Ge‐
brauchsdauer von Produkten
maximal ausnutzen und beim
Kauf »neuer« Gegenstände
Gebrauchtwaren wählen. So
wird weniger produziert und
Sand eingespart.

Ferner sollte der Individu‐
alverkehr eingeschränkt werden,
da hierdurch weniger Straßen
gebaut und saniert werden

müssen. Außerdem werden Au‐
tos mit Erdöl angetrieben, wel‐
ches wiederum beim Fracking
mithilfe von Sand abgebaut
wird.

Energiesparmaßnahmen
sparen nicht nur Energie, son‐
dern auch Sand ein, da weniger
Kraftwerke und Staudämme
gebaut werden müssen, die aus
Beton und somit Sand bestehen.

Und dann könnten wir uns
fragen, wieviel Platz wir zum
Leben benötigen. Laut Umwelt
Bundesamt nahm die Wohnflä‐
che pro Einwohner in Deutsch‐
land in den letzten Jahren zu:
Während im Jahr 2000 ein
Deutscher durchschnittlich
39,5 m² nutzte, lag diese Fläche
2014 bereits bei 46,5 m².

Und beim Hauserwerb ist
die Sanierung eines Altbaus defi‐
nitiv umweltfreundlicher, als ein
neues Haus zu bauen.

Filmtipp: Der Dokumen‐
tarfilm »Sand – Die neue Um‐
weltzeitbombe« von Denis De‐
lestrac ist kostenlos auf Youtube
zu sehen.

Autorin:
Maike Radermacher
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Hyperbare Sauerstofftherapie – Ihre deutliche Verbesserung der
Lebensqualität

Die seit dem 19. Jahrhundert bekannte Druckkammer ist in Deutschland noch nicht besonders
bekannt, aber weltweit eine Sensation. Zuvor war diese Technologie viele Jahre nur in
medizinischen Zentren verfügbar und wurde hauptsächlich von Sportlern und Prominenten
verwendet. Mittlerweile ist die Wirkung dieser Therapie so bewiesen, daß es allein in den USA
derzeit über 12.000 Überdruckkammern gibt.

Derzeit wird eine hyperbare
Sauerstofferapie (HBST)

von der medizinischen Ge‐
meinschaft auf der ganzenWelt
als sichere, aber vor allem wirk‐
same Methode anerkannt, die
die Behandlung vieler Krank‐
heiten unterstützt und die Le‐
bensqualität verbessert. Dies
ist die effektivste Methode,
Sauerstoffmoleküle in alle Kör‐
perzellen zu transportieren.
Durch den entsprechend höhe‐
ren Luftdruck können diese
physiologische Barrieren in der
Gewebedurchdringung über‐
winden.

Wenn der Sauerstoffge‐
halt im menschlichen Körper
sinkt, fühlen wir uns schlecht
und können nicht normal
funktionieren. Sauerstoffrei‐
ches Atmen ist von großer

Bedeutung, es wirkt gesund‐
heitsfördernd, verjüngt den
Körper und verbessert das
Wohlbefinden. Durch die er‐
höhte Sauerstoffgabe werden
Giftstoffe wie Kohlenmonoxid
aus dem Blut entfernt, der Kör‐
per produziert Kollagen, be‐
schleunigt den Selbstheilungs‐
prozeß sogar um das Vierfache,
und die Anzahl der Stammzel‐
len erhöht sich um das Achtfa‐
che! Es wird das Immunsystem
stimuliert und der gesamte
Körper gestärkt.

Bis heute wurden mehr als
100 Anwendungen entdeckt,
wobei die am besten dokumen‐
tierte Wirksamkeit in den fol‐
genden Bereichen erreicht
wurde: Schlaganfall, Asperger-
Syndrom, schwer heilende
Wunden, Autismus, Zerebral‐

parese, ADHS, Psoriasis,
Akne, Cellulite, neurologische
Rehabilitation (Parkinson,
Alzheimer), Multiple Sklerose,
Rheuma, Depressionen, plasti‐
sche Chirurgie und natürlich
in der Sportmedizin. Starke
Atemprobleme, chronische
Müdigkeit, Konzentrations‐
probleme, mangelnde körperli‐
che Fitness, Ausdauer: Auch
hier kann die Sauerstoffthera‐
pie in der Druckkammer hel‐
fen.

Israelische Forschungs‐
wissenschaftler haben zudem
bewiesen, daß sogar die Aus‐
wirkungen der Gehirnalterung
verzögert werden können.
NASA-Life Druckkammern
können sowohl in medizini‐
schen Einrichtungen unter
Aufsicht eines Arztes als auch

in Praxen von Heilpraktikern,
in Spas und Wellnesszentren,
Hotels und Privathaushalten
für den persönlichen Ge‐
brauch eingesetzt werden.

Interessierte Leser finden
viele weitere Informationen
unter www.nasa-life.de oder
wenden sich an Ihren Ver‐
triebspartner Susanne De‐
mandt oder an Robert Nawrat.

Weitere Informationen
www.nasa-life.de

Kontakt: Susanne Demandt

Tel. 0172 7417846

info@nasa-life.de

Robert Nawrat

Tel. 0163-2565142
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Schule für Geomantie, Radiaesthesie und Schamanismus –
Die Resonanz entscheidet

In der Radiaesthesie wie in der Geomantie und im Schamanismus geht es um Resonanz und
damit um Wellenlängen, um die Fähigkeit an bestehende Felder anzukoppeln. Dabei kann es
sein, daß Zeit und Raum keine Rolle mehr spielen. Diese Fähigkeit kann erlernt und vertieft
werden. Das innere Universum überschneidet sich mit dem äußeren Universum, die Realitäten
kreuzen sich. Es kann zwischen denWelten gewandert werden.

Spiralenergie ist
Schöpfungsenergie

Jedes Spiralfeld hat einen
eigenen Spirit, ein eigenes
»Geistfeld« – je öfters es ge‐
nährt wird, desto größer wird es,
und desto leichter fällt es uns,
uns damit zu verbinden. Die
Spirale wird linksherum betre‐
ten; damit kann alles an die
Erde abgegeben werden, was
nicht mehr gebraucht wird. In
diesem leeren Zustand verbin‐
den wir uns in der Mitte der
Spirale mit den 4 Himmelsrich‐
tungen und den 4 Elementen,
sowie mit Himmel und Erde.
Gesundheit bedeutet, daß die 4
Elemente, aus denen wir auch
selbst bestehen, in Balance sind.
Hinzu kommt die Anbindung
an die Weltenachse, der Verbin‐
dung von Mutter Erde und dem
Kosmos. Beim Hinausschreiten
aus der Spirale drehen wir uns
rechtsherum und laden uns so‐
mit mit der positiven Energie
wieder auf.

Linksdrehende und
rechtsdrehende
Wellenlängen

Aus der Radiaesthesie wis‐
sen wir, daß sich Wellenlängen
linkszirkular und rechtszirkular
ausbreiten können. Linksdre‐
hend steht dabei für abladend,
was im Extremfall bis zum Still‐
stand führen kann, rechtsdre‐
hend für aufladend.

Die Lebensenergie, die uns
stärkt, ist dabei immer rechts‐
drehend, trotzdem zeigt das
Beispiel mit der Spirale, daß
links- und rechtsdrehend auch
immer in einer Balance zueinan‐
der stehen sollte. So kann es
durchaus sinnvoll sein, sich auf
einer linksdrehenden Wasser‐
ader für eine gewisse Zeit abzu‐
laden. Nur sollte dies natürlich
kein Dauerzustand, z.B. im
Schlafbereich sein.

Reisen in andere
Welten, die »zweite
Aufmerksamkeit«

Steine, Pflanzen, Tiere und
Menschen verkörpern die 4 ma‐
teriellen Welten. All diese Wel‐
ten haben auch eine geistig spi‐
rituelle Ebene, sie sind beseelt.
Durch achtsames Üben können
wir Zugang zu den Stein-, Pflan‐
zen- und Tierseelen bekommen.

Für das Reisen in die ande‐
ren Welten brauchen wir Ge‐
fährten, Begleiter wie z.B. die
Krafttiere. Diese sind unsere
Navigation. Sind wir darin ge‐
schult, werden wir auch die geo‐
mantisch interessanten Orte
und Kraftplätze mit einer noch‐
mals anderen Qualität erleben
und erfahren dürfen.

Felder gehen auf,
wenn es an der Zeit
ist

Während meiner schama‐
nischen Ausbildung habe ich
gelernt, darauf zu vertrauen, daß
die Felder im richtigenMoment
aufgehen. Deshalb werden
nicht alle Seminare auf meiner
Webseite zu finden sein, son‐
dern die Infos dafür in meinem
E-mail Verteiler spontan ver‐
schickt werden.

Weitere Informationen
Schule für Geomantie

und Radiaesthesie

buero-040 Geomantie

Dipl.-Ing. Michael Greiner

Schippertstr. 22

71540 Murrhardt

0152 3355 0281

info@buero-040.de

www.buero-geomantie.de
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Quo vadis, Journalismus? – Wenn aus freien Reportern
PR-Texter werden

Journalisten und Verlage klagen seit Jahren über rückläufige Einnahmequellen, schwindende
Leserzahlen und niedrigere Anzeigenvolumen. Die Kostenlos-Mentalität, die im Internet
grassiert, läßt gut recherchierten Qualitätsjournalismus kaum noch zu. Dazu kommen immer
kritischere Leser, die über die »Lügenpresse« schimpfen und eine junge Generation, die lieber
mit Gleichgesinnten »chattet« und an vielen allgemeinen Themen nicht mehr interessiert ist.

»Only bad news are good
news«, so lautet ein berühmtes
Zitat in der Nachrichtenbran‐
che. Für Journalisten – insbe‐
sondere für freie Journalisten –
gibt es inzwischen aber fast nur
noch schlechte Nachrichten,
wenn es um die eigene berufli‐
che Situation geht. Die Zeilen‐
honorare rutschen immer wei‐
ter in den Keller, und auch die
Bildhonorare sind erschre‐
ckend niedrig. Regelmäßige
Umfragen in der Branche be‐
stätigen den erschreckenden
Trend: das durchschnittliche
Bruttoeinkommen eines freien
Journalisten schwankt zwi‐
schen 2.000 und 2.500 Euro
monatlich.

Im schlimmsten Fall gibt
es auch gar kein Geld – näm‐
lich dann, wenn das Ergebnis
einer aufwendigen Investigativ-
Recherche von der Redaktion

gar nicht erst abgedruckt wird.
Da sind dann mehrere Wochen
an Arbeit umsonst gewesen.

Vor allem Kriegsreporter
können ein Lied davon singen.
Unter lebensgefährlichen und
unwirtlichen Bedingungen
harren Bildjournalisten in Kri‐
sengebieten im Schützengra‐
ben aus, um Menschen auf der
anderen Seite des Kontinents
mithilfe von eindringlichen
Schnappschüssen über die
Gräueltaten eines autokrati‐
schen Regimes oder einer
machtbesessenen Militärjunta
aufzuklären. Aber wenn dann
plötzlich eine Redaktion davon
absieht, das Fotomaterial abzu‐
drucken, dann bleibt der
Kriegsreporter auf seinen Kos‐
ten für die ramponierte Kame‐
raausrüstung oder den teuren
Rückflug in die Heimat sitzen.

Die guten alten Zeiten
sind vorbei

Die Goldenen Jahre des
Journalismus liegen längst hin‐
ter uns. Fast schon surreal in
Zeiten von digitalen Newsti‐
ckern und Gigabyte-Speicher‐
karten wirkt da der Blick auf
das Journalismus-Dasein in den
Achtziger Jahren. Bestes Bei‐
spiel: die TV-Serie »Kir Royal
– Aus dem Leben eines Klat‐
schreporters« von Helmut
Dietl. Der Boulevard-Reporter
Baby Schimmerlos konnte es
sich damals noch erlauben, eine
Marlboro nach der anderen zu
qualmen, während die Redakti‐
onssekretärin seine boshaften
Kolumnen über die Münchner
Schickeria auf eine alte
Schreibmaschine eintippte.

Parallel dazu kämpfte sein
Kompagnon, der Fotograf

Herbie Fried, oft mit der be‐
grenzten Aufnahmekapazität
einer 24er Filmrolle. Aber im‐
merhin hat Baby Schimmerlos
damals jede noch so teure
Rechnung im Schickimicki-Re‐
staurant anschließend vomVer‐
lag bezahlt bekommen. Heute
hingegen bekommen Journalis‐
ten oft nicht mal mehr die
Fahrtkosten erstattet, wenn sie
für einen Lokaltermin nach
Hintertupfingen fahren!

Journalismus 4.0

Im 21. Jahrhundert ist es
mit schnellen Schnappschüssen
oder bloßem Recherchieren
nicht mehr getan – da erwarten
viele Redaktionen die »eierle‐
gende Wollmilchsau«. Im Ide‐
alfall vereint der freie Journalist
mehrere Berufsgruppen auf
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einmal. Er schreibt Texte,
macht Qualitätsfotos, bedient
die Videokamera und be‐
herrscht auch den digitalen
Workflow nach dem Interview‐
termin im Schlaf. Er bereitet in
Rekordtempo die Fotos profes‐
sionell mit einem Bildbearbei‐
tungsprogramm sowohl für
Print als auch für Web auf und
gestaltet abschließend mit ei‐
nem Layoutprogramm einen
druckfähigen Artikel inklusive
passender Bildstrecke.

Fachbegriffe undDateifor‐
mate aus der Welt des Internets
wie CMS, Frontend, Keywor‐
ding, SEO, Hashtag, Joomla,
Typo3, PHP, mySQL, HTML,
CSS, WMV, MP3, GIF oder
IPTC sind ihm längst geläufig.
Er ist nicht nur in der Lage,
Texte, Fotos sowie Audio- oder
Videodateien auf der Website
oder einem Blog einzupflegen:
die Redaktion darf schließlich
auf einen »High Potential«
bauen, der neben dem 1x1 des
Journalismus auch barrierefrei‐
es Webdesign genauso gut be‐
herrscht wie ein professioneller
Programmierer.

Aus Kostengründen fallen
allerdings aufwendige Recher‐
chen immer mehr dem Rotstift
zum Opfer – die Chance, einen
»Scoop« mit Knalleffekt im
medialen Blätterwald zu lan‐
den, schwindet daher zuneh‐
mend dahin. Ein akribisches
sowie monatelanges Recher‐
chieren, wie es sich einst Robert
Redford und Dustin Hoffman
in der Verfilmung um die politi‐
sche Watergate-Affäre erlauben
konnten, ist mittlerweile fast
undenkbar geworden. Nur die
finanzstärksten Verlage sind
noch in der glücklichen Lage,
aufwendige Recherchen in
Auftrag zu geben und diese –
koste es, was es wolle – auch
durchziehen zu können.

Vorgefilterte
Nachrichten

Die meisten Sensations‐
meldungen stammen heute

nicht mehr aus der Feder der
Journalisten vor Ort, sondern
werden von großen Nachrich‐
tenagenturen wie dpa, AFP
oder Reuters an die einzelnen
Redaktionen weitergeleitet.
Der Newsticker spuckt alle
paar Minuten »die wichtigsten
Nachrichten des Tages« aus,
die dann – textlich leicht verän‐
dert – an die eigene Zuschauer-
und Leserschaft weitergeleitet
werden.

Für die Verlagsleitungen
ist das ein Segen: Man spart
einen Haufen Geld, wenn man
keinen Redakteur an die aktu‐
ellen »Brennpunkte« entsen‐
den muß. Gleichzeitig geht da‐
bei natürlich die Authentizität
und die Überprüfbarkeit des
Wahrheitsgehaltes verloren.
Aber die alte Geld-Regel
»Time is money« trifft heute
mehr denn je auch im Journa‐
lismus zu. Denn die prekäre
finanzielle Situation vieler Ver‐
lage schränkt den Handlungs‐
spielraum von Journalisten und
Redakteuren immer mehr ein.
Viele Zeitungen und Zeit‐
schriften haben sich daher vom
Großteil ihres Personals ge‐
trennt. Survival of the fittest!

Quo vadis,
Journalismus?

Die rasante technologi‐
sche Entwicklung zwingt viele
Verlage zum Umdenken. In
Zeiten von Internet, Twitter,
Facebook und Co. hat es die
»klassische« Zeitung oder das
Wochenmagazin aus Papier
schwer, sich auf dem Markt zu
behaupten oder am Kiosk
beachtet zu werden. Die Aufla‐
ge und die Abonnentenzahl
sind sowohl bei BILD, Focus,
Stern, FAZ oder ZEIT rück‐
läufig. Und von den vielen ge‐
druckten Magazinen werden
häufig bis zu zwei Drittel der
Auflage ungelesen »ent‐
sorgt«.

Wir erleben derzeit einen
echten Paradigmenwechsel,
und die Verlage haben auf ein
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Kardinalproblem noch immer
keine vernünftige Antwort
gefunden: Die junge Generati‐
on kauft kaum noch Informa‐
tionen auf Papier, sondern in‐
formiert sich gratis via Smart‐
phone, Tablet oder am Laptop
über aktuelle Geschehnisse,
die die Welt in Atem halten.
Für digital bereitgestellte In‐
formationen und Nachrichten
möchte man kein Geld ausge‐
ben. Im Internet grassiert eine
illusionäre »Kostenlos-Men‐
talität«, die davon ausgeht,
daß Informationen keinen rea‐
len Wert besitzen, sondern
einfach »irgendwo« herkom‐
men.

Und während früher die
Lokalzeitung quasi eine Mo‐
nopolstellung hatte und für
geschäftliche sowie private An‐
zeigeninserenten das Nonplus‐
ultra darstellte, orientiert man
sich auch hier immer mehr in
Richtung Internet: Überregio‐
nale Auto-, Stellen- und Im‐
mobilienbörsen haben den
regionalen Anzeigenseiten in
der Lokalzeitung längst den
Rang abgelaufen. Da inzwi‐
schen auch jede noch so kleine
Metzgerei und sogar das Im‐
bißrestaurant um die Ecke
über einen eigenen Web-

auftritt oder zumindest einen
Facebook-Account verfügt,
scheint das Marketingbudget
für eine Anzeige in der Lokal‐
zeitung begrenzt zu sein. Nach
demMotto: Warum soll ich in
der Lokalzeitung eine kosten‐
pflichtige Anzeige setzen,
wenn ich auch auf Facebook
die potenzielle Kundschaft
über meine Wochenkarte oder
Sonderangebote informieren
kann?

Wenn aus freien
Reportern PR-Texter
werden

Da die bezahlenden Leser
immer weniger werden und es
außer den Werbeanzeigen kei‐
ne weiteren Einnahmequellen
gibt, sind die Verlage in einer
echten Zwickmühle. Sie müs‐
sen entweder Ihre Magazine
aufgeben… oder ein Stück weit
ihre Neutralität. Denn der
Kunde ist König. Und da der
Anzeigenkunde neben seiner
Werbung auch gerne noch ei‐
nen schönen Artikel über sein
Unternehmen im redaktionel‐
len Bereich vorfinden würde,
betätigen sich immer mehr
»freie Journalisten« als Wer‐
betexter.

In angeblich völlig sachli‐
chen Beiträgen werden Firmen,
Produkte und Dienstleistun‐
gen auffällig über den grünen
Klee gelobt. Das Ergebnis sind
eindimensionale Lobeshym‐
nen: im Artikel kommen nur
wohlwollende Meinungsbilder
vor – Kontra-Stimmen fehlen
völlig. Fazit: Kritischer Journa‐
lismus sieht anders aus.

Angesichts der überschau‐
baren Einnahmesituation
bleibt dem Journalisten aber
oft gar nichts anderes übrig.
Viele Journalisten sind daher
längst ins PR-Fach gewechselt,
weil sie mit einem einzigen Ar‐
tikel in der Kundenzeitung
oder im Mitarbeitermagazin
eines großen Industriekonzerns
mehr Geld verdienen als mit

fünf Wochenterminen bei
Wind und Wetter für die Lo‐
kalredaktionen.

Oft wechseln Journalisten
auch notgedrungen ihr The‐
mengebiet. Da mit Theaterkri‐
tiken oder Kulturjournalismus
kaum noch Geld zu verdienen
ist, entwickeln Journalisten
stattdessen Pseudo-Schlagzei‐
len für Promiblätter, wie zum
Beispiel: »Heidi Klums neuer
Lover trägt beim Liebesurlaub
auf den Bahamas noch immer
Schwimmflügel«. Oder: »Er‐
wischt! Germany´s Next Top
Model Xenia-Cheyenne De‐
geltrögg-Riethinger ißt unge‐
niert im Straßencafé ein
Zitroneneis mit Sahne und
gefährdet dadurch ihre Traum‐
maße«. Oder noch qualita-
tiver: »Peinliche Beauty-Pan‐
ne:Mia-Rudolfine Geier-Fröh‐
lich bei C-Promi-Ball in
Worpswede ohne Lipgloss un‐
terwegs«.

Schlimmer geht’s leider
immer! Aus finanzieller Not
mutiert der seriöse Journalist
leicht zum gewissenlosen Papa‐
razzi, der auf die Gefühle der
Promis pfeift. Denn irgendwo
muß die Kohle zum Überleben
ja herkommen.

Meinungsvielfalt
leidet

Der Journalismus steckt
in derselben Falle wie viele an‐
dere Berufe. Für immer weni‐
ger Ertrag wird immer mehr
»Flexibilität« gefordert, was
nicht selten auch mit dem Auf‐
geben eigener Prinzipien und
moralischer Standpunkte ein‐
hergeht. »Machst du es nicht,
dann tut es eben ein anderer!
Und wer bezahlt, hat Recht!«
Eine gefährliche Entwicklung!

Die Basis einer demokra‐
tischen Gesellschaft ist von
jeher eine freie Presse. Wäh‐
rend in Ländern wie der Türkei
inzwischen »frei denkende«
Journalisten verhaftet oder be‐
stimmte Tageszeitungen ein‐
fach vom diktatorischen Staat

geschlossen werden, erleben
wir auch hierzulande einen
Verfall der Meinungsfreiheit.
Viele Journalisten wagen es aus
Angst vor Repressionen oder
dem Druck von Lobbyisten
nicht mehr, unbequeme The‐
men anzugehen oder kritische
Töne auszupacken. Schnell hat
da ein Journalist eine Unterlas‐
sungsklage am Hals, wenn er
irgendeine »Sauerei« in der
Finanzwelt publik macht. Oft
gibt der Journalist klein bei
und veröffentlicht dann eine
»Berichtigung«, daß er sich
getäuscht und bei der Recher‐
che nicht entschuldbare Fehler
begangen habe. Zu groß ist
einfach die Angst vor einer
juristischen Auseinanderset‐
zung: meistens obsiegt eben
der (finanziell) schwergewich‐
tige Goliath noch immer über
den kleinen David.

Der Blick in die
Zukunft

Auch die Journalisten‐
branche ist im Wandel! Ob es
in der Schönen Neuen Zu‐
kunftswelt überhaupt noch
menschlicher Journalisten be‐
darf, die sich die Nächte um die
Ohren schlagen, damit wir um
5.30 Uhr die Tageszeitung im
Briefkasten haben, ist sowieso
fraglich. Inzwischen wurden
nämlich erste Computerpro‐
gramme entwickelt, die die vor‐
gefilterten »wichtigsten Nach‐
richten aus aller Welt« algo‐
rithmisch auswerten und
selbständig Artikel dazu schrei‐
ben. Angeblich sind diese IT-
Artikel kaum von den
»menschlichen Artikeln« zu
unterscheiden.

Was auf den ersten Blick
wie ein Horrorszenario wirkt,
könnte man aber auch als Zeit‐
zeichen werten: Denn wenn es
am Ende eh keiner mehr liest,
ist im Grunde ja auch egal, was
in der Zeitung steht…

Autor
Andreas Scholz
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Kontrolle - ein Zustand der Angst

Kontrolle, ein Zustand des Verstands oder eher ein Verlangen, alles im Leben geplant und
geordnet zu haben? Jeden Schritt voraussehen zu können, damit dieser ja nicht abweichen
kann und das Leben seine eigenen Schritte geht? So, wie es »eigentlich« sein sollte? Nur, was
ist schon so, wie es sein sollte, wenn wir es andauernd zu etwas machen, was es eigentlich
nicht ist?

In welcher Hinsicht, zeigt uns
das Leben, daß wir alles kon‐

trollieren müssen, um voranzu‐
kommen? Kontrolle ist ein äu‐
ßerlicher Einfluß, der auf uns
wirkt, damit unsere Nähe, das
menschliche Sein, verlorengeht.
Kontrolle ist ein Zustand in dei‐
nem Verstand, der dir sagt: es
muß alles so verlaufen wie ge‐
plant. Wie Zahlen, Rhythmen,
Daten und dergleichen. Aber
können wir alles voraussehen
und jeden Schritt planen?

Viele Menschen glauben
daran, ja. Viele meinen, es wäre
die sicherste Methode von al‐
len, um zu kontrollieren. Aber
ist das Leben? Wir wollen un‐
sere Gefühle, unsere Gedan‐
ken, die Karriere und Freizeit,
Freunde, Familie, Verwandte
und Bekanntschaft, alles wollen
wir strikt kontrollieren und in
Planung halten. Alles muß sei‐
nen Lauf nehmen, und für die‐
sen Lauf würden wir ein großes
Stück von uns selbst abgeben
und aufgeben. Nur wenn wir
das tun, ist dieser Lauf sicher‐
lich nichts Natürliches, son‐
dern erzwungen.

Kontrolle ist
erzwungen.

Wir erzwingen Dinge,
indem wir kontrollieren, nur
um uns sicher zu fühlen. Denn
wir meinen, die Kontrolle zu
haben, wenn wir die Kontrolle
über andere besitzen. Nur der

Grundgedanke reicht dazu
nicht aus. Kontrolle und zu
kontrollieren sind verschiede‐
ne Dinge. Sich bewußt zu sein,
was man denkt und wie man es
denkt, ist nicht dasselbe, wie
einen Gedanken zu kontrollie‐
ren. Das eine ist reines Ver‐
ständnis zu dir selbst und eine
Ebene, auf der du dich triffst
und verstehst. Das andere ist
gezwungenermaßen ein Ver‐
such, sich zu verstehen, ohne
daß man es wirklich tut. Der
Kontrollzustand sagt lediglich
aus, daß wir Angst davor ha‐
ben, daß uns jemand durch‐
schaut. In dem Moment, wo
wir etwas kontrollieren wollen,
zeigen wir, wie viel Angst in
uns steckt.

Aber ich sage euch mal
etwas: wir können nicht alles
kontrollieren, niemand von
uns. Vor noch nicht allzu lan‐
ger Zeit habe ich auch zur Ka‐
tegorie »Kontrolle und Ver‐
stand« gehört. Und es ist ein
langer Lernprozeß, den man
hier antritt. Bis mir jemand
sagte: »Laß es fließen«,
»Mach es so, wie du es denkst
und es für richtig hältst«. Und
das waren zwei Sätze, die wirk‐
lich viel Last von meinen
Schultern genommen haben.
Ich möchte nicht alles planen
und kontrollieren – dann lebt
mein Leben nicht mehr und
erstickt in den Dingen, die ich
gar nicht will. Und dann stellt
sich die Frage: Willst du das?

Möchtest du, daß dein Leben
an dir selbst erstickt, weil du
ihm nicht zugestehst, seinen
eigenen Lauf zu nehmen?

Denke einmal über dich
selbst und über deine Verwirk‐
lichung nach. Ist es das wert,
sich noch mehr Lasten aufzu‐
bürden als nötig? Brauchen wir
vollständige Kontrolle, um uns
zu verstehen und ein Leben zu
leben, das wir uns wünschen?
Ich meine nicht, und was
meinst Du?

In Liebe,
deine Mara Flor (17 J.)

Weitere Informationen
https://maraflorblog.de
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Evolutionspädagogik® – »Wo Sprache versagt, hilft Bewegung.«
(L. Koneberg)

Eine Methode zum Erkennen und Lösen von Blockaden bei Kindern und Erwachsenen erfreut
sich europaweit immer größerer Beliebtheit. Dabei ist Evopäd keine weitere Therapieform,
sondern eine Unterstützungsmethode, die uns aufhorchen läßt. Linda Heider (staatl. gepr.
Ergotherapeutin) und Robert Heider (staatl. anerk. Erzieher) haben die Ausbildung gemacht
und ihre eigene Praxis gegründet. NATURSCHECK hatte die Möglichkeit, die beiden zum
Thema Evolutionspädagogik zu befragen.

Liebe Linda, lieber Robert, dan-
ke, daß ihr euch die Zeit nehmt,
unseren Lesern die Evolutions-
pädagogik näherzubringen. Bis
wir uns vor einiger Zeit zufällig
trafen, hatte ich noch nie etwas
von der Evolutionspädagogik
gehört. Wie kann das sein? Ist
es eine ganz neue Methode?

Robert Heider:
Nein. Evopäd wurde vor etwa
30 Jahren von Ludwig Kone‐
berg und Silke Gramer-Rottler
in München entwickelt. War‐
um Evopäd erst jetzt richtig
aufkommt, kann ich eigentlich
nicht wirklich beantworten.
Ich kann mir jedoch sehr gut
vorstellen, daß Ludwig Kone‐
berg und Silke Gramer-Rottler
ein höheres Augenmerk auf die
Entwicklung dieser Methode,
statt auf Marketing-Strategien
gelegt haben. Wir kennen je‐
doch Kolleginnen und Kolle‐
gen, die seit mehr als 20 Jahren
erfolgreich eine Praxis betrei‐
ben.

Linda Heider:
In der Evolutionspädagogik hat
der Satz »es darf auch leicht ge‐
hen« einen sehr hohen Stellen‐
wert. Ich denke, es ist ein Zei‐
chen der Zeit, daß die Evoluti‐
onspädagogik erst jetzt richtig
zum Tragen kommt. Uns wur‐
de schon in die Wiege gelegt,
daß Entwicklungsprozesse
langwierig und schwer sein
müssen. Daß es auch leicht ge‐
hen darf, kommt den Men‐
schen nur langsam ins Bewußt‐
sein.

Wie verbreitet ist die Evoluti-
onspädagogik aktuell? Wieviele
Therapeuten gibt es?

Robert Heider:
Mittlerweile gibt es über 800
Praxen in Deutschland, Öster‐
reich, Schweiz, Liechtenstein,
Frankreich, Italien, Südtirol
und Polen. Eine genaue Über‐
sicht findet man auf der Home‐
page des Instituts für Kommu‐
nikation, Evolution & Bewe‐
gung unter www.evoped.com.

Wie müssen sich unsere Leser
die Methode denn vorstellen?
Welche Techniken kommen zu
Einsatz?

Linda Heider:
Evopäd setzt sich aus verschie‐
denen Methoden wie Kinesio‐

logie, NLP, Neurobiologie,
Entwicklungspsychologie, und
modellhaft auch aus der Evolu‐
tionstheorie zusammen. Zu‐
dem bedienen wir uns der Er‐
kenntnisse der modernen Ge‐
hirn- und Lernforschung.

Wie sieht das in der Praxis aus?
Robert Heider:

Durch die Kinesiologische Tes‐
tung können wir Blockaden
punktgenau aufspüren und mit
Hilfe von ganz gezielten Kör‐
perübungen auflösen. Wir ha‐
ben ein 7-Stufen-Modell an der
Hand. Jede Stufe bedeutet eine
»Sicherheit« und »2 Polaritä‐
ten«. Durch die Polaritäten-
Sichtweise müssen wir nicht
»bewerten«. Allein diese Tat‐

sache unterscheidet uns von an‐
deren Pädagogik-Formen. Wir
sehen grundsätzlich alles als
Kompetenz. Z.B.: Aggressiv
sein bedeutet, sich wehren kön‐
nen. Oder: Schüchtern sein be‐
deutet, auf sich achten können.
Ist man bei einem Thema blo‐
ckiert, kann man nicht auf die
volle Bandbreite zwischen den
Polaritäten zugreifen. Man hat
bei diesem Thema, z.B. Schule,
nicht den »kognitiven Vollzu‐
griff«. Es fehlt die Hälfte des
eigentlichen Repertoires – kein
Zugriff möglich. Man kann je‐
doch sein Gehirn ausbalancie‐
ren – mit Bewegung.

Ein beliebtes Beispiel:
Kind kommt von der Schule
und möchte vor den Hausauf‐
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polin. Elternteil besteht darauf,
daß das Kind erst Hausaufga‐
ben machen muß. Dabei wür‐
den dem Kind die Hausaufga‐
ben wesentlich leichter fallen,
wenn es sein Gehirn durch die
Hüpfbewegungen auf dem
Trampolin ausbalancieren
dürfte. Gerade Kinder sind in
der Lage, sich unbewußt im‐
mer wieder mit Bewegung aus‐
zubalancieren.

Balance ist der Urzustand
eines jeden Menschen: Ler‐
nen/Entwicklung passiert aber
nur, wenn uns etwas aus der
Balance bringt und wir genö‐
tigt sind, diese wiederzufinden.
Finden wir nicht in die Balan‐
ce, beginnen wir zu kompensie‐
ren. Wir Evopäds arbeiten
nicht an der Kompensation,
sondern ausschließlich an der
Blockade.

Wie kann man sich einen Bera-
tungstermin bei euch vorstel-
len? Wie läuft der ab?

Linda Heider:
Meistens werden wir angeru‐
fen. Das ist dann das kosten‐
freie Info-Gespräch. Wenn der
Klient dann einen Praxistermin
hat, beginnt unsere Arbeit be‐
reits bei der ersten Begegnung.
Wir sind geschult, zu beobach‐
ten. Beim ersten Termin gehen
wir einen sogenannten Testbo‐
gen durch, der uns zeigt, wie
der ratsuchende Mensch seine
Umwelt wahrnimmt.

»Wir schauen nicht, was
ein Mensch kann oder nicht
kann – wir schauen, wie ein
Mensch seine Umwelt wahr‐
nimmt.« (L. Koneberg) Und
das, ohne zu bewerten, wie be‐
reits erwähnt. Dabei kommt
auch der kinesiologische Mus‐
keltest ins Spiel. Dieser Test
verrät uns exakt, wo der Streß
/die Blockade sitzt. Also, auf
welcher der 7 Stufen. Dann
testen wir, welche Bewegungs‐
übung es zur Unterstützung
des Streßabbaus braucht.

Unsere praktische Bera‐
tung endet erst dann, wenn der
Klient auf seinem Thema

wieder streßfrei ist. Das dauert
maximal 1 – 1,5 Stunden.
Nach etwa 21 Tagen hat das
Gehirn die neuen Vernetzun‐
gen stabil integriert.

Wir haben die Erfahrung
gemacht, daß bei Kindern oft‐
mals ein oder zwei Termine
ausreichen. Erwachsene haben
allerdings schon oft ihre Blo‐
ckaden, mehr oder weniger
erfolgreich zu »wackeligen
Türmen« kompensiert. Da
muß man manchmal etwas
öfter ran. Trotzdem ist auch
hier das Ziel, ihr Thema in ein
bis max. fünf Einheiten aufzu‐
lösen.

Das klingt interessant und deckt
sich auch mit meiner persönli-
chen Wahrnehmung. Bei vielen
Menschen kommen derzeit alte
Themen hoch, die förmlich da-
nach rufen, endlich aufgelöst zu
werden. Wie ist denn eure wis-
senschaftliche Erklärung dafür,
daß eure Methode funktioniert?

Robert Heider:
Naja, wir wissen um die soge‐
nannte Neuroplastizität. Das
Gehirn kann (und tut es auch
in jedemMoment) bis ins hohe
Alter neue Verknüpfungen
schalten. Auf die Entdeckung
gab es im Jahr 2000 einen No‐
belpreis (Eric Kandel). Und es
ist auch so, daß das Gehirn nie
weiß, in welcher Entwicklungs‐
stufe sich sein Träger befindet.
Daher sind wir in der Lage,
neue Verknüpfungen anzutrig‐
gern oder unzureichend ver‐
knüpfte zu »reparieren«. Als
konventionell sozialisierter
Pädagoge, wie ich einer bin,
kann man sich erstmal nicht
vorstellen, daß man z.B. man‐
gelndes Urvertrauen bei einem
Menschen wieder aufbauen
kann. Es geht aber. Es geht
noch viel mehr.

Mit welchen Themen kommen
Menschen zu euch?

Robert Heider:
Da fange ich doch gleich mit
dem derzeit populärsten The‐
ma an. Die Kinder zeigen in
Schule und Kindergarten ein

sogenanntes »auffälliges Ver‐
halten«. Eltern suchen uns re‐
gelmäßig auf, weil z.B. Lehrer
oder Erzieher einen AD(H)S-
Verdacht äußern und zu einem
Arztbesuch raten. Der Arzt
oder Kinderpsychologe rät
nach seiner Untersuchung zu
einer Medikation. Also, bitte
verstehe mich jetzt nicht falsch,
das ist ein sehr pauschales Bei‐
spiel. Da muß immer der Ein‐
zelfall genau betrachtet wer‐
den. Viele Eltern jedenfalls
möchten ihren Kindern keine
Medikamente geben. Deshalb
kommen sie zu uns. Das ist
auch gut so, denn wir können
tatsächlich sehr oft eine Medi‐
kation verhindern.

Desweiteren nenne ich
Konzentrationsschwierigkei‐
ten, Lese-, Rechtschreib- und
Rechenschwierigkeiten (Legas‐
thenie, Dyskalkulie), Lern‐
frust, Null-Bock-Haltung,
Hausaufgabenkämpfe, schlech‐
te Noten trotz Nachhilfe, Nä‐
gelbeißen, Hilfe bei Verhaltens‐
schwierigkeiten, Schulangst,
Versagensangst, Prüfungsangst,
Blackout bei Prüfungen (Brett
vorm Kopf ), Stärkung des
Selbstbewußtseins, Unwohl‐
sein in der Gruppe, etc.

Erwachsene kommen z.B.
wegen Unwohlsein in Gesell‐
schaft, Hilfe bei Konflikten
(beruflich und privat), Er‐
schöpfung und Streß, Unter‐
stützung bei Kommunikations‐
schwierigkeiten, Stärkung des
Selbstbewußtseins, Lebens‐
freude wecken, sich etwas Gu‐
tes tun, Suche nach mehr Aus‐
geglichenheit (beruflich und
privat), Entscheidungshem‐
mung, Startimpulsstörungen,
neue Herausforderungen wa‐
gen, neue Wege gehen/finden,
Schlafstörungen, etc.

Ja, die Liste der aktuellen psy-
chischen Probleme ist lang und
sicher durch Lockdowns und an-
dere Maßnahmen bei Kindern
und Erwachsenen noch länger
geworden. Macht eure Methode
andere Therapeuten überflüs-
sig?

Linda Heider:
Ganz im Gegenteil. In man‐
chen Fällen können wir sehr
gut unterstützend wirken. Be‐
reits beim Vorgespräch fragen
wir ab, ob sich der/die Ratsu‐
chende aktuell in einer Thera‐
pie befindet. Falls dies mit ja
beantwortet wird, sprechen wir
uns mit dem behandelnden
Therapeuten ab oder holen uns
dessen Einverständnis. Das ist
unabdingbar.

Ich mag das Beispiel mit
demMusiker. Wenn du auf dei‐
nem (Saiten)Instrument spie‐
len möchtest, dann mußt du es
erst stimmen. Das ist unsere
Aufgabe, unsere Dienstleis‐
tung. Wir sind Gehirnstimmer.
Wir Evopäds unterstützen, so
daß die Menschen sich in Ba‐
lance bringen können. Zusätz‐
lich bieten wir für pädagogi‐
sche Einrichtungen wie Kitas
und Schulen oder auch für El‐
ternverbände Informationsver‐
anstaltungen und kleine Work‐
shops an. Vor allem Lehrer und
Erzieher interessieren sich für
Evopäd, da die Kinder immer
»auffälliger« werden. Der
wachsende Anteil von Pädago‐
gen in den Ausbildungsstand‐
orten für Evolutionspädagogik
zeigt die aufgeschlossene Hal‐
tung gegenüber Evopäd – einer
Methode, die nicht viele Worte
braucht und dabei klar und
effektiv ist.

Dann bleibt mir nur noch, euch
weiterhin viel Erfolg zu wün-
schen. Danke für dieses span-
nende Interview.

Das Interview führte
Michael Hoppe

Weitere Informationen
Robert und Linda Heider

Tel: +49 160 96705994

E-Mail: praxis-heider@evoped.com

www.evoped-heider.com

Ausbildungsinstitut München

www.evoped.com/de
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Was bedeutet es, in der Welt zu
sein? Was soll ich tun? Was ist
meine Bestimmung?
Jede Kultur hat Wege gefunden,
sich mit diesen Fragen zu be‐
schäftigen.
Die Tradition der Rauhnächte
ist ein Weg.”

Valentin Kirschgruber

Die Rauhnächte –
zwölf heilige Nächte

Valentin Kirschgruber
spricht mir aus demHerzen. Die
Rauhnächte sind ein besonderer
Zeitraum, sich mit den univer‐
sellen Themen des Lebens zu
befassen. Im Alpenraum sind sie
seit jeher Tradition. Erfreuli‐
cherweise befassen sich inzwi‐
schen immer mehr Menschen
mit dieser Schwellenzeit zwi‐
schen den Jahren. Die Rauh‐
nächte sind durchwoben von
Ritualen, Räucherungen, Mär‐
chen, Mythen und Brauchtum.
Sie sind im Jahreskreislauf ein
kostbarer Zeitraum des Innehal‐
tens und der Introspektion.
Aber beginnen wir ganz von
vorne…

Unsere Vorfahren und Ah‐
nen orientierten sich an der Na‐
tur: dem Lauf des Mondes und
der Sonne. Das Leben wurde
somit nicht durch Uhren oder
künstliches Licht getaktet, son‐
dern vomWechsel der Jahreszei‐
ten und der Natur. Der Wandel
der Natur wurde in Jahreskreis‐
festen gefeiert und gewürdigt.

Von den Kelten und Ger‐
manen sind nur wenige schriftli‐
che Überlieferungen vorhan‐
den. Vieles wird aus zweiter
Hand (z.B. römischer) berichtet

und ist somit auch gefärbt. Als
das Christentum sich ausbreite‐
te, wurden hierzulande alte kel‐
tische oder germanische »heid‐
nische« Feste einverleibt und
manch Brauchtum oder Traditi‐
on läßt sich aus diesem ur‐
sprünglichen nicht-christlichen
Kontext erklären.

Unabhängig davon, ob
man nun christlich geprägt ist
oder nicht: die Jahreskreisfeste,
wie auch die Rauhnächte, laden
ein, zurück zu unseren Wurzeln
zu finden. Wir können mit dem
bewußten Begehen der Jahres‐
kreisfeste sowie der zwölf heili‐
gen Nächte zum Jahreswechsel
die Zyklen und Kreisläufe, die
unsere Tage, Jahre und letzten
Endes unser ganzes Leben
durchziehen und auszeichnen,
würdigen – unabhängig vom
kulturellen Hintergrund.

In stetigen Schritten nä‐
hern wir uns nun dieser magi‐
schen Zeit außerhalb der Zeit.

Die Tage werden nun deutlich
kürzer, bis wir am 21.12. – am
Tag derWintersonnenwende –
die längste Nacht bzw. den kür‐
zesten Tag des Jahres feiern
dürfen. Die Dunkelheit
scheint (fast) die Vorherrschaft
zu übernehmen, und doch ist
die Wintersonnenwende der
Wendepunkt in der dunklen
Jahreszeit – auch wenn es nicht
sofort spürbar ist: Nun nimmt
die Kraft des Lichtes wieder zu.
Am 24.12. (manche beginnen
am 21.12.) tauchen wir in die
Schwellenzeit der Rauhnächte
ein.

Warum sind es genau 12
heilige Nächte? Die Lücke vom
Mondjahr (354 Tage) zum
Sonnenjahr (365 Tage) umfaßt
genau 11 Tage und 12 Nächte.
Daher sagt man, daß die Rauh‐
nächte weder den Gesetzen des
Mondes noch denen der Sonne
unterworfen sind. Sie laden
uns durch die Stille im »Au‐
ßen« ein, innezuhalten, aus

dem Kopf ins Herz zu finden
und zu lauschen. Die dunkle
Jahreszeit und die Rauhnächte
sind nicht nur eine Zeit des
Rückzugs, der Introspektion,
des Räucherns und Orakelns,
sondern auch eine Zeit der Ge‐
schichten, Märchen und My‐
then.

Früher, als es bei uns noch
keinen Strom, kein fließend
Wasser, keine Zentralheizung
gab, saßen die Menschen in
den langen Nächten nah bei‐
sammen, wärmten sich am ge‐
meinsamen Feuer in der Stube.
Die Wände waren oft nicht so
gut gedämmt wie heutzutage.
Man erzählte sich Geschich‐
ten, um die Seelen zu wärmen
und von ihnen zu lernen. Weis‐
heiten wurden so von Genera‐
tion zu Generation weiterge‐
tragen. Wenn wir offen sind
und mit dem Herzen lauschen,
können uns Märchen und My‐
then tief berühren.

Die Magie der Rauhnächte

»Sagenumwoben, mystisch, geheimnisvoll: die Rauhnächte – zwischenWeihnachten und dem
Dreikönigstag – eine Schwellenzeit, in der Dunkel und Licht, Altes und Neues, Vergänglichkeit
und Ewigkeit ineinanderfließen. Was uns in den Rauhnächten umtreibt, sind die universellen
Themen, denen wir mit verschiedenen Ritualen begegnen:
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Rauhnächten
»Seit Beginn der Räucher‐

kultur in archaischer Zeit ist das
Räuchern mit Ritualen verbun‐
den, es verstärkt diese und ver‐
leiht ihnen eine weitere Dimen‐
sion. (-) Ein Ritual wirkt wie
ein Brennglas, das Energie bün‐
delt und verstärkt. (-) Sie sind
ein zeitloser Weg, die innere
Entwicklung zu unterstützen
und bewußt zu erleben. (-) Sie
unterstützen, sich in Frieden
vom Alten zu trennen und sich
dem Neuen positiv zuzuwenden
und etwas bewußt abzuschlie‐
ßen. Sie können uns in schmerz‐
vollen Situationen, in Lebens‐
krisen begleiten.«

Susanne Fischer-Rizzi

Viele verbinden die Zeit
der Rauhnächte vor allem mit
demVerräuchern von Kräutern,
Hölzern oder Harzen. Tatsäch‐
lich gibt es auch die Bezeich‐
nung der »Rauchnächte«. Als
passionierte Kräuterpädagogin
pflege ich die Kunst des Räu‐
cherns das ganze Jahr über, in
der dunklen Jahreszeit jedoch
deutlich inniger. Die Rauh‐
nächte sind eine wunderbare
Zeit, reinigend und segnend zu
räuchern. Die Räucherkunst ist
ein so weites und faszinierendes
Feld innerhalb der Kräuterkun‐
de, daher werde ich an dieser
Stelle nur einen kurzen Ein‐
blick für Einsteiger vermitteln
können, zu welchem Zwecke
und wie geräuchert werden
kann.

Anwendungs-
möglichkeiten der
Räucherkunst

› zum Reinigen, Klären
› zum Beruhigen und
Entspannen

› zum Anregen, Kräfte
mobilisieren

› begleitend zu Gebeten oder
Meditationen

› in der Heilkunde (nicht als

Ersatz zu adäquaten oder
notwendigenTherapien,
sondern begleitend)

› unterstützend für Rituale
und Zeremonien

› zumOrakeln
› für Visionsarbeit
› umÜbergänge zu unterstüt‐
zen (z.B. Berufswechsel,
Trennungsprozesse, etc.)

› zur Stärkung der intuitiven
Kräfte

Es gibt viele verschiedene
Möglichkeiten, Kräuter und
Harze zu verräuchern, z.B. auf
Räucherkohle in einer mit Sand
gefüllten Schale, mit dem Räu‐
cherstövchen, mit Räucherstäb‐
chen oder Kegeln oder mit einer
Kräuterzigarre (Smudge ge‐
nannt). Für ein umfassendes
reinigendes oder segnendes Ri‐
tual verräuchere ich am liebsten
auf Kohle. Da es hier ordentlich
raucht, empfiehlt es sich die
Rauchmelder vorher abzumon‐
tieren. In der Gegenwart von
kleinen Kindern, Schwangeren
oder sehr sensiblen Menschen
bzw. Menschen mit Atemwegs‐
erkrankungen, sollte auf das
Räuchern mit Kohle verzichtet
werden. Das Verräuchern auf
einem Stövchen ist eine sehr
feine und subtile Art, die Atmo‐
sphäre eines Raumes mit Hilfe
der Pflanzengeister zu verwan‐
deln. Hierfür kann man eben‐
falls entweder Räucher-Mi‐
schungen oder einzelne Kräuter
bzw. Harze verräuchern.

Gedanken zum
Ausklang

Die Magie der Rauhnäch‐
te ist nur schwer in Worte zu
fassen, sie möchte erlebt und
gefühlt werden. In einer achtsa‐
men Gemeinschaft bzw. in ei‐
nem geschützten Raum kann
das gemeinsame Zelebrieren
dieser besonderen Zeit sehr
verwandelnd, Herz öffnend
und berührend sein. Wir reisen
zusammen und doch jeder für
sich alleine.Wir können auf das
vergangene Jahr zurückblicken,

all das Erfahrene noch einmal
vergegenwärtigen. Es wert‐
schätzen und in Dankbarkeit
und Wertschätzung loslassen.
In die Stille eintreten, bedeutet
klar(er) zu werden, denn erst
durch das bewußte Schaffen
von stillen Räumen findet der
rastlose Geist allmählich zur
Ruhe.

Nachdem wir das Vergan‐
gene hinter uns gelassen haben,
können wir eine heilsame Visi‐
on für das Morgen weben. Wel‐
chen Ruf entsendet mein Herz
und das Leben an mich? Was
möchte in meinem Leben mehr
Platz eingeräumt haben? Wel‐
che Lebensbereiche mit mehr
Lebendigkeit und Achtsamkeit
gefüllt werden?Was ist wirklich
wichtig?

Diese und andere Fragen
können uns durch diese Zeit
begleiten, Dünger sein für eine

innere Verwandlung und Ent‐
faltung. Ich wünsche Ihnen ge‐
segnete Rauhnächte und heil‐
same Erfahrungen in dieser
Zeit außerhalb der Zeit.

Autorin:
Feryal Kosan Genç

Daowege e.V. – Verein zur Pflege

ganzheitlicher Lebenskünste

www.daowege.de

Achtsamer Jahreswechsel – entdecke die
Magie der Rauhnächte

12 Rauhnächte – 12 Schlüssel zur Befreiung des Herzens

Du möchtest in einem achtsamen (digitalen) Raum durch
die magische Zeit der Rauhnächte reisen? Gemeinsam we-
ben wir ein kraftvolles und heilsames Netz der Verbunden-
heit, innerhalb Deutschlands und über die Grenzen hinaus.
Laßt unsmiteinander ins Herz der Stille tauchen. Hier finden
wir den Hafen der Geborgenheit, der Lebendigkeit, der Le-
bensfreude, der Stille und des Friedens, nach dem wir uns
so sehr sehnen. Das Besondere an diesem Format: wann
und wie du die (Audio)Beiträge im Laufe der Rauhnächte an-
hörst und liest, bleibt ganz dir überlassen – das ist das
Schöne an diesem Format: keine festen Zeiten, ohne Druck
und Zwang.

Einblick Inhalte »Magie der Rauhnächte«:
› 12 Schlüssel zur Befreiung des Herzens – jeden Morgen
erwartet dich ein heilsamer Schlüssel sowie stärkende
Inspirationen bzw. Rituale für die Gestaltung der
jeweiligen Rauhnacht (im Audioformat, ca. 20-30 Minuten)

› eingeflochten werden magische Rauhnachts-Mythen,
Märchen und Geschichten

› 6 Naturmeditationen – ebenfalls als Audiobeiträge
› Räucherkunst als Herzensbalsam (Einführung für
Einsteiger, Vertiefung für Erfahrene)

Start: Samstag, 24.12.22
Ende: Freitag, den 6.1.23
Veranstalter: Daowege e.V. - ganzheitliche Lebenskünste
Detaillierte Info & Anmeldung:
www.daowege.de/neue-events
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Die befreiende Kraft schamanischer Bilder – Ein alternativer,
komplementärer Heilungsweg für die Seele

Unter »schamanischen Bildern« verstehe ich »Seelenbilder«, »innere Bilder«, »Symbolbilder
der Seele«, »Visionsbilder« oder »Traumbilder im Tagesbewußtsein«. Da ich seit vielen Jahren
etwa bei Visionssuchen, Familienaufstellungen, Medizinwanderungen und schamanischen
Reisen häufig selbst mit schamanischen Ritualen zu tun habe, bei denen laufend solche
Seelenbilder entstehen, habe ich dafür den Begriff »schamanische Bilder« gewählt.

Solche Seelenbilder sind mit
unserer links-hirnigen Ebene

gar nicht wirklich zu erfassen
und können daher rational nur
unzureichend beschrieben wer‐
den. Die Begriffe »innere Bil‐
der«, »Seelenbilder« oder
eben »schamanische Bilder«
bleiben notgedrungen sehr
vage, unbestimmt, unscharf und
dadurch offen. Dennoch sind
solche Bilder und Zustände
enorm wichtig für uns. Solche
Bilder erscheinen in der Regel
im sogenannten Alphazustand,
wenn es uns gelingt, etwa bei
Ritualen oder in derMeditation
in unsere rechte, viel langsamer
schwingende, Gehirnhälfte zu
gelangen.

Die große Bedeutung
schamanischer Bilder

Schamanische Bilder ha‐
ben für viele Menschen sehr oft
zwei bedeutsame Wirkungen.
Wenn derartige Bilder hoch‐
kommen, zeigen sie auf intuiti‐
ve, assoziative, kreative und
energetische Weise an, um wel‐
ches Problem, welches Thema,
welche Fragestellung oder wel‐
che Krankheitsursachen es sich
handelt. Solche Symbolbilder
sind Ausdruck und Sprache der
Seele. Damit haben schamani‐
sche Bilder einen unschätzbaren
diagnostischenWert.

Im Gegensatz zur rational
orientierten Schulmedizin mit

ihren bildgebenden Verfahren –
etwa den Ultraschallbildern
oder Aufnahmen, die bei einer
Röntgenuntersuchung, Com‐
puter-Tomographie (CT) oder
Magnetresonanz-Tomographie
(MRT) erzeugt werden, – be‐
rühren persönliche Seelenbilder
noch ganz andereDimensionen.
Sie können Hinweise geben auf
die emotionale Befindlichkeit
des Patienten, auf die tieferen
Ursachen der Entstehung seiner
Krankheit und auf die Ebene,
auf der das Problem zu suchen
ist: etwa auf der psychischen,
familien-systemischen, energeti‐
schen, spirituellen, mentalen
oder karmischen Ebene.

Solche Informationen sind
in der Regel bei den soeben

genannten diagnostischen Ver‐
fahren der Schulmedizin, die
sich ausschließlich auf momen‐
tane körperliche Zustände be‐
ziehen, nicht zu erhalten. Au‐
ßerdem konzentrieren sich Ärz‐
te bei ihren Behandlungenmeist
nur auf die im Körper angezeig‐
ten Symptome. Bei onkologi‐
schen Erkrankungen etwa, aber
ebenso bei den meisten chroni‐
schen Leiden wird in den sel‐
tensten Fällen nach den eigentli‐
chen Gründen für die Entste‐
hung der Krankheit gefragt. Da
derartige Ursachen fast immer
in unverarbeiteten Emotionen
liegen und damit notgedrungen
individuell sind, wäre die her‐
kömmliche Schulmedizin mit
einer tiefergehenden Diagnose

vermutlich auch überfordert.
Für einen bleibenden Hei‐

lungserfolg ist jedoch, meiner
festen Überzeugung nach, die
Aufdeckung dieser eigentlichen
Krankheitsursachen und ihre
Beseitigung unabdingbar. Die
erste Bedeutung von schamani‐
schen Bildern liegt somit in ei‐
ner sehr weitreichenden und
ganzheitlichen Diagnostik beim
Auffinden der tieferen Hinter‐
gründe und Ursachen einer kör‐
perlichen Erkrankung oder ei‐
nes psychischen Problems.

Die zweite Bedeutung, die
ebenfalls gar nicht hoch genug
eingeschätzt werden kann, sehe
ich in der Veränderbarkeit sol‐
cher »Bilder der Seele«. Oft
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gibt es für die Betroffenen eine
ganze Kette aufeinanderfolgen‐
der Seelenbilder, die – ohne
bewußtes Zutun des Klienten –
als erstes eine Krankheitsursa‐
che im Symbolbild anzeigen.
Nicht selten beinhalten die in
der Psyche hochsteigenden Bil‐
der selbst oder Folgebilder
dann bereits eine Lösung, oder
sie geben zumindest einen
deutlichen Hinweis auf einen
Lösungsweg. Zudem ist es
möglich, solche inneren Bilder
ganz bewußt und geistig aktiv
ins Positive zu transformieren –
in heilsame Bilder, die dann
wiederum eine starke befreien‐
de Rückwirkung auf unsere
Seele haben. Somit haben scha‐
manische Bilder eine enorme
heilende Kraft

Schamanische Bilder
in Märchen und
Mythen

Im Grunde kommen sol‐
che Symbolbilder der Seele, die
oftmals im Alphazustand etwa
kurz nach dem Aufwachen auf‐
steigen und Traumbildern sehr
ähnlich sind, in ihrer Wirkung
den magischen Geschichten in
Märchen und Mythen nahe, in
denen sich ebenfalls menschli‐
che Seelenbilder niedergeschla‐
gen haben. Bedeutende Psy‐
chologen wie etwa C. G. Jung
haben längst den unerschöpfli‐

chen Schatz erkannt, der in den
Märchen liegt: im großen Re‐
servoir von Lebensweisheiten,
die vor allem die Entwicklung
der menschlichen Psyche be‐
treffen.

Das »Kollektive Unbe‐
wußte«, das den Kern unserer
Psyche darstellt, ist voll von
archetypischem Material. Und
dieses besteht aus solchen Ur‐
bildern der Seele, die sich in der
kollektiven Psyche ganzer Völ‐
ker oder in der individuellen
Psyche vieler Menschen über
Sprach- und Volksgrenzen hin‐
weg niedergeschlagen haben.
Gelingt es etwa, die Märchen
und die magischen Figuren
darin zu entschlüsseln, mit de‐
nen ein Klient in Resonanz
geht, können diese Geschich‐
ten sehr heilsam zur Deutung
und Auflösung seines seeli‐
schen Problems werden. Denn
die Märchenerzählungen sind,
wie oben bereits erwähnt, voll
von schamanischen Bildern –
von Menschen früherer Zeiten.

Solche Seelenbilder ent‐
stehen in der rechten Gehirn‐
hälfte, dem Ort der Emotio‐
nen, der Imagination, der Intu‐
ition, der Kreativität, der
Assoziationen, der Visionen,
der Beziehungshaftigkeit und
der Magie im Menschen. Da
sehr viele sich modern und auf‐
geklärt fühlende Zeitgenossen
fast ausschließlich nur links-
hirnig, das heißt verstandesmä‐
ßig-rational unterwegs sind,

belächeln sie womöglich Mär‐
chen und damit eben auch die
Seelenbilder heutiger Men‐
schen und wollen solche Ge‐
schichten und Bilder gerne ins
Reich der Kindheit verbannen.
Dadurch geben sie aber eine
beinahe unerschöpfliche Quel‐
le sozialen, magischen, emotio‐
nalen, energetischen, psychi‐
schen und kommunikativen
Wissens aus der Hand, die etwa
Märchen beinhalten. Dies ist in
unserer hektischen Alltags-
und Arbeitswelt gar nicht ver‐
wunderlich, in der Langsam‐
keit, sowie Entschleunigung
und Entspannung kaum noch
Raum haben.

Unsere rechte Gehirn‐
hälfte schwingt wesentlich
langsamer mit niederfrequen‐
ten Alphawellen. Dagegen äu‐
ßert sich die linke, rational-ori‐
entierte Gehirnhälfte im hoch‐
frequente Betawellen-Bereich.
Es ist daher nicht überra‐
schend, daß die schamanischen
Bilder in unserer heutigen, rati‐
onal und (informations)tech‐
nisch ausgerichteten Gesell‐
schaft nur noch in außerge‐
wöhnlichen Situationen ent‐
stehen können – zum Beispiel,
während der Meditation oder
bei schamanischen Ritualen,
bei denen die Hektik des All‐
tags bewußt ausgeschaltet wird
und man dadurch erst über‐
haupt in den Alphazustand
geraten kann.

Ein Ritual, in dem die
Wahrscheinlichkeit der Entste‐
hung von solchen inneren Bil‐
dern sehr groß ist, stellt die Vi‐
sionssuche dar. Nach einer
mehrtägigen Vorbereitung in
der Gruppe gehen die Teilneh‐
mer in der sogenannten »Solo‐
zeit« einzeln und ganz allein
für vier Tage und Nächte hin‐
aus in die wilde Natur, um sich
fundamental der eigenen Per‐
son und dem eigenen Inneren
zu stellen – ohne Essen, ohne
Zelt und ohne jedes Kommuni‐
kationsmittel wie dem Smart‐
phone. Die Teilnehmer gelten
in diese Zeit als unsichtbar,
ganz sich selbst und den
Kräften der Natur überlassen.
Hören wir im Folgenden die
berührende Geschichte von
Theresa, die ich während mei‐
ner Visionssuche in Kärnten
kennengelernt habe und die in
ihrer Solozeit plötzlich am
helllichten Tag eine ganze Rei‐
he von schamanischen Bildern
bekam.

Theresa (Name
geändert, 53 Jahre):
»Meine Mutter wollte
mich nicht«

Theresa hatte den Ein‐
druck, daß sie schon als kleines
Baby von ihrer Mutter abge‐
lehnt worden war. Dadurch zog
sich ein Gefühl tiefer Minder‐
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wertigkeit, Lebensangst und
Verunsicherung wie ein roter
Faden durch ihr ganzes Leben
– Emotionen, die sie seelisch
niederdrückten und sie schon
mehrfach in eine depressive
Stimmung hatten geraten las‐
sen.

Bei jeder Gelegenheit
wurde sie von ihrer Mutter kri‐
tisiert, obwohl sie doch erfolg‐
reich im Studium war und ei‐
nen guten Job als Lehrerin hat‐
te. Theresa bekam einfach das
Gefühl nicht los, von ihrer
Mutter nie gewollt und nicht
geliebt worden zu sein – vom
Anfang ihres Lebens an. Ob‐
wohl sie mehrfach versucht
hatte, mit ihrer Mutter darüber
zu reden, bekam sie nur Ableh‐
nung und Aggressionen von ihr
zu spüren.

Wie sollte sie sich von die‐
sen toxischen Emotionen und
von dieser inneren Vorstellung
befreien können? Genau des‐
halb war sie zur Visionssuche
gekommen. Sie wollte sich end‐
lich schonungslos mit diesen
Gefühlen konfrontieren, um
endlich frei zu werden und sich
selbst zu finden – unabhängig
von all den negativen Erfah‐
rungen mit ihrer Mutter. Und
mit dieser Intention ließ sich
Theresa amMorgen des fünften
Tages der Visionssuche von den
Ritualleitern in die Solo-Zeit
hinausschicken. Nach ihrer
Rückkehr erzählte sie uns fol‐
gende Geschichte:

»Ich war bereit, mich von
all den Gefühlen überfluten zu
lassen, die hochkommen woll‐
ten. Ich wollte mich endlich fal‐
len lassen und alles annehmen,
egal was da aus mir hochsteigen
würde. Und es kam tatsächlich
etwas Schreckliches hoch:

Am Nachmittag des vier‐
ten Tages meiner Solo-Zeit, als
ich auf der Almwiese saß, sah ich
mich plötzlich als Baby im
Bauch meiner Mutter. Eigent‐
lich sollte mich die Plazenta
über die Nabelschnur mit Nah‐
rung versorgen. Aber meine
Mutter war bereits gestorben,

ihr Körper und die Gebärmut‐
ter, in der ich mich als Embryo
befand, wurden immer mehr
von dem Leichengift der toten
Mutter durchsetzt. Ich spürte,
wie das Gift auch in mich als
Embryo eindrang. War das nun
für mich das Ende im Leib der
toten Mutter? Würde mich ihre
giftige Gebärmutter umbrin‐
gen? Ich sah mich bereits ster‐
ben.

Dann passierte jedoch et‐
was ganz Unerwartetes: Ich sah
mich plötzlich als erwachsene
Frau, die kräftig, zupackend
und zu allem entschlossen zum
Leib der Mutter rannte, den ich
auf der Almwiese liegen sah.
Mit einem großen Schlachter‐
messer öffnete ich den Bauch‐
raum der toten Mutter. Danach
schnitt ich zunächst die ganze
giftige und stinkende Gebär‐
mutter, in der das Embryo ein‐
geschlossen war, aus dem übri‐
gen Körper der Mutter heraus.
Anschließend holte ich das aus‐
gewachsene Baby aus dem Ge‐
webe, indem ich dieses ebenfalls
sehr vorsichtig aufschnitt. Das
Baby war noch am Leben und
weinte. Sofort drückte ich es fest
an mein Herz und begann es zu
wiegen und zu besänftigen.

Das ganze Geschehen er‐
griff mich so sehr, daß nun auch
ich, die erwachsene Theresa,
hemmungslos weinen mußte –
vor Schreck, vor Erleichterung
und vor lauter Glück. Ich sprang
auf, es schüttelte mich am gan‐
zen Körper. Mein Baby war
gerettet und befreit. Ich spürte,
daß es mein größter Schatz, ja
meine tiefste Mitte in mir war.
Nun hatte ich in dem Kind end‐
lich das gefunden, wonach ich
mein Leben lang instinktiv so
Sehnsucht gehabt hatte, ohne
mir dessen aber im Klaren zu
sein: Sehnsucht nach Liebe und
Angenommen-Sein. Plötzlich
ergab alles Sinn in meinem Le‐
ben. Dieses Gefühl begleitete
mich durch die ganze Nacht
hindurch, und in diesem emoti‐
onalen Zustand bin ich heute
Morgen zurückgekommen zur
Ritualgruppe.«

Reflexion: Durchbruch
ins eigene Leben

Die Ritualleiter boten
Theresa nach ihrer Erzählung
folgendeDeutung an: Die Situ‐
ation des ausgewachsenen Ba‐
bys in der Gebärmutter zeigte
auf sehr drastische Weise, wie
vergiftend Theresa die Bezie‐
hung zu ihrer Mutter empfand.
Damit wurde Theresa noch‐
mals mit der Wahrheit kon‐
frontiert, vor der sie so Angst
hatte: mit dem totalen Abge‐
lehnt-Werden durch ihre Mut‐
ter. Das war ihr zwar immer
bewußt gewesen, jetzt aber
mußte sie dieses Gefühl in ei‐
nem konzentrierten, plasti‐
schen und brutalen Bild erle‐
ben. Dies war zunächst
schrecklich für sie.

Weil sie sich aber emotio‐
nal mit dieser ihrer unge‐
schminktenWahrheit konfron‐
tieren ließ und dieses schlimme
Erleben allein auf der Almwiese
aushielt, bekam sie danach ein
weiteres, diesesMal befreiendes
Lösungsbild. Sie ging aus der
Opferrolle heraus, holte selbst
zupackend ihr Baby aus der
giftigen Gebärmutter und
drückte es liebend und bergend
an ihr Herz. Damit beendete
Theresa endlich aktiv diese
furchtbare Verstrickung mit
ihrer Mutter, in der sie bis jetzt
emotional festgesteckt hatte.
Sie wartete nicht länger darauf,
bis sie vielleicht doch noch von
ihrer Mutter geliebt werden
würde. Ihre Lebensblockade
hatte mit diesem Befreiungs‐
bild ein Ende, ihre Lebenskraft
war geweckt. Ja, Theresa konn‐
te endlich erleben, welche Vi‐
talkraft in ihr steckte.

Mit demHerausschneiden
des Babys aus der vergiftenden
Mutter, die emotional für sie
längst gestorben war, befreite
sich Theresa für ihr weiteres
Leben. Sie konnte dabei eine
innere Kraft und Stärke erfah‐
ren, von denen sie bisher nichts
gewußt hatte. Ihre Opferrolle
war ein für alle Mal beendet,
nun konnte sie sich endlich

selbst lieben. Das schamanische
Bild, der Tagestraum bei Be‐
wußtsein, hatte eine entschei‐
dende Wende in ihrem Leben
angezeigt.

Da ich mit Theresa noch
Jahre nach dieser Visionssuche
in Verbindung blieb, habe ich
von ihr erfahren, daß sich auch
äußerlich ihr Leben völlig ver‐
änderte. Sie kündigte ihren Bü‐
rojob, machte eine Ausbildung
zur Atemtherapeutin und ist
seither erfolgreich in diesem
neuen Beruf tätig. Sie will an‐
deren Menschen dabei helfen
und sie dabei begleiten, frei zu
werden in ihrer Seele. Wenn
der Atem frei wird, wird die
Seele ebenfalls frei und damit
das ganze Leben.

Autor
Peter Maier

(Lebensberatung, Supervision,

Autoren-Tätigkeit)

Nähere Infos und Buchbezug:

www.alternative-heilungswege.de

www.initiation-erwachsenwerden.de
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Liebe Mitmenschen, ein Thema, das mich selbst schon lange beschäftigt, ist der »Blick in
die Augen«. Diese gelten nicht nur als Tor zur Seele – für all jene, die darin lesen können.
Für den erfahrenen Heilpraktiker und Irisdiagnostik-Experten Lothar Deeg sind sie auch
ein Spiegel unseres Erdenkörpers, in welchem sich organische und vegetative Zeichen
erkennen lassen. Wie man lernt, in den Augen zu lesen, erfahren Interessierte am jeweils
letzten Samstag des Monats in Wüstenrot, von 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr. Es können sowohl
einzelne, als auch mehrere Kurse besucht werden. Jeder Kurs bietet unterschiedliche
Facetten dieses großen Themenspektrums.

Lothar Deeg war lange Leiter einer Heilpraktikerschule und betrieb über 35 Jahre eine Naturheilpraxis in Bietigheim-Bissingen. Um
einen Termin zu erhalten, war oft Geduld gefragt, da die Praxis meist auf Monate ausbucht war. Umso mehr freuen wir uns, daß
Lothar nun im »Ruhestand« sein Wissen an interessierte Menschen weitergeben möchte.
»Es ist mir immer wieder eine große Freude, wenn sich Menschen für die Irisdiagnose interessieren.«, erklärt der Besigheimer. »Mir
liegt es besonders daran, die Irisdiagnose zu erhalten und weiter auszubauen. Ich möchte aber ausdrücklich betonen, daß die Irisdia-
gnose nur eineMethode unter zahlreichen anderenMethoden ist. Die Naturheilverfahren geben einen großen Spielraum für wirksame
Behandlungsmethoden, doch im Erkennen der eigenen Grenzen und Möglichkeiten liegt der eigentliche Erfolg des Heilpraktikers.«

Neben seiner Praxisarbeit hat Lothar Deeg 1994 ein Irisgerät mitent-
wickelt. 1995 wurde die »Iristafel nach Deeg« patentiert und gilt als
Vorlage für eine ganzheitliche Irisdiagnostik.

Bei den Einführungskursen lernen die Teilnehmer, anhand von Fallbei-
spielen mit Irisbildern, in Verbindungmit der klinischen/medizinischen
Diagnostik, selbst Diagnosen zu erstellen. So soll ein erster Eindruck
entstehen, welche Möglichkeiten die Iris-Diagnostik bietet. Die Einfüh-
rungskurse sind sowohl für Ärzte und Heilpraktiker als auch für inter-
essierte Laien geeignet. Max. Teilnehmerzahl 15 Personen.

Nachmittagskurse: 25.3.2022 – Einführung in die Iris-Diagnostik
29.4.2023 – Diagnostik: Erkennung der Zeichen im Auge
27.5.2023 – Diagnostik in den Iriden
jeweils von 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Kurskosten: 110.- Euro je Veranstaltung (inkl. Skript, Getränke und kleine Snacks)

Information und Anmeldungen: Naturscheck Magazin
Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot, Tel. 07945-943969, E-Mail: mh@naturscheck.de

Das menschliche Auge ist ein Spiegel unseres Körpers –
Einführung in die Irisdiagnostik: 25.3., 29.4., 27.5.2023
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Ein anderes Verständnis von Partnerschaft ist möglich –
»Partnerschaft als Heilraum verstehen lernen«

Partnerschaft lebt davon, daß Paare subjektiv erlebte Partnerschaftswirklichkeit miteinander
austauschen, in Kontakt und Resonanz miteinander bringen und abgleichen. Abgleichen heißt,
die mit der Partnerschaft verbundene Emotionalität, unsere Gefühle, Befindlichkeiten und
Empfindungen füreinander öffnen und jeweils als Wirklichkeiten anerkennen und mitfühlen
lernen. Denn wer mit dem Du fühlen kann, kann das Du in seiner Art, wie es seiner erlebten
Welt Bedeutung gibt, verstehen lernen und sich damit in es einfühlen und sein Mitgefühl für
das Du und das Selbstmitgefühl mit sich selbst in sein Handeln mit einbeziehen.

Partnerschaft lebt aber ge‐
nauso davon, daß wir die ge‐

lebten Möglichkeiten ver‐
schränken mit unserer
Fantasiewelt, die sich über das
bereits Gelebte hinaus aus‐
dehnt. Nicht selten führt uns
unsere Fantasiewelt in stille,
noch verschwiegene Parallel‐
welten, die neue (Lebens-)Bil‐
der erzeugen und uns Erfüllung
versprechen, außerhalb des Be‐
ziehungsraumes mit dem ver‐
trauten Du. Nur wenn wir den
Mut haben, diese entstandenen
Parallelwelten mit dem Du zu
teilen, können wir uns in die
Zukunft hinein wieder mitein‐
ander verbinden und gemein‐
sam an ihr weiterweben.

Gelingt uns dies, daß wir
die Zukunft als offenen Mög‐
lichkeitsraum unserer Partner‐
schaft denken und ausfüllen
lernen, mit dem, was uns indi‐
viduell ausmacht, was uns gut
tut, wonach wir uns sehnen,
und gelingt es uns, daß wir uns
gleichzeitig von dieser Zukunft
her immer wieder in die Gegen‐
wärtigkeit rufen lassen, dann
findet unsere Partnerschaft hei‐
lende Erfüllung. Jeder Schritt
hinein in die vorausgewebten
Lebensbilder, fühlt sich dann
nach Erfüllung und Glück an.
Gemeinsame Visionen stärken
die Partnerschaft, schöpfen
Sinn, schaffen Gemeinschaft
und führen zu erfüllten Begeg‐
nungen. Sie tragen auch durch
turbulente Zeiten. Sie geben

beiden Beteiligten das Gefühl,
die entstehende Lebenswirk‐
lichkeit der Partnerschaft wirk‐
mächtig mitgestalten zu kön‐
nen. Doch der Weg dorthin
legt uns manche Stolpersteine
in denWeg, die uns dazu aufru‐
fen, aus ihnen sichere Trittstei‐
ne zu machen. Dies ist nur im
Miteinander, nicht im Gegen‐
einander möglich und nur,
wenn wir uns entscheiden, erste
Priorität füreinander sein zu

wollen und gleichzeitig uns
und unserem Selbsterleben die
Treue zu halten.

Wie alles anfängt…

Nicht umsonst spricht man
zu Beginn einer partnerschaftli‐
chen Verbindung von Honey-
Moon-Zeit, wir heben uns ge‐
genseitig empor in den Bereich
göttlichen Seins, weil der

jeweilige, liebende Blick des Du
uns über unser bisheriges Sein
hinaushebt und die allerbesten
Seiten aus uns herausliebt und
wir uns durch diesen Blick auf‐
gefordert fühlen, im guten Sin‐
ne, über uns selbst hinauszu‐
wachsen. »Ich sehe das Göttli‐
che in dir!«, »Ich sehe den
großen Mann/die große Frau in
dir!«

Wir sehen die Möglichkei‐
ten unserer Potentialentfaltung
voraus und freuen uns daran!
Gleichzeitig erleben wir uns
durch das Du in unserem Sein
erweitert und zur »Vollständig‐
keit« ergänzt. Wir erleben uns
stark, unverletzlich und zu‐
kunftsgewiß. Uns wird ein Blick
in den Himmel gewährt, der
natürlich auch eine tiefe Sehn‐
sucht in uns weckt, durch die
erfüllende und tragende Begeg‐
nung eins zu werden mit dem
Du und Anschluß zu erhalten,
an die universelle Liebe, die
schöpferische Seeleneinheit
oder das schöpferische Einssein,
das uns alle trägt.

Bindungsverletzungen,
die sich zu uns
gesellen

Gleichzeitig rücken mit
dem Mut zu Intimität und ver‐
trauensvoller Nähe aber neben
der Sehnsucht und den Glücks‐
gefühlen auch alte Beziehungs‐
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verletzungen mit in den Part‐
nerschaftsraum. Wir alle waren
einmal Kinder und haben unse‐
re Eltern als übermächtig und
allwissend erlebt und haben
deshalb alles dafür getan, daß
wir ihre Liebe nicht verlieren
und im Fokus ihrer zugewand‐
ten Aufmerksamkeit bleiben.
Wenn wir dafür unsere Angst
nicht mehr fühlen durften, kei‐
ne Tränen mehr zeigen durften,
Wut ersticken mußten, weil
»man so etwas nicht macht«,
dann haben wir dies willig be‐
folgt und uns damit selbst ver‐
letzt und beschädigt.

Wir haben uns eingefügt,
weil wir wußten, daß wir ohne
erwachsene Eltern nicht groß
werden können, auch in dem
ahnungsvollen (Voraus-)Wis‐
sen, daß uns das einmal »auf die
Füße« fallen wird. Wir haben
notfalls Erwachsenenverant‐
wortung für unsere Eltern über‐
nommen, wenn sie selbst fragil
waren, sie gestützt, damit sie
unsere Eltern bleiben können.
Wir haben die Zähne zusam‐
mengebissen und uns brav und
freundlich gezeigt, wenn die
beiden in ihren rücksichtslos
ausgetragenen Streitereien uns
in Loyalitätskonflikte gebracht
haben usw.

In dieser frühen Zeit ha‐
ben wir erlebt, eine Seite hat die
Macht, Wirklichkeit zu bestim‐
men, und die andere Seite ist in
der Ohnmacht, sich dieser
Wirklichkeit fügen zu müssen.
Aus dieser scheinbar ausschließ‐
lich zweiseitigen Wahl heraus
scheint es logisch, lieber mäch‐
tig sein zu wollen, denn ohn‐
mächtig. Diesem Beziehungs‐
modell liegt jedoch ein kindli‐
cher Irrtum zugrunde. Bleiben
wir in unserer Partnerschaft Ge‐
fangener dieses Irrtums, müssen
wir uns schützen, verbergen,
verheimlichen, schämen, aufbe‐
gehren, Widerstand leisten,
trotzen, ohnmächtig kritisieren,
uns ohnmächtig und ausgelie‐
fert fühlen oder unumstößlich
um unsere Autonomie ringen,
um uns nie mehr so verletzbar
und abhängig zu fühlen.

In dieser Logik empfinden
wir das Du als feindlich, müssen
uns gegen es stemmen, ihm Vor‐
würfe machen, Forderungen
stellen und uns als Opfer seiner
Wirkmächtigkeit erleben. Doch
wir selbst sind der Feind, indem
wir uns unsere Gefühle nicht
erlauben, Verletzungen nicht
offenbaren, weder verletzte Be‐
dürfnisse mitteilen noch Wün‐
sche äußern, eigene Impulse
wegdrücken, aus Angst vor Be‐
ziehungsverlust usw.

Wir kritisieren lieber das
Du, als uns selbst mit wachen
Augen und Selbstmitgefühl in
unserem selbstverletzenden Ver‐
halten zu beobachten und dafür
die Verantwortung zu überneh‐
men. Erst wenn wir damit
aufhören, können wir wieder
anknüpfen, an die verheißungs‐
volle Vorausschau unserer Mög‐
lichkeiten.

Verzichtet auf Kritik in
Eurer Partnerschaft.

Denn Kritik richtet sich
meist gegen die Persönlichkeit
des Du, was diese/n wiederum
veranlaßt, den/die Andere/n
zurückzuweisen und abzuweh‐
ren. Kritik arbeitet mit Schuld‐
gefühlen und lädt ein, das Op‐
fer-Täter-Spiel zu spielen. Oft
ist sie auch begleitet von unter‐
stellten Bewertungen. Kritik ist
wenig einfühlsam, weil sie doch
meist vom Gegenüber fordert,
daß er sich ändern solle. Gleich‐
zeitig sorgt sie quasi als selbster‐
füllende Prophezeiung dafür,
daß man »nie verstanden wird,
sich nie verstanden fühlt, weil
man durch seinen Auftakt das
Du quasi unbemerkt dazu
auffordert, zuzumachen. Es be‐
ginnt ein Spiel von »nie hörst
du mir zu, du interessierst dich
gar nicht für mich, dir ist alles
andere wichtiger als ich«…

Fängt derjenige, dem die
Vorwürfe gelten, dann auch
noch an, sich zu rechtfertigen
(und damit ebenfalls versteckte
Vorwürfe zu streuen), ist der
geschlossene Kreislauf der

fortführenden Eskalation per‐
fekt. Ein spannungslösender
und Verständnis schaffender
Umgang ist dann meist nicht
mehr möglich. Möglicherweise
fangen wir dann auch noch da‐
mit an, uns selbst zu schützen,
indem wir das Du verachten.
Verachtung drückt jedoch vor
allen Dingen Abneigung und
Ablehnung aus, was natürlich
erst recht Konfliktenergie auf
den Plan ruft. An dieser Stelle
fängt dann nicht selten eine/r
der beiden Partnerschaftsbetei‐
ligten an zu mauern, sich inner‐
lich zurückzuziehen, dem Du
keine Verbindungs- und Begeg‐
nungsfläche mehr einzuräumen.
Entgegen unserer Sehnsucht
werden wir dann zum/r »Hun‐
gerkünstler/in« unserer selbst,
weil der Schutz vor sich wieder‐
holendem Schmerz, und damit
die Abkapselung von dem ge‐
liebten Du, Vorrang hat vor al‐
lem anderen.

Der Mut, auf den es
ankommt, um den
Kreislauf zu
durchbrechen, heißt:

Beide Partner müssen die
Fähigkeit entwickeln, ihre in‐
nersten Gedanken und Gefühle
auch dann preiszugeben, wenn
sie nicht damit rechnen können,
daß diese Offenbarungen auf
Wohlwollen stoßen. Ohne eine
ausgeprägte Fähigkeit zu selbst‐
bestätigender Intimität ist die
notwendige Problemlösungs‐
kompetenz für eine intime Paar‐
beziehung nicht zu erreichen.

Was bedeutet selbstbestäti‐
gende Intimität? Selbstbestäti‐
gende Intimität hängt sehr stark
von der Beziehung zu sich selbst
ab. Insbesondere in Krisen ist
diese Form der Intimität überle‐
benswichtig für die Beziehung.
Sie macht den Einzelnen weniger
angreifbar, gibt ihm unabhängi‐
gere Stabilität und ermöglicht es
ihm, aus einer inneren Stärke
heraus, sich selbst zu reflektieren.

Bei fremdbestätigender
Intimität äußert man seine inti‐
men Gedanken und Gefühle
nur, wenn man sicher ist, daß sie
vom anderen akzeptiert werden.
Bei der selbstbestätigenden Inti‐
mität gebe ich etwas von mir
preis, ohne daß ich erwarten
kann, daß mein Bekenntnis vom
anderen akzeptiert oder gebil‐
ligt wird, zumBeispiel: »Ich bin
gedanklich fremdgegangen, weil
ich mit unserer Partnerschaft so
wie sie gerade ist, unzufrieden
bin.« Nur in selbstbestätigen‐
den intimen Äußerungen ent‐
steht Intimität, die zu einer dau‐
erhaften und stabilen Beziehung
führen kann, während fremdbe‐
stätigende Intimitäten im Kon‐
fliktfall schnell verpuffen.

Die Fähigkeit, sich einem
anderen Menschen zu zeigen
und seine intime Gefühls- und
Gedankenwelt zu offenbaren
hängt unmittelbar mit der eige‐
nen Differenzierungsfähigkeit
zusammen und mit der Fähig‐
keit zur Selbstentspannung. Un‐
ter Differenzierung des Selbst
verstehen wir die Fähigkeit ei‐
nes Menschen, emotionale und
intellektuelle Qualitäten koope‐
rativ in Einklang zu bringen,
sowie Nähe und Autonomie in
Beziehungen zu einem Du aus‐
zubalancieren.

Innerpsychisch bezieht
sich der Begriff auf die Fähig‐
keit, zwischen Herz und Gehirn
in unserem System Kohärenz
herzustellen, so daß sie mitein‐
ander kooperieren können. Ver‐
einfacht gesprochen, es geht
darum, auch in emotional sehr
belastenden Situationen die
Verbundenheit zu sich und zum
Du halten zu können und damit
konstruktiv in der Auseinander‐
setzung an der gesuchten Wir-
Bewegung »mitwirken« zu
können. Für das von uns ange‐
regte Beziehungsmodell
braucht esMenschen, die geistig
flexibler und resistenter mit
entstehendem Streß umgehen
können und dadurch auchNähe
zum Du und zu sich selbst hal‐
ten, gerade auch dann, wenn es
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schwierig wird oder wenn Emo‐
tionen eher Flucht- und
Kampfreflexe auslösen.

Streßbewältigung

Da viele Menschen alte
Beziehungsverletzungen in
ihrem Feld haben, die chronisch
Streß erzeugen und permanent
explosive Kräfte auf den Plan
rufen, ist es wirklich sehr wich‐
tig, daß beide selbstverantwort‐
lich an ihrer eigenen Selbststeu‐
erungsfähigkeit und Selbstent‐
spannungsfähigkeit im Umgang
mit diesen inneren Minenfel‐
dern arbeiten. Hier hilft z.B.
tiefe Beckenatmung oder andere
Atemtechniken, genauso, wie
um kurze Auszeit zu bitten, eine
Art inneren »Koffer« zu entwi‐
ckeln, der es zuläßt die brisan‐
ten, »gewaltigen« Gefühle
zwischenzuparken, um trotz der
überrollenden Gefühle in Ver‐
bundenheit, in Verbindung mit‐
einander zu bleiben und (seinen
eigenen) Stand zu halten. Um
diese Qualität zu entwickeln ist
es wichtig, daß wir sie täglich
herstellen lernen, z.B. durch
autogenes Training, durch
Muskelentspannung nach Ja‐
kobsen, durch Meditation,
Yoga, durch Abzittern nach
Bercelli u.v.a. mehr. Je mehr
Beziehungsstreß noch im Kör‐
per ist, desto mehr eignen sich
dynamische Meditationen wie
die Geh-Meditation, Bewe‐
gungs- und Tanz-Meditationen
oder die Kundalini-Meditation
von Osho.

Hat für uns die Partner‐
schaft erste Priorität, steht das
Gemeinsame, die Beziehung, im
Mittelpunkt des beiderseitigen
Interesses und damit die Suche
nach der Wir-Bewegung, die
aus dem entstandenen Problem
eine zu bewältigende Aufgabe
macht, bei gegenseitiger Ach‐
tung der subjektiv wahrgenom‐
menen Individualität. Das Su‐
chen und Verfolgen dieser Wir-
Bewegung erfordert Mut und
die Bereitschaft, die Aufgabe
gemeinsam zu tragen und

gemeinsam durch die dadurch
ausgelösten Höhen und Tiefen
in der Partnerschaft zu gehen
und sie teilend zu durchleben.

Es ist nie zu spät, aus dem
Drama auszusteigen und dich
selbst zu finden! Die Partner‐
schaft ermöglicht dir wahrneh‐
men zu lernen, wer du bist und
ein immer besseres Gespür für
deine Bedürfnisse zu bekom‐
men. Je mehr dir das gelingt,
desto mehr kannst du aus dei‐
nemWesen heraus leuchten und
wirst vomDu als Einladung und
nicht als Bremse wahrgenom‐
men. Weil du dich selbst nicht
bremst, mußt du auch das Du
nicht bremsen. Ihr dürft beide
strahlen. Die Partnerschaft wird
zu einem Tempel, der dir er‐
möglicht, dir selbst zu begegnen
und darüber dich selbst zu be‐
freien.

Fallen die Abhängigkeits‐
gefühle ab, lösen sich falsche
Bedürftigkeiten aus Kinderta‐
gen auf und dein inneres Licht
und Erfülltsein strahlt nach
außen. In tiefer Verbundenheit
mit dir selbst bist du von der
Sehnsucht befreit, die Erfüllung
der Liebe im Außen zu finden.
Durch dein eigenes inneres
Wachstum kann ein neues Feld

von Begegnung in der Partner‐
schaft entstehen.

Beziehung ist eine wunder‐
bare Möglichkeit, sich mitein‐
ander in diesem gemeinsamen
Wachstum zu begleiten. Aus
Streit, Sprachlosigkeit oder Käl‐
te zu deinem/r Partner/in wird
ein Feld von Annahme der Ge‐
fühle, Mitgefühl und Kommu‐
nikation aus demHerzen.Wenn
du einmal diesenWeg begonnen
hast, kannst du feststellen, daß
die Liebe zu dir selbst und dei‐
nem Partner, auch zu den nega‐
tiven Emotionen, immer tiefer
spürbar wird und euch immer
freier und intensiver miteinan‐
der verbindet. Selbst wenn dein
Partner diesen Weg nicht gleich
mit dir gemeinsam geht, wird
die Beziehung durch deine Lie‐
be mehr strahlen und weniger
Raum für Projektion, Streit und
Trennendes lassen.

Intimität ist also ein sub‐
jektives Gefühl und kann auch
zunächst nur einseitig entste‐
hen. Intimität bedeutet, daß
sich ein Mensch in Gegenwart
eines anderen selbst versteht
und offenbart. Intimität bedeu‐
tet, durch das, was man tut oder
sagt, sich selbst, sein Innerstes,
seine eigenen innersten Gefühle
und Gedanken wahrhaftig nach

außen zu tragen und sich selbst
bei dieser Preisgabe zu erleben.
Intimität heißt, sich selbst in
Gegenwart eines anderen zu
erleben und kennenzulernen.
Erwidert der andere die Intimi‐
tät mit eigenen intimen Gedan‐
ken und Gefühlen, werden Mo‐
mente der Begegnung ge‐
schaffen, in denen Nähe
entsteht.

Die Offenbarung, wie groß
und wundervoll wir alle sind,
wenn wir es zulassen, daß wir
uns dem unendlichen, reinen
Bewußtsein öffnen und zu uns
selbst finden, macht unsere au‐
tomatisierten Schutzprogram‐
me überflüssig. Das Licht unse‐
rer inneren Schätze erhellt alles
Dunkle, Energielose und Hoff‐
nungslose in uns und läßt durch
alle erlebten Widrigkeiten hin‐
durch das ganze Meer der Le‐
bensfreude erstrahlen.

Die Autoren arbeiten in
eigener Praxis und bieten für
Paare einzeln und in Gruppen
(Tages-, Wochenend- und Wo‐
chen-)Seminare an, die sie darin
unterstützen, sich auf den be‐
schriebenenWeg zu machen.

Autoren
Joachim Armbrust & Sandra Rose
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Kolumne: Rosinas Gesundheitstipps

Die renommierte Autorin und Heilpraktikerin Dr. Rosina Sonnenschmidt ist bekannt für ihre
ganzheitliche Sicht auf Krankheit und Heilung. In unserer neuen »Gesundheits-Kolumne«
erklärt sie Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, wie manmit einfachen Mitteln und kleinen
Übungen gesund bleiben kann. Wird man doch einmal krank, kennt sie Mittel, die schnell
helfen, wieder in die eigene Mitte zu kommen.

Den Arbeitsraum in
einen Ort der Kraft
verwandeln

Ob wir Sport treiben, mit
dem Rad fahren, tanzen, mor‐
gens Hanteln schwingen oder
mal ins Schwimmbad gehen –
wir sind eine sitzende Gesell‐
schaft geworden. Sobald wir in
die Schule gehen, sitzen wir
stundenlang in einem Raum.
Hinzu kommt, daß Arbeitsräu‐
me immer mehr digitalisiert
werden, sodaß der Lernende
oder Berufstätige der Mikrowel‐
lenbelastung ausgesetzt ist. Den‐
noch ist es möglich, unsere Be‐
findlichkeit im Arbeitsraum zu
verbessern. Dazu müssen zwei
Voraussetzungen geschaffen
werden:

1.Alles im Raum vonWLAN
auf LAN umstellen, also alles
verkabeln. Dadurch sind wir
nicht permanent 17.000
Mikrowatt ausgeliefert. Ab
1000Mikrowatt geht die
Blut-Hirnschranke auf,
wodurch alle Fremdstoffe ins
Blut und somit in die Zelle
gelangen.

2.Die 4Wände, Boden und
Decke eines Raumes bilden
die Haut des Raumkörpers,
so wie die Haut des
Menschen die Begrenzung
seines physisch-energetischen
Organismus = Innenraum
bildet.
Wenn wir das begreifen,
gewinnen wir einen Einblick
in das Verhältnis vonMensch
und Arbeitsplatz.

Ich habe deshalb das Re‐
medium »Raumharmonie«
herstellen lassen, das seit über
10 Jahren von Schülern, Stu‐
denten, Berufstätigen angewen‐
det wird. Es wird entweder ein
Mal in die Farbe gegeben, mit
der Wände und Decke gestri‐
chen werden, oder einMal wird
alles gründlich besprüht. Da‐
durch entsteht die gesunde Re‐
sonanz zwischen Mensch und
Raum.

Es reicht, 20 Globuli in
Wasser aufzulösen und diese
Lösung so zu verdünnen, wie
man es für den Raum benötigt.
Es reicht nicht, nur die Luft zu
besprühen!

Die Radionischen Informati‐
onen sind: Carbo vegetabilis C
30, Silicea C 30, Carbo animalis

C 30, Electricitas C200, Gossypi‐
um herbaceum C200, Gadolini‐
um metallicum C30, Samarium
metallicum C30

Was haben diese
Arzneien mit dem
Raum zu tun?

Carbo vegetabilis,Holzkohle
DerMensch ist müde, leidet an
Sauerstoffmangel und hat kei‐
ne Antriebskraft. Carbo vegeta‐
bilis hat die große Eigenschaft
der Oxydation, das heißt, der
eigenatmete Sauerstoff wird
genutzt, um die immunkompe‐
tenten Zellen zu aktivieren.
Die Zellatmung funktioniert
wieder.
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glühte Tierkohle
Der Mensch sitzt in seinem
Zimmer und fühlt, wie die
Wände auf ihn zukommen und
sagt: »Mir fällt die Decke auf
den Kopf, der Raum engt mich
ein«. Carbo animalis hat die
Kraft, einen Raum zu stabilisie‐
ren und lädt einen Raum posi‐
tiv auf.

Electricitas,mit Strom
gesättigtes Milchpulver
Ängstlichkeit und Unruhe,
geistige Schwäche, Gedächtnis‐
verlust, Kältegefühl, Trocken‐
heit in Mund, Augen, Hals und
Nase, Taubheitsgefühl in Hän‐
den und Fingern – das sind
typisch Zeichen von Strahlen‐
belastung. Electricitas steht für
die Strahlung in einem Raum
und kann durch die anderen
positiven Informationen einen
richtigen Schutzraum erzeu‐
gen.

Silicea,Kieselsäure
Dieses Heilmittel gibt dem
Raum wie in einem Kristall
eine harmonische, dreidimensi‐
onale Struktur. Manche Men‐
schen, die diese Rezeptur in
ihrer Wohnung anwendeten,
berichten, daß sie plötzlich den
Wunsch hatten, einen Bergkris‐
tall zusätzlich als Energiespen‐
der an den Arbeitsplatz zu stel‐
len.

Gossypium herbaceum,
Baumwollstaude
Bei Menschen, die in Räumen
bis zur Erschöpfung arbeiten
und durch die technische
Strahlenbelastung ausgelaugt
werden. Sie empfinden sich als
Sklaven der Technik. Das Gos‐
sypium-Wesen in den Wänden
sorgt für die Koexistenz von
Weichheit (Baumwollfrucht)
und Belastbarkeit durch ein
stabiles menschliches Immun‐
system.

Samariummetallicum,
Lanthanide
Der Typus Mensch, der in den
Medien zu Hause ist, sich für

alle neuen Ideen begeistern
kann, alle Widerstände über‐
windet und eine enorme Ar‐
beitskraft entwickelt. Sein
Raum muß gestaltet sein, weil
er ein Gefühl für Proportionen,
Ästhetik und Energien hat.
Doch es leiden Augen, Blut,
Nieren und Haut. Samarium
hilft diese Schwächen zu behe‐
ben und braucht dazu auch die
anderen Heilinformationen.

Auch eine gute Nachricht:
Man muß den Raum wirklich
nur 1 Mal damit informieren,
und das hält über viele Jahre!
Mehr Infos im Buch »7 Top-
Remedien«. www.inroso.com/
shop

Autorin
Dr. Rosina Sonnenschmidt

Weitere Informationen
www.inroso.com
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Der so sprach, war nie‐
mand geringerer als einer

der größten deutschen Dich‐
ter und Philosophen: Johann
Wolfgang von Goethe – re‐
spektive sein »Alter Ego«Dr.
Heinrich Faust. Der eine wie
der andere hochbegabte, äu‐
ßerst intelligente und gerade‐
zu charismatische Persönlich‐
keiten. Und doch beide im
verzweifelten Bewußtsein le‐
bend, trotz allen Studierens
und Philosophierens den
wahren Sinn des Daseins
nicht wirklich »entschlüs‐
selt« zu haben.

Für all jene, die sich nicht
in das Monumentalwerk der

menschlichen Sinnsuche ver‐
tieft haben oder sich nicht
mehr daran erinnern, sei hier
dessen Inhalt nochmals in
verkürzter Form wiedergege‐
ben. Enthält der FAUST
doch alles, was man über die
grundsätzliche Problematik
unserer oft tragischen Exis‐
tenz und die Folgen unserer
Verstandesdominiertheit wis‐
sen muß.

Der Tragödie erster
Teil

»Habe nun ach, Philoso‐
phie, Juristerei und Medizin,

und leider auch Theologie
studiert, mit heißem Bemü‐
hen. Da steh ich nun, ich ar‐
mer Tor, und bin so klug als
wie zuvor…« Nicht wenige
Menschen wissen, wovon
Goethe in seiner autobiogra‐
phischen Erzählung spricht.
Mehr dennje kommen wir
heute zu der Überzeugung,
daß unsere Suche nach dem
Sinn nicht zwangsläufig auch
zur Weisheit führt. Daß we‐
der die bekannten Philoso‐
phien, noch die Rechtswis‐
senschaften, noch die medizi‐
nischen Lehren frei sind von
Irrtümern, und daß selbst das
Studium der Theologie aus

einem Suchenden wohl einen
Gelehrten, jedoch selten ei‐
nen wirklich Wissenden
macht. Von einem glückli‐
chen Menschen ganz zu
schweigen.

Woran liegt das? Und
was ist der Fehler im
»menschlichen System«?
Mit diesen existentiellen
Kernfragen hat sich Johann
Wolfgang von Goethe sein
ganzes Leben lang beschäftigt.
Hier sei noch vorausge‐
schickt, daß Goethe den
FAUST 1 in jungen Jahren,
also mit Mitte Zwanzig
schrieb, den FAUST 2 jedoch
erst 60 Jahre später vollendete

Der faustische Mensch – Augenblick verweile doch, du bist so
schön…

Ich fühl’s, vergebens hab ich alle Schätze
Des Menschengeists auf mich herbeigerafft.
Und wenn ich mich am Ende niedersetze
Quillt innerlich doch keine Kraft.
Ich bin nicht um ein Haarbreit höher,
Bin dem Unendlichen nicht näher.
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und posthum veröffentlichen
ließ. Allzu offensichtlich wa‐
ren die vielen autobiographi‐
schen Elemente, die der Dich‐
ter in sein Vermächtnis einge‐
baut hatte.

Zum Inhalt:

Goethes Dr. Faust ist ein
Wissenschaftler, ein Intellek‐
tueller. Er hat den größten Teil
seines Lebens im Studierzim‐
mer verbracht. Man könnte
auch sagen: er hat in seinem
eigenen Kopf gelebt. Trotz
aller Erfolge und Diplome ist
er nicht zufrieden. Weder mit
sich selbst noch mit der Welt.

Eine innere Stimme sagt
ihm, daß da mehr sein muß als
das, was er kennt. Denn so,
wie er das Leben wahrnimmt,
erscheint es ihm sinnlos. Es ist
wie sein Studierzimmer: dun‐
kel und muffig, eng und nach
allen Seiten begrenzt. Seine
Schwermut wird schließlich
so groß, daß er entschließt,
sich das Leben zu nehmen!

Als er gerade den Gift‐
kelch ansetzen will, läuten die
Osterglocken: »Auferste‐
hung«! Ist das ein Zeichen?
Ein Wink des Schicksals? Dr.
Faust schüttelt die Erstarrung
ab, verläßt sein Studierzimmer
und macht einen Osterspa‐
ziergang. Dabei trifft er viele
Menschen, die ihn aufgrund
seiner vielen Fähigkeiten
schätzen, die ihn kennen als
Philosophen, als Rechtsan‐
walt, als Arzt, als Theologen –
und die ihm für seine Hilfe
dankbar sind!

Hat das Leben also doch
einen Sinn?, fragt sich Dr.
Faust. Dem kurzenHoch folgt
jedoch eine noch tiefere De‐
pression. An dieser Stelle
kommt –wie immer, wennwir
das Licht aus den Augen ver‐
lieren – Mephisto ins Spiel:
der omnipräsente und unein‐
geschränkte König der Welt,
besser bekannt unter dem Na‐
men »Teufel«.

Während Gott denMen‐
schen aus der Ferne zum rich‐
tigen Leben inspiriert, also
nicht »persönlich« in das
menschliche Geschick ein‐
greift, hat Mephisto nahezu
freie Hand. Er kann und darf
alles. Zumindest hier unten
auf der Erde. Und darauf ist er
sehr stolz. Was er auch Dr.
Faust gegenüber zum Aus‐
druck bringt.

Doch selbst der Teufel
hat mit dem lebensmüden
Intellektuellen so seine Pro‐
bleme. Denn der ist inzwi‐
schen so tief in seine Depres‐
sion versunken, daß ihn
nichts mehr interessiert. Da
kommt Mephisto eine Idee,
und er bietet dem Stubenho‐
cker eine Wette an: »Da ich
dieseWelt, so wie sie heute ist,
erschaffen habe, sie also quasi
mein Werk ist, gibt es keinen
Besseren als mich, sie dir zu
präsentieren. Lerne sie einmal
durch meine Augen kennen.
Das wird dich glücklich ma‐
chen. Also raus aus der Hütte
und rein ins Vergnügen.«

Faust geht auf die Wette
ein, obwohl der Berufspessi‐
mist an den Fähigkeiten Me‐
phistos zweifelt. Sollte es die‐
sem wider Erwarten gelingen,
ihm vom Gegenteil zu über‐
zeugen, so verspricht er, ihm
nach seinem Erdenleben auf
ewig in der Hölle zu dienen.
Eine seltsame Wette! Die
schwefelschwangere Ewigkeit
für ein kleines bißchen Erden‐
glück? Augenblick verweile
doch, du bist so schön…

MephistosWelt

Was nun folgt, ist das,
was viele von uns kennen.
Wenn es schon mit Selbstkas‐
teiung und Eremitentum
nicht gelingt, glücklich zu
werden, dann versuchen wir
eben das Gegenteil und leben
uns einmal so richtig aus.

Mephisto zeigt dem In‐
tellektuellen das Leipziger
Nachtleben, läßt ihn im

Auerbachkeller »Wein saufen
und Verjüngungspillen ein‐
werfen«. Aus dem langweili‐
gen Gelehrten wird ein cooler
Gigolo. Das Ganze gipfelt in
der Verführung der minder‐
jährigen Margarete, die dar‐
aufhin schwanger und vom
mephistogeführten Faust in
den Abgrund gerissen wird.
In ihrer Verzweiflung tötet
das arme Mädchen ihr Kind
und landet schließlich im
Kerker.

Faust hat nun außer sei‐
ner Lebensmüdigkeit auch
noch ein unauslöschbar
schlechtes Gewissen. Mephis‐
to hingegen ist sich keiner
Schuld bewußt.Warum auch?
Er hat dem Kameraden doch
alle Erdenwünsche erfüllt.
Happy end? Fehlanzeige!

Hier kommt es nun zur
»Gretchenfrage«: War es
das? Ist die menschliche Tra‐
gödie tatsächlich vorpro‐
grammiert und daher unab‐
wendbar? Hat Faust Recht
und das Leben keinen tieferen
Sinn? Der junge Goethe
bleibt diese Antworten schul‐
dig. Erst viele Jahre später läßt
er seinen Protagonisten im
»FAUST 2« nach dem
Schlüssel für das gewohn‐
heitsmäßige menschliche
Scheitern suchen. Und Erlö‐
sung finden!

Der Tragödie zweiter
Teil

Das Alterswerk Goethes
beschreibt eine große Reise.
Diese führt seinen Faust
durch die verschiedensten Di‐
mensionen des menschlichen
Daseins. Er durchwandert
vergangene Zeiten, trifft viele
mythologische Figuren und
besucht auch jenseitige Wel‐
ten. Der große Unterschied zu
seiner früheren Existenz ist,
daß er nun, anstatt zu »stu‐
dieren«, aktiv am Leben teil‐
nimmt, also auch tatsächlich
etwas erlebt. Was sich jedoch
nicht ändert, ist die Tatsache,

daß sein Mephisto-Schatten
ihn überallhin begleitet.

Goethe zieht viele Paral‐
lelen zu seinem eigenen Leben
als Künstler, als Philosoph, als
Politiker und fürstlicher Bera‐
ter. Gleichnishaft bringen alle
Begegnungen und Ereignisse
eine grundlegende Erkenntnis
zum Vorschein: Wo immer
der Teufel die Hand mit ihm
Spiel hat, kann nichts Rechtes
herauskommen. Und obwohl
Faust im Kerne ein guter
Mensch ist und im Rahmen
seines Bewußtseinszustandes
für alle nur das Beste will, ver‐
brennt er sich und anderen
immer wieder die Finger.
Trotz aller guten Vorsätze!
Eine zutiefst tragische Er‐
kenntnis.

Der faustische
Mensch

Was können wir nun aus
der faustischen Geschichte
lernen? Außer der Erkenntnis,
daß wir alle diesen »Mephis‐
to-Schatten« haben? Daß er
immer dabei ist, uns überall‐
hin folgt und uns immer dann
seine weisen Ratschläge zu‐
flüstert, wenn wir am Sinn des
Lebens zweifeln und nicht
mehr weiterwissen? Ratschlä‐
ge, die immer den »Samen
der Tragödie« in sich tragen?

Goethes Faust weiß dar‐
auf lange keine Antwort. Da
er ein Verstandesmensch ist,
wird er sich der Folgen seines
Tuns immer erst dann be‐
wußt, wenn sie sichtbar und
fühlbar werden, es also bereits
»zu spät« ist. Die Gesetzmä‐
ßigkeiten hinter den Dingen
durchschaut er nicht. Dazu
fehlt ihm die Weisheit, die
erst nach und nach durch das
Erleben kommt.

Auf die Gegenwart über‐
tragen, könnte man fragen,
wie viele Tragödien für uns
noch nötig sind, um uns
»faustische Menschen« her‐
aus aus der Verwirrung und
zurück ins wahre Leben zu
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führen?Wie lange werden wir
das vermeintliche Lebens‐
glück noch im Studieren, Phi‐
losophieren oder Theoretisie‐
ren suchen? Im eigenen Kopf ?
Wie lange werden wir noch
»herumprobieren«, um letzt‐
lich die Ergebnisse zu erhal‐
ten, die man längst hätte vor‐
aussehen können?

Der durch Schaden klü‐
ger gewordene, altersweise
Faust jedenfalls hat für sich
eine Antwort gefunden. Er
kann das Leben erst dann als
glücklich und sinnvoll erach‐
ten, als er seinen Berater, im
wahrsten Sinne des Wortes,
zum Teufel gejagt hat. »Erst
dann, wenn du nicht mehr
bist, kann ich zum Augenbli‐
cke sagen, verweile doch, du
bist so schön.« Sagt´s und
stirbt, mit der Hoffnung im
Herzen, daß zumindest im
Jenseits ein besseres Leben
wartet.

Alles muß neu werden

Was hier nicht verschwie‐
gen werden darf, ist, daß der
legendären Wette Mephistos
mit dem Menschen Faust eine
andere Wette vorausging. Na‐
mentlich jene um die Seelen
der Menschen, die der Teufel
angeblich mit Gott selbst ein‐
ging.

Mit dieser geradezu
»ketzerischen« Behauptung
hat sich Goethe vor allem in
Kirchenkreisen sicher keine
Freunde gemacht. Pokert
Gott tatsächlich um die See‐
len der Menschen? Läßt er
den Teufel deshalb gewähren,
weil er die Überzeugung ver‐
tritt, wir Menschen müßten
selbst wissen, was richtig und
falsch für uns ist? Wer kann
und will diese Frage beant‐
worten?

Im Vorwort zum FAUST 1
jedenfalls kommt dieser Ge‐
danke zum Ausdruck. Der
»Dialog im Himmel« zwi‐
schen Gott und Mephisto

beginnt mit dieser Wette und
endet mit der göttlichen
Überzeugung, daß der
Mensch wohl ein verführbares
Wesen ist, jedoch eines Tages
zu einem neuen Bewußtsein
erwachen und sich so dem
»Einfluß des Teufels« entzie‐
hen wird.

Oder um es mit Goethes
Worten auszudrücken: »Ein
guterMensch in seinem dunk‐
len, unbewußten Drange, ist
sich des rechten Weges wohl
bewußt.« Sobald er aus sei‐
nem Geistesschlaf erwacht!

Status quo

Ob wir diesen Bewußt‐
seinsgrad tatsächlich eines
Tages erreichen und uns des
»göttlichen Vertrauens«
würdig erweisen werden, wird
die Zukunft zeigen. Noch ist
Mephisto in allen Lebensbe‐
reichen omnipräsent. Überall
ist man ganz Ohr, wenn in
schwierigen Phasen kurzfristi‐
ge Lösungen gesucht werden.
Noch haben seine unnatürli‐
chen, lieblosen und glücksver‐
hindernden Lebenspatente
Hochkonjunktur. Bisweilen
erweckt es den Eindruck, das
mephistophilistische Chaos
strebe gerade erst seinem Hö‐
hepunkt zu. »Komm, folge
mir in meine (Schein-)Welt,
ich mache dich glücklich.«

Andererseits war der
Schein auch noch nie so offen‐
sichtlich wie heute. Was die
Hoffnung nahelegt, daß der
faustischeMensch seine unbe‐
wußten Lehrjahre bald abge‐
schlossen haben wird. Und –
frei nach Johann Wolfgang
von Goethe – Gott am Ende
Recht behält und seine Wette
gewinnt.

Ich jedenfalls würde es
ihm wünschen. Und uns na‐
türlich auch.

Autor
Michael Hoppe
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Tagesseminar – DIE MACHT DER SPRACHE

Ein Seminar, das jeder Mensch mindestens einmal besuchen sollte!

Mein ganzes Leben lang habe ich mit der menschlichen Sprache beschäftigt. Mit ihrer
Entstehung, ihrer Magie und mit der Wirkung, die das geschriebene oder gesprochene
Wort auf uns alle hat. Und immer wieder wundere ich mich, daß nicht alle Menschen
ebenso fasziniert von diesem Thema sind. Dabei bestimmt die Sprache doch unsere aller
Dasein. Und bereits einige wenige bewußte Umstellungen in unserem Sprachgebrauch
können unser Schicksal in eine völlig neue Richtung lenken.

23.3.2023 – 30.4.2023 – 11.6.2023

Wir erleben heute, daß es immer schwieriger zu werden scheint, sich konstruktiv und friedlich zu unterhalten. Teilweise gleicht der
emotionale (Gedanken-)Austausch dem sinnbildlichen »babylonischen Sprachengewirr«. Obwohl wir glauben, uns klar auszudrücken,
kommen unsere Worte bei unseren Mitmenschen völlig anders an, als sie gemeint sind – teilweise versteht man uns auch gar nicht.

Eine nachhaltige Veränderung in unserem Sprachgebrauch können wir erst dann bewußt herbeiführen, wenn wir den tieferen Sinn der
Sprache erfassen. Wenn wir begreifen, wie Sprache entsteht und woher sie ihre Kraft und Macht bezieht.

Wußten Sie, daß die deutsche Sprache eine zutiefst spirituelle Sprache ist? Daß jeder Buchstabe besondere Kräfte verkörpert? Daß
alles in der großen Schöpfung »Maß und Zahl« hat? Wußten Sie, daß es unterschiedliche Liebessprachen gibt?

Worte und Gedanken sind alles andere als Schall und Rauch. Der Autor Dr. Joseph Murphy riet deshalb allen Menschen: »Die Worte,
die Sie verwenden, müssen »heilsam« sein. Was Sie sagen, muß Sie aufbauen und stärken. Beschließen und erklären Sie jetzt: »Von
diesem Augenblick an gebrauche ich nur noch heilende und segnendeWorte, die mir Wohlstand, Inspiration und Kraft bringen.«

Beim Tagesseminar DIE MACHT DER SPRACHE werden folgende Themen behandelt:
» Die Entstehung der Sprache und der tiefere Sinn der Zahlen und Buchstaben.
» Wie Glaubenssätze entstehen, und wie wir sie wieder auflösen können.
» Das Wunder der deutschen Sprache.
» Die fünf Sprache der Liebe.

Termine in Wüstenrot: 23.3.2023, 30.4.2023, 11.6.2023
jeweils 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Seminarkosten: 150,- Euro (inkl. biologisch-vegetarisches Mittagessen, Getränke etc.)
Seminarleitung: Michael Hoppe, NATURSCHECK-Herausgeber

Information und Anmeldungen: Naturscheck Magazin
mh@naturscheck.de oder unter 0 79 45 - 94 39 69
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Buchtipp: Der Mensch und seine Transformationsreise –
Auf der Suche nach dem Homo Spiritualis
Autor: Michael Hoppe

»Immer mehr Menschen erkennen heute, daß wir uns inmitten einer Übergangsphase unserer
evolutionären Entwicklung befinden. Der alte Verstandesmensch wird aussterben, weil es ihm
nicht gelingt, im Einklang mit sich selbst, seinen Mitmenschen und der Natur zu leben. Der
neue Mensch wird kommen und mit ihm eine neue Form von Bewußtsein. Was heißt, er wird
kommen? Er ist bereits da. Er weiß es nur noch nicht!«
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Liebe Mitmenschen, wie füh‐
len Sie sich auf dem Plane‐

ten Erde? Empfinden Sie ihn als
Heimat oder als Übergangsstati‐
on?Möchten Sie am liebsten für
immer hierbleiben, oder könn‐
ten Sie sich auch eine andere
Welt vorstellen?Als ich im Som‐
mer 1964 (wieder einmal?) auf
diesem Planeten inkarnierte,
war das für mich so, als wäre ich
aus einem überirdischen Nest
gefallen. Hilfe, dachte ich! Wo
bin ich denn jetzt gelandet?

So sehr ich mich auch be‐
mühte, mich für die aktuellen
»irdischen Themen« wie
Schule, Karriere oder Zukunfts‐
planung zu interessieren, es ge‐
lang mir nur bedingt. Ich fühlte
mich stets wie ein Fremdling!

So trug das erste Büchlein,
welches ich als Heranwachsen‐
der geschrieben habe, den sym‐
bolhaften Titel: »Der Fremde
lernt die Menschen kennen.«
Und meine Jugend war geprägt
von Einsamkeit und einer sehn‐
suchtsvollen Sinnsuche, die
mich durch so manches Laby‐
rinth führte und immer wieder
an mir selbst (ver)zweifeln ließ.
Kommt Ihnen das irgendwie
bekannt vor?

Wann immer ich mich
einem meiner Mitmenschen
anvertraute, schüttelte der nur
mitleidig und verständnislos

den Kopf, als wäre die Frage
nach dem Sinn des Lebens eine
Art Krankheit, die es irgend‐
wann zu überwinden gilt.

Der Homo Spiritualis

So suchte ich mein Heil in
der Literatur, und eines Tages
fand ich einen Gleichgesinnten:
den Philosophen Friedrich
Nietzsche (*15.10.1844 –
25.8.1900). Auch er irrte durch
die Welt und versuchte, dem
Geheimnis des Lebens auf die
Spur zu kommen. Zudem war er
überzeugt, daß einst eine neue
Menschenart auf dem Planeten
Erde erscheinen müsse, wenn
unsere menschliche Odyssee
nicht in einem Abgrund enden
sollte.

Friedrich Nietzsche glaub‐
te fest an den Homo Spiritualis,
den geistigenMenschen, den die
Schöpfung einst hervorbringen
würde. Er nannte ihn den
»Übermenschen«. Und in sei‐
nem Schlüsselwerk »Also
sprach Zarathustra« bringt er
diese Suche zum Ausdruck - um
schließlich resigniert festzustel‐
len, daß der neue Mensch noch
nirgendwo in Erscheinung tritt.
Diese Erkenntnis machte ihn
sehr traurig. So faßte er seine
Gefühle in die vielsagenden

Worte: »Die heutigen Men‐
schen sind in ihrem Verstand
gefangen und blind für alles, was
über das Irdische hinausgeht. Sie
fürchten sich vor der Höhe, weil
sie Angst haben, herunterzufal‐
len. Ich aber muß mich an der
Tiefe festhalten, um nicht nach
oben wegzufallen.«

Was bedeutet es: nach oben
wegzufallen? Beschreibt dieses
Bild nicht den Zustand von
Menschen, die tief in ihrem In‐
nersten spüren, daß sie nicht
»von dieser Welt« sind? Daß
ihr Besuch in der Grobstofflich‐
keit lediglich eine Art Zwischen‐
station ist auf ihrer großen
Menschheitsreise? Und daß sie
sich – im wahrsten Sinne des
Wortes – jeden Tag neu »er‐
den« müssen, um nicht »abzu‐
heben«.

Buchtipp:

Mit diesen Lebensthemen
befaßt sich das Buch: »Der
Mensch und seine Transforma‐
tionsreise«. Es enthält Artikel
und Essaies, die »auf der Suche
nach dem neuenMenschen« in
den letzten Jahren entstanden
sind. Dazu eine »metaphori‐
sche Retrospektive«, in wel‐
cher ein fiktives Wesen zuWort
kommt, welches – wie wir

Menschen – lange seinen Weg
nicht gefunden hat. Abgerun‐
det wird dasThema Selbstsuche
durch auch einige praktische
Übungen, die uns aus derTheo‐
rie in die Praxis führen können
– wenn wir sie um-setzen.

Weitere Informationen
»Der Mensch und seine

Transformationsreise«

Hardcover, ca. 250 Seiten

Autor: Michael Hoppe

Erhältlich ist das Buch

zum Preis von 18.- Euro

(zzgl. 3 Euro Versandkosten)

beim Verlag für Natur & Mensch

Tel: 07945-943969

Fax: 07945-943964

mh@naturscheck.de

Laßt andere die alten Zeiten preisen; ich bin froh, daß ich in dieser Zeit geboren bin.

aus Ovids »Metamorphosen«



76 naturscheck winter 202276 naturscheck winter 2022

Viele Menschen haben be‐
reits von der Grander Was‐

serbelebung gehört. Der eine
oder andere war sogar schon
einmal in einem »Grander-Ho‐
tel« oder hat »belebtes Was‐
ser« bei Freunden oder Be‐
kannten getrunken. Viele
Mythen ranken sich um die
Wasserbelebung, was vor allem
daran liegt, daß die Wissen‐
schaft noch immer nicht wirk‐
lich erklären kann, wie sie
»funktioniert«.Daß sie funkti‐
oniert, davon sind sogar die
größten Zweifler inzwischen
überzeugt.

Denn seit 30 Jahrenwächst
die Zahl der Anwender konti‐
nuierlich. Hunderttausende
von »Belebungsgeräten« sind
allein in Deutschland in Be‐
trieb. Ob inHotels, in Bäckerei‐
en, in Krankenhäusern oder in
Privathaushalten, überall wird
geschädigtes und energiearmes
Wasser (wieder-)belebt. Und
überall zeigt sich ein ähnliches
Bild:

Wer die Wasserbelebung
nicht kennt, kann sich wenig
darunter vorstellen. Wer sie
hat, würde sie nie wieder herge‐
ben.

Belebungsgeräte gibt es
für ganz unterschiedliche Ein‐
satzbereiche und für jeden
Geldbeutel: Vom kleinen
»Energiestab«, um ein Glas
Wasser zu beleben, bis zur »Be‐
lebungsplatte«, die z. B. Nah‐
rungsmittel mit Naturenergie
versorgt. Der »flexible Bele‐
ber« ist für einzelne Wasse‐
rentnahmestellen in der Woh‐
nung geeignet und der »Haus‐
beleber« wird im Keller nach
der Wasseruhr montiert.

Für all jene, die mehr über
die Grander Wasserbelebung
wissen möchten, Informatio‐
nen bei:

Bestellungen & Infos
Michael Hoppe

Berater für Grander-Technologie

07945-943969

mh@naturscheck.de

Seit einigen Jahren findet in
Wüstenrot ein regelmäßiger

LESER-STAMMTISCH statt.
Dabei treffen sich ganz‐

heitlich Interessierte zum ge‐
meinsamen Gedankenaus‐
tausch. Moderiert wird dieser
»kulinarische Gesprächskreis«
von NATURSCHECK-Her‐
ausgeber Michael Hoppe.

Themen sind: Familie,
Partnerschaft, Politik, Finanzen,
Beruf, Ökologie, Bildung, Spiri‐
tualität, u.v.a.m. Denn in allen
Lebensbereichen ist eine ganz‐
heitlichere Weltsicht gefragt.

Und wem ein Thema be‐
sonders am Herzen liegt, der
kann es hier zur konstruktiven,
gemeinsamen Diskussion stel‐
len.

Beginn ist jeweils um
18.30 Uhr. Um 20.15 Uhr wird
ein biologisch-vegetarisches
Buffet serviert. Und gegen
22.00 Uhr gehen alle wieder
nach Hause.

Da die Zahl der Teilneh‐
mer derzeit limitiert ist, wird
um rechtzeitige und verbildli‐
che Anmeldung gebeten.

Termine in 2023
werden in der Frühlingsausgabe 2023

bekanntgegeben

Ort: 71543 Wüstenrot-Finsterrot

Im Gogelsfeld 11

Kosten: 30.- Euro inkl. Buffet und

Getränke (davon gehen 10,- Euro

als Spende an das aktuelle Natur-

scheck-Projekt)

Infos & Anmeldungen
Michael Hoppe

mh@naturscheck.de

Tel.: 07945-943969

GRANDERWASSERBELEBUNG

NATURSCHECK-LESER-STAMMTISCH – inWüstenrot
Über die Wintermonate finden keine Leser-Stammtische statt. Die Termine 2023 werden in der
Frühlingsausgabe 2023 bekanntgegeben.
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Buchtipp: DIE UNERLÖSTEN

Eine Geschichte über Tod undWiedergeburt, und die ewige Verwandlung aller Dinge.

Von NATURSCHECK-
Herausgeber Michael Hoppe
ist 2012 das Buch »Die Uner‐
lösten« erschienen. Ein Le‐
bensmüder möchte seinem Le‐
ben ein Ende bereiten und lan‐
det in einer sonderbaren Welt,
in der die Zeit stillzustehen
scheint. Dort leben zwölf Uner‐
löste – die größten Helden der
Geschichte, die alle ein unge‐
löstes Geheimnis in sich tragen.

»Die Unerlösten« schil‐
dert eine Reise durch die grie‐
chisch-mythologischeWelt der
Tragödie, eine Reise, deren
Ziel die Verwandlung ist. Die
Bilder, die dabei entstehen,
sind so zeitlos wie das Leben
selbst. Und ebenso aktuell.
Denn wer kann schon von sich
behaupten, dieWelt der Tragö‐
die noch niemals betreten zu
haben?

Oder sich nicht nach Er‐
lösung zu sehnen?

DIE UNERLÖSTEN
170 Seiten

Autor Michael Hoppe

Erhältlich zum Preis von 10 Euro

(zzgl. 3.- Versandkosten)

beim Verlag für Natur und Mensch

07945-943969 Fax 943964

oder mh@naturscheck.de

In dem Buch OM² finden Sie 60
praktische Übungen, die in ei-
ner Minute durchgeführt wer-
den können. Denn eine Minute
genügt oft schon, um das
Schicksal in eine andere Rich-
tung zu lenken.

Das glauben Sie
nicht? Sie meinen,
eine Minute sei viel
zu kurz, um
irgendetwas zu
verändern?
Während der einen Minute, die
Sie mit dem Lesen dieser Zeilen
verbringen, werden auf unse-
rem Planeten 200 Menschen
geboren. Ein Lichtstrahl legt
17.987.520 km zurück, und in
Ihrem Körper finden 420 Trillio-
nen chemische Reaktionen
statt. Haben Sie sich schon ein-
mal gefragt, warumwir nur eine
Minute die Luft anhalten kön-
nen?Warum eineMinute 60 Se-
kunden hat?

Und warum das gesunde Herz
in einer Minute 60 Mal schlägt?
Jedem Augenblick wohnt ein
Zauber inne, ein Samenkorn für
die eigene Weiterentwicklung.
Wem es gelingt, diesen Samen
60 Sekunden lang bewußt in
sich wachsen zu lassen, der fin-
det in der »magischen Minute«
den Schlüssel zur inneren
Transformation.
Dieses Buch enthält 60 magi-
sche Minuten! Jeder kann sie
benutzen, um gesund zu wer-
den, Glück zu erschaffen, Frie-
den zu finden und sich selbst
und die Welt zu verändern.
Bestellen können Sie »OM² –
Eine magische Minute« beim
Naturscheck Magazin zum
Preis von 15.- Euro - versand-
kostenfrei:

Kontakt
Verlag für Natur & Mensch
Im Gogelsfeld 11
71543 Wüstenrot
07945-943969
mh@naturscheck.de

OM² – Das Praxisbuch
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Branchenbuch & Förderpartner
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ÄRZTE

Privatärztliche Praxis für
Posturologische Behandlungen
Bei Nacken-, Rücken-, Knieschmerzen
und Migräne
Dr. med. Günter Prade
Dr. med. Antonio Fimiani
Allee 62, 74072 Heilbronn
Termine nach Vereinbarung
Telefon 07131-9199985
E-Mail: info@posturmedizin.de
www.posturmedizin.de

Dr. med. Edith Nadj-Papp
Praxis für ganzheitliche Zahnmedizin
Umweltzahnmedizin, Parodontologie
Metallfreie Implantate und
Zahnrekonstruktionen
Marktstr. 16, 71254 Ditzingen
Tel. 07156-8155
Fax 07156-951436
praxis@dr-nadj-papp.de
www.dr-nadj-papp.de

DIENSTLEISTUNGEN

Reeh-Projekte
In Zusammenarbeit mit
Garant Immobilien
Häuser aus Massivholzwand
Schlüsselfertige Massivhäuser
Fertighäuser, Modul-Häuser
Wochenendhäuser, Bauplätze
Bauberatung und Baubegleitung im
Einfamilienhausbau Projektentwicklung
Aufteilung von großen Grundstücken
Erschließung von Bau-Arealen
Postfach 157
71715 Beilstein
Tel. 07141-9745825
Mobil 0152-53762419
E-Mail: reeh-projekte@gmx.de

Peter Steinhausen
Naturbaustoffe, Baubiologe IBN
Rodbachhof 24, 74397 Pfaffenhofen
Tel: 07046-881275
Fax. 07046-881276
mail@steinhausen-naturbau.de
www.steinhausen-naturbau.de
www.baubiologie.de

Kellenbenz Lüftungsbau GmbH
Lebensmittel Luft
Immer gute Luft
Grundlage unseres Lebens
Käppelesäcker 11, 74235 Erlenbach
07132/9633-10
www.kellenbenz-lueftungsbau.de

FUSSPFLEGE

Medizinische Fußpflegepraxis
Ute Treffert
Ramsbach 3, 74523 Schwäbisch Hall
Tel.: 0791-84262
Termine nach Vereinbarung

GESUNDHEIT & WELLNESS

Grün-Klima- Baubiologie UG
Geschäftsführer: Markus Kurz,
Baubiologe IBN
Neutrale Beratungsstelle Schimmel- und
Schadstoffanalyse
Schlafplatzuntersuchung
Lüftungskonzepte
Lüftungsanlagen-Check ... denn
Gesundheit fängt Zuhause an
74229 Oedheim
Tel. 07136-911210
www.gruen-klima-baubiologie.de

Vitakeim vegane Naturkost
»Nichts wird die Chance des Überlebens
auf der Erde so steigern, wie der Schritt zur
vegetarischen Ernährung.«
Dieser Ausspruch von Einstein drückt
unsere Firmenphilosophie aus.
Bei Vitakeim finden Sie ausschließlich
pflanzliche Nahrungsmittel in Bio,
ohne Zucker und Zusatzstoffe
in umweltverträglicher Verpackung.
www.vitakeim.de

Mawell Resort
Es beginnt hier - Wellness
im Einklang mit der Natur.
Ob ein Cocktail in luftiger Höhe, ein
Tagesaufenthalt
im Rahmen des Day SPA,
eine kurze Auszeit in den liebevoll
gestalteten Zimmern & Suiten oder
kulinarische Genüsse bei einem Genießer-
Menü im Show-Restaurant
»Genussmanufaktur Tenne« – das Mawell
Refugium vermittelt Wohlgefühl pur.
Roseneck 5
74595 Langenburg
Telefon: 07905 9414-0
E-Mail: info@mawell-resort.de
www.mawell-resort.de

RINGANA Frischepartner
Gerhard Schäfer
RINGANA Frischekosmetik –
WELTWEIT der einzige Anbieter
von Frischekosmetik und
Nahrungsergänzung!
Naturkosmetik muß in Deutschland 30
Monate haltbar sein, was ohne
Haltbarmacher nicht möglich ist.
Was ist Ihnen lieber: Ein frisch gepresster
Orangensaft oder einer aus dem
Tetrapack?
Wir können sensible Rohstoffe verwenden,
die sich in konventionel- len Produkten
nicht halten würden. Alle Produkte sind
VEGAN und tierversuchsfrei, auch von den
Vorlieferanten - und waren schon immer
mikroplastikfrei.
Der Erfolg gibt uns mit annähernden 40%
Wachstum recht.
Weitere Informationen:
Gerhard Schäfer
Akazienweg 5
73660 Urbach
www.ringana.com/1043878

Medisoul für Körper, Geist und Seele
Praxis für Physikalische Therapie und
Sauna
Krankengymnastik
Manuelle Lymphdrainage
Medizinische Massagen
Wellnessmassagen
Aromamassage, Fango
Traktion, Schlingentisch
Elektrotherapie, Ultraschall
Heißluft, Wärmelampe
für alle Kassen
Brückenwiesenweg 29
74676 Niedernhall
Tel. 07940 981558
www.sauna-hohenlohe.de

HEILPRAKTIKER

Harmonie für Körper, Geist
& Seele - Naturheilpraxis-
Ute-Sabine Zoller
klassische-, Bindegewebs- u.
Fußreflexzonenmassage, Ayurveda, Dorn-
Breuß-Methode, Schröpfen, Akupunktur,
Irisdiagnose n. Deck
Orffstraße 3
74348 Lauffen
Tel.: 07133/2299810

Naturheilpraxis Merkle
Bioresonanz, Bioenergetischer
Gesundheitscheck, Osteopathie,
Emmett-Therapie, Dorn-Breuß,
HNC, NPSO, TCM/Akupunktur/
Yamamoto, pneumatisches
Schröpfen, Klangtherapie/Körpertambura
Bühlgartenweg 20
74354 Besigheim-Ottmarsheim
Tel. 07143-409576
www.naturheilpraxis-merkle.com
naturheilpraxis.merkle@web.de

MODE

haeffner modepartner
uns begeistert Mode,
uns inspirieren Menschen
Die Gruppe haeffner modepartner ist eine
flexible Markengruppe, aufgestellt an zwei
Standorten – Heilbronn und Ludwigsburg.
Wir führen Stores von s.Oliver red, s.Oliver
black und Comma.
Wir sind ein ganzheitliches Unternehmen,
das Werte schafft!
Sei einzigartig! – jeden Tag leben.

NATURKOSMETIK &
NATURFRISEURE

Susanne Mietzner
Naturfriseur – Naturkosmetik
Angelstr. 28
74336 Brackenheim-Meimsheim
Tel. 07135-9699199

NATUR-, TIER- &
UMWELTSCHUTZ

Igelkrankenhaus Stocksberg
Verein der Igelfreunde Stuttgart e.V.,
Talblick 10, 71543 Stocksberg
Tel. 07130 - 40 36 33
www.igelverein.de

PSYCHOTHERAPIE &
SPIRITUELLE HEILKÜNSTE

Heidrun Landwehr
Heilpraktiker Psychotherapie
ADHS-Therapeutin, Neurofeedback
Mediatorin
Dr. Paul-Anton Grathwohl
Neurofeedback, Mediator
Karlsstraße 139/2, 74076 Heilbronn
Fon: 07131-6490166
www.landwehr-grathwohl.de
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Gewerbliche & Private Kleinanzeigen nur 49,- EUR

Gewerbliche & Private Kleinanzeigen
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Naturheilpraxis M. Woll
Rückenanwendungen,
Ausleitungsverfahren;
Chelattherapie, Oxyvenierung,
Alternative Krebsbegleitung,
Pilzheilkunde, Taping,
Chiropraktik, Schmerztherapie
Werderstr. 121, 74074 HN
Tel.: 07131-6421116

Heilpraxis Birgit Sinn
Familien- und Paartherapie
Körperarbeit und Traumatherapie
Trauerbegleitung
Online Workshops, Seminare, Blogartikel
Präsenz Nachmittage:
Samstag 4.3.23: Familien-Aufstellungen
Samstag 11.3.23: Chakren und Theta
Healing
Online Nachmittage:
Sonntag 5.3.23: Variantenraum
Freitag 10.3.23: Biografie-Arbeit und
Samstag 11.3.23: Innere Anteile
Sonntag 26.3.23: Herzensqualität
Sonntag 16.4.23 Paare-Basics
Weitere Infos & Anmeldungen:
Newsletter, Blogartikel, Ausbildungen
74199 Untergruppenbach
07131-970652
0157-76073943
www.birgitsinn.de

KOLIBRIS
SystemCoach Ute Bernhardt
achtsam-wertschätzend-wirksam
Bewegendes Coaching in der Natur,
nehmen Sie Ihr Thema mit auf den Weg
Individuelle Termine - auch für Paare
71720 Oberstenfeld
07062 - 510 91 40
kontakt@kolibris.info
www.kolibris.info

Frauenzeit mit Pferden
Seminar mit Alma Beatrice Pohle
Frauen und Pferde verbindet
eine natürliche Magie. Das
Zusammensein mit bewußten
Frauen und freien Pferden
schenkt uns: Stille, Inspiration,
Eigenermächtigung, Berührbarkeit
und Bewußtwerdung der eigenen
weiblichen Kraft!
Mehr Informationen unter
www.sehnsucht-pferd.de

GESUNDHEIT &
WELLNESS

SEMINARE &
VERANSTALTUNGEN

Möchten auch Sie Ihre Firma, Angebote, Dienstleitungen und Veranstaltungen im NATURSCHECK Magazin präsentieren?
Oder eine private Kleinanzeige schalten? Möglich sind einheitliche Anzeigen mit maximal 10 Zeilen.
Bitte beachten Sie: die Anzeigen haben einen Festpreis und werden nicht nach Zeilenpreis berechnet.
Je Zeile ca. 27 Zeichen inkl. Satzzeichen und Leerstellen. Da es sich bei den Kleinanzeigen um reine Textanzeigen handelt,
können Logos oder Bilder nicht abgedruckt werden.

Anzeigenpreise:
» Firmenpräsentation und gewerbliche Kleinanzeigen: 49,- Euro zzgl. 19 % MwSt.
» Veranstaltungen und private Kleinanzeigen: 49,- Euro inkl. 19 % MwSt.

Für Fragen und Anzeigenbestellungen kontaktieren Sie bitte:
Herrn Michael Hoppe, Verlag für Natur & Mensch, Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot.
Telefonisch: 0 79 45 - 94 39 69. Per Fax: 0 79 45 - 94 39 64. Per E-Mail:mh@naturscheck.de

Auf Wunsch erhalten Sie einen Korrekturabzug. Korrekturabzüge können nur per E-Mail oder Fax versandt werden.
Bei erteilter Einzugsermächtigung gewähren wir 3 % Skonto. Der Verlag behält sich vor, nur Anzeigen zu veröffentlichen,
die inhaltlich den einheitlichen Grundsätzen des Verlags entsprechen. Für fehlerhafte Datenübermittlung durch den
Auftraggeber übernehmen wir keine Haftung.

Anzeigenschluß: 24.2.2023
Erscheinungstermin: 13.3.2023
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FÖRDERPARTNER GESUCHT!

N
at
ur
sc
he

ck

Der NATURSCHECK berichtet seit 2009 über Themen, die uns alle angehen. Inzwischen wird das eigentlich »regionale« Magazin in
ganz Deutschland, in Österreich und in der Schweiz gelesen. Und doch sind die meisten Leser in den Regionen Stuttgart, Heilbronn
und Hohenlohe beheimatet.

Daher suchen wir Kooperationspartner, die unser Anliegen der ganzheitlichen Bewußtseinsbildung unterstützen und NATUR-
SCHECK-Förderpartner werden möchten. Förderpartner erhalten die Magazine zum Druckpreis und können diese an interessierte
Kunden, Freunde und Bekannte weitergeben oder verkaufen.

FÜR NUR 99,- EURO PRO JAHR ERHALTEN SIE:
» je Quartal 25 Magazine zur kostenlosen Weitergabe oder zumWeiterverkauf (zzgl. 30,- Euro Porto bei Postversand)

FÜR NUR 99,- EURO PRO QUARTAL ERHALTEN SIE:
» je Quartal 25 Magazine frei Haus zur kostenlosen Verteilung oder zumWeiterverkauf (Einzelverkaufspreis 5,- Euro)
» je Quartal eine Kleinanzeige im regionalen NATURSCHECK Magazin im Bereich »Förderpartner & Branchenbuch«
» die Präsentation Ihrer Firma/Praxis auf www.naturscheck.de

Nutzen auch Sie den NATURSCHECK als ganzheitliche Werbeplattform und werden Sie NATURSCHECK-Förderpartner.

Weitere Informationen auf www.naturscheck.de
beim Verlag für Natur & Mensch unter 0 79 45 - 94 39 69
oder per E-Mailmh@naturscheck.de

Webanzeige Kleinanzeige 25 Hefte

ÄRZTE

Privatärztliche Praxis für
Posturologische Behandlungen
Bei Nacken-, Rücken-, Knieschmerzen
und Migräne
Dr. med. Günter Prade
Dr. med. Antonio Fimiani
Allee 62, 74072 Heilbronn
Termine nach Vereinbarung
Telefon 07131-9199985
E-Mail: info@posturmedizin.de
www.posturmedizin.de
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NATURSCHECK-Abonnement – Ab 25,- EUR pro Jahr
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Der NATURSCHECK ist ein völlig unabhängiges Magazin, das sich
rein über zahlende Leser und Werbepartner finanziert. Daher
bitten wir Sie um Ihre Unterstützung!

Vielleicht haben Sie dasMagazin bisher kostenlos bekommen an
irgendeiner unserer zahlreichen Auslegestellen. Um die größt-
mögliche Zahl an Lesern zu erreichen und den ökologischen
Gedanken in die Welt hinauszutragen, haben wir neben der Be-
stückung von Lesezirkeln den Weg der Freiverteilung
gewählt, um den NATURSCHECK bekannt zu machen.

Grund ist die Tatsache, daß Magazine, die ausschließlich über
Kioske vertrieben werden, meist nicht mehr als 20% ihrer Aufla-
ge verkaufen. Der Rest landet ungelesen im Müll! Das ist nicht
sehr ökologisch!

Diesen Weg wollen wir nicht gehen. Wir möchten, daß der
NATURSCHECK gelesen wird und geben daher unser Bestes,
was die Qualität des Inhalts und der Verbreitung angeht! Zumal
wir über Themen berichten, die uns alle angehen.

Fördern auch Sie die ganzheitliche Bewußtseinsbildung!

› Abonnieren Sie den NATURSCHECK ab 25.- Euro pro Jahr!
› Verschenken Sie Abonnements an Freunde und Familienmitglieder!
› Oder noch besser: Werden Sie Förderpartner! Dann erhalten Sie je Quartal 25 Hefte
zum Druckpreis und können sie kostenlos an Ihre Kunden und Patienten weitergeben!

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

Einfach anrufen oder Bestellschein schicken oder faxen an: Verlag für Natur & Mensch,
Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot. Tel: 0 79 45 / 94 39 69 Fax: 0 79 45 / 94 39 64 E-Mail: mh@naturscheck.de

Ich bezahle per Lastschrifteinzug per Rechnung gegen zusätzliche Gebühr von 1,50 Euro

Beginnend ab Ausgabe: Frühling Sommer Herbst Winter

Vorname:

PLZ / Ort.:

E-Mail:

Vorname:

PLZ / Ort.:

Anschrift des Beschenkten – nur ausfüllen für das Geschenkabonnement:

Anschrift des Bestellers:

Ich möchte den NATURSCHECK für 25,- Euro pro Jahr abonnieren.
Das Abonnement verlängert sich nach einem Jahr automatisch, wenn ich nicht schriftlich
oder telefonisch kündige. (zzgl. 10,- Euro Porto bei Auslandsversand)

Ich möchte den NATURSCHECK für 25,- Euro pro Jahr verschenken.
Das Geschenkabonnement endet nach einem Jahr automatisch.

Ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERABONNENT werden und bezahle für mein Einzelabonnement einen »Förderbeitrag« in Höhe
von 99,- Euro pro Jahr. Dafür erhalte ich auf Wunsch einen Eintrag auf www.naturscheck.de unter »Partner«.

Ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERABONNENT werden und erhalte für eine Gebühr von 99,- Euro pro Jahr je Quartal 25
Magazine zur kostenlosen Weitergabe oder zum Verkauf. (zzgl. 30,- Euro Porto bei Postversand)

Ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERPARTNER werden und erhalte für eine Gebühr von 99,- Euro pro Quartal (zzgl. MwSt.) je
Quartal 25 Magazine, eine Kleinanzeige im NATURSCHECK MAGAZIN und einen kostenlosen Eintrag auf www.naturscheck.de.
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Karl Friedrich May (1842-1912) wird am 25. Februar als
Sohn einer armenWeberfamilie in Ernstthal/Sachsen
geboren; neun seiner 13 Geschwister sterben in frühester
Kindheit. Nach einer turbulenten ersten Lebensphase mit
mehrjährigen Gefängnisstrafen, etabliert er sich als
Schriftsteller und ist heute – post mortem – mit 200
Millionen verkauften Büchern einer der meistgelesenen
deutschen Autoren überhaupt. Viele Menschen kennen
nur die oft etwas holprigen Verfilmungen seiner
Abenteuerbücher – jedoch nicht seine Himmelsgedanken.

3E-Zentrum, Bäckerei Weber GmbH, Barbara Simonsohn Reiki, Bio Ritter, Casa Medica, Danhof
Antike Möbel, Der Holzhof GmbH, Dieter Klippel, Dorn Bestattungen, Dr. Eyok, Dr. Nadj-Papp,
Elke Tegel, Engelhardt Stein & Duft, Föll Biohof, Früchte Frank, Garant – Uwe Reh, Günter
Färber Auraheilung, Hotel Rappenhof, Ingrid Kappesser-Ebert, Kenter Kalkladen, Klarmodul
GmbH, Maier, Reformhaus, Martin Lang Immobilien, Mathias & Partner, Medisoul, Merkle
NHP, Mietzner Naturfriseur, Naturland Bio, Obsthof Gräßle, Peter-Hess-Institut_Pihale,
Punktgenau Seminare, Reber Wassertechnik, Sabine Betz, Schoppel Wolle GmbH,
Sicherersche Apotheke, Umbach Gärtnerei, Vogel Biohof, Wilhelm Hohenloher Schaumweine,
Winery Heilbronn, Wino Bio, Zachersmühle
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